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Abonnements ⸗Einladung. 

Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 
Monat September ergebenſt ein. 

Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
1 Mark 75 Pf., bei täglich zweimaliger Zuſendung ins Haus 2 Mark 
15 Pf., auswärts inclufive des Portozuſchlages 2 Mark 17 Pf., und 
nehmen alle Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 
Wochen⸗Abonnement durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 
f Expedition der Breslaner Zeitung. 


Ein abermaliger Thronwechſel zu Stambul, 

Das osmaniſche Reich wird — täglich mehren ſich die darauf 
deutenden Anzeichen — demnächſt wieder einen Thronwechſel in ſeinen 
Annalen zu verzeichnen haben. Sultan Murad V. iſt, wenn er über⸗ 
haupt jemals mit klarem Bewußtſein ſeine Herrſcherpflichten ausgeübt 
hat, auch als Schatten nicht länger mehr auf dem Throne zu er⸗ 
halten. Die Osmanlis ſind freilich ſchon ſeit dem Tode Sultan 
Mahmuds II. nicht mehr gewöhnt, vom Throne herab mit kräftiger 
Hand beherrſcht zu werden; ſie können aber nicht im Zügel gehalten 
werden, wenn die Perſon des Sultans für längere Zeit unſichtbar iſt. 
Es iſt eine der wichtigſten Herrſcherpflichten des Sultans, daß er ſich 
jeden Freitag im feierlichen Aufzuge nach der Moſchee begiebt, um 
dort ſeine Andacht zu verrichten. Wenn dieſer Pflichterfüllung durch 
Krankheit Abbruch geſchieht, ſo darf es doch nicht zu lange ſein, ſonſt 


beginnt ſich beim Volke der Verdacht zu regen, daß der Sultan wohl 


gar nicht mehr am Leben ſei und daß ſein Tod von den Würden⸗ 
trägern des Reichs verheimlicht werde, um noch einige Zeit länger die 
Macht im Namen deſſen, der ſie zu ihren Stellen berief, ausüben zu 
können. Neu Regiment bringt nirgends mehr als bei der hohen 
Pforte neue Menſchen auf; der neue Sultan erkennt früheres Ver⸗ 
dienſt, das ja nicht um ſeine Perſon erworben wurde, nicht an und 
eruft Andere, die in ſeinem Prinzenſtande ihm Liebes zu erweiſen für 
klug hielten, in die Nähe des Thrones. Der Mangel einer jeden 
Staatsverfaſſung macht die Miniſter zu Dienern der perſönlichen 
Launen des Sultans; ſo lange ſie dieſe befriedigen, können ſie mit 
den öffentlichen Angelegenheiten, von deren wahrem Stande im Serail 
nichts bekannt iſt, nach Belieben ſchalten und walten. Immer aber 
iſt dabei die Vorausſetzung die, daß der Sultan in Perſon feine 
äußeren Herrſcherpflichten erfüllt. Der Cherii — die Erläuterungen 
des Koran — erkennt eine Stellvertretung in dieſen Herrſcherpflichten 
So lange das Khalifat beim Hauſe Osman iſt, hat noch 
niemals eine Regentſchaft ſtattgeſunden. Iſt der Sultan durch 
eine körperliche Krankheit oder durch Geiftesftörung daran verhindert, ſeinen 
Willen klar zu bekunden, ſo tritt eine Fiction an die Stelle des aller⸗ 
hoͤchſten Willens; der Großvezier begiebt ſich zum Vortrage und, da 
der Sultan nichts Anderes verfügt, fo haben die ihm unterbreiteten 
Vorſchläge ſeine Zuſtimmung erhalten. So bilden denn während 
einer längeren Krankheit oder Geiſtesſchwäche des Sultans die im Amte 
befindlichen Miniſter de facto einen Regentſchaftsrath, welcher, um 
ſeine Autorität zu erhalten, freilich vor allen Dingen dafür Sorge 
tragen muß, daß er Zwieſpalt der Meinungen und Beſtrebungen aus 
ſeinem eigenen Schooße fern hält. Die einzelnen Mitglieder dieſes 
Regentſchaftsrathes, die vom Sultan zuletzt ernannten Miniſter, ſind 
nicht abſetzbar, da fie die Fiction, als ob der allerhochſte Wille ſich 
durch Nichtäußerung von Widerſpruch bekunde, doch nicht bei einem 
gegen ihre eigene Stellung gerichteten Vorſchlage gelten laſſen. Wenn 
alſo diſſentirende Miniſter nicht durch freiwilligen Rücktritt ausſcheiden, 
ſo bleibt nichts Anderes übrig, als der Mord, durch den in despotiſch 
regierten Ländern der Mangel verfaſſungsmäßiger Remeduren ja zu 
allen Zeiten ausgeglichen worden iſt. Huſſein Avni und Raſchid 
Paſcha ſind auf dieſe Weiſe aus dem Miniſterium ausgeſchieden. 
Eilte das osmaniſche Reich nicht mit unheimlicher Haft einer tödt- 
lichen Kataſtrophe entgegen, ſondern befände es ſich noch in einem 
Zuſtande ſtillen Dahinſiechens, wie vordem, fo würde die Frage, wer 
denn eigentich in Stambul regiere, kein weitergehendes Inter⸗ 
eſſe haben. Für das Ausland könnte es in der That gleichgiltig ſein, 
ob der Großvezier Mehemed Ruſchdi Paſcha vom Sultan Murad, 
nach geſchehener Kenntnißnahme der betreffenden Vorſchläge, zu dieſer 
oder jener Regierungsmaßregel ermächtigt wird, oder ob er dieſelbe 
lediglich auf die Zuſtimmung des Miniſterrathes hin anordnet. Nicht 
blos in Stambul, ſondern auch an vielen anderen Orten regiert nicht 
der Fürſt, ſondern ſein erſter Miniſter und zwar wird in conſtitutio⸗ 
nellen Staaten ein ſolches Zurücktreten des perſönlichen Willens des 
Fürſten ihm ſogar zu beſonderem Lobe gerechnet. An Verſuche 
zur Beſeitigung eines derartigen Zuſtandes wäre weſentlich nur bei 
dem präſumtiven Thronfolger zu denken, falls dieſer die Zeit 


nicht erwarten könnte, wo an ihn die Reihe kommt, als Großherr zu 


gebieten. Nichts deutet nun aber darauf hin, daß der zunächſt zum 
Throne berufene älteſte Prinz des Hauſes Osman, des Sultans Bruder 
Abdul Hamid (geb. 22. September 1842) beſondere Anſtrengungen 
ae, um die Abdankung Murad's herbeizuführen. Die letzten bei- 
en Sultane haben am Herrſchen ſelber wenig Freude empfunden; ſie 
en ein Leben des Genuſſes; der gegenwärtige Sultan Murad iſt, 


. „feine Ausſchweifungen zerrüttet, zum Throne gelangt. An Abdul 
müss rl heute noch feine Mäßigkeit in den Haremsgenüſſen, fein 


A Weſen gelobt. Nicht um zu ſchwelgen, da wo fein Bruder 
er Genen Mad) Begiere verſchmachtete, ſondern um zu herrſchen, 
auf deffen Abdaneteneriſten führte, würde demnach Abdul Hamid 
feiner Vorſicht gef ung hindrängen. Und doch wird nur ſtets von 
Geisteskrankheit ſeitdencden, nicht eher, als bis die Unheilbarkett der 
u Eetten. ber bail Denbers (das heißt alſo bis Gehirnerweichung) 
I Hamid den Fu nen Aerzte übereinſtimmend conſtatirt iſt, 

will Abdu rigen hronentſagungsact aufgenommen haben, bei 
en A 0 c Be eine leere Form handelt, da Sultan 

A en kann. 

So achtbar die a ee Abdul Hamid's auch if, fie muß 
allen gelaſſen werden, w t nicht die Reichsintereſſen darunter leiden 
ſollen. Nach dem Cherii u 685 der Sultan Frieden ſchließen, die 
pots Pforte,“ das heißt der H ie Rath des Reiches kann nur über 
a Bedingungen des Friedensſchluſſes verhandeln. Die auswärtigen 
achte, die den Frieden zwiſchen Serbien und dem osmaniſchen Reiche 
du vermitteln übernommen haben, müſſen darauf halten, daß der 
riedensſchluß in einer für letzteres ſtreng verbindlichen 
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anderen Macht ganz plötzlich die Frage aufgeworfen werden möchte: letzteren ſelbſt äußert ſich die gedachte Correſpondenz übrigens dahin: 


wer regiert eigentlich in Konſtantinopel? wo iſt der Sultan, der im 
Namen des osmaniſchen Reiches Frieden ſchließen kann? — Derartigen 
Zwiſchenfragen, die zu allerlei ſchlimmen Zwiſchenfällen führen können, 
läßt ſich nur dadurch vorbeugen, daß Sultan Murad's Abdan⸗ 
kung veranlaßt und an ſeiner Stelle ſein Bruder Abdul Hamid 
Sultan wird. 
Reich ſo etwas wie eine Verfaſſung erhält, ſo wird ein hochwichtiger 
Artikel derſelben von der Thronfolge und der Regentſchaft zu handeln 
haben. Fraglich bleibt es indeſſen, ob die Verfaſſung Anordnungen 
treffen kann, die mit dem Cherii im Widerſpruch ſtehen oder vielmehr 
ob derartige Beſtimmungen in den Augen der „Gläubigen“ nicht der 
Verbindlichkeit entbehren. Ein conſtitutioneller Khalif ſcheint eben eine 
contradietio in adjecto zu fein. 


Breslau, 30. Auguſt. 


In Berlin haben die Stadtverordneten in einer freien Verſammlung 
beſchloſſen, einen preußiſchen Stadtverordneten⸗Congreß zu berufen, 
welcher über Anträge in Bezug auf die neue Städteordnung verhandeln ſoll. 
Er würde ſich von den früheren Städtetagen dadurch unterſcheiden, daß in 
ihm mehr die Stadtverordneten⸗Verſammlungen vertreten wären, während 
auf den Städtetagen die Magiſtratsperſonen in der Majorität waren. Wir 
können dem Berliner Beſchluſſe nur zuftinmen. 

Zu den kürzlich verbreiteten Nachrichten über Beſuche deutſcher Di⸗ 
plomaten in Varzin wird der „National⸗Zeitung“ von beſtunterrichteter 
Seite geſchrieben: „General von Schweinitz iſt einer der älteſten perſön⸗ 
lichen Bekannten des Fürſten Bismarck und ſeiner Familie. Er ſtand als 
Offizier in Potsdam, während der Fürſt dort Referendarius war, und ge⸗ 
hörte in den fünfziger Jahren zu dem Militär⸗Ausſchuß in Frankfurt a. M., 
wo der damalige preußiſche Geſandte (Herr von Bismarck) feine diplomatiſche 
Befähigung erkannte. Herr von Schweinitz iſt im Jahre 1869 von Wien 
aus auf Varzin zum Beſuche geweſen; er war jetzt nicht dort und wird 
auch in nächſter Zeit dort nicht erwartet. Die Beſuche, welche andere 
deutſche Diplomaten (Graf Münſter, Herr von Keudell) in Varzin abgeftattet, 
ſind übrigens nicht lediglich geſellſchaftlicher Natur geweſen. Es iſt natür⸗ 
lich, daß ein diplomatiſcher Vertreter des Deutſchen Reiches, wenn er nach 
längerem Aufenthalte im Auslande in die Heimath kommt, die Gelegenheit 
ſucht und benutzt, im perſönlichen Verkehr mit dem Leiter der deutſchen 
Politik ſich zu orientiren.“ 

In verſchiedenen nationalliberalen Provinzialblättern iſt ſchon die 
Meinung laut geworden, daß aus den bevorſtehenden Landtags- 
wahlen ein Abgeordnetenhaus a werde, welches dem der ver⸗ 


gangenen Legislaturperiode ſehr ähnlich ſein wird. Nun ſcheinen auch die 
miniſteriellen Blätter die Hoffnung au eine. Vermehrung der conſervativen 
Elemente aufgegeben zu haben. Unter den verſchiedenen dafür ſprechenden 
Anzeichen verdient bemerkt zu werden, daß die heutige „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ſeit längerer Zeit wieder n Verſuch macht, die Nationalliberalen für die 
Partei Bismarck sans phrase anzuwerben. Zu dieſem Behufe hat fie fol⸗ 
genden Köder präparirt: „Wenn die Nationalliberalen ſich nicht von der 
Fortſchrittspartei, von dem Einfluß eines ewig negirenden und nichts 
ſchaffenden Virchow oder eines in das Republikaniſche ſchillernden 
Hänel zu emancipiren vermögen, ſo müſſen ſie ſich des Anſpruchs 
begeben, daß aus ihren Reihen Miniſter genommen werden. Erſt 
wenn ſie im guten und beſten Sinne des Wortes ſelbſt gouverne⸗ 
mental geworden ſind, werden ſie regierungsfähig ſein.“ Alſo — meint die 
„Voſſ. Ztg.“ — Miniſter⸗Portefeuilles werden als Kaufpreis angeboten. 
Verlockend könnte man den Preis ſchon nennen, wenn das Anerbieten nicht 
einige Häkchen hätte. Die meiſten unſerer Miniſter ſind Männer noch im 
beſten Alter und denken gewiß nicht daran, die behaglichen Fauteuils auf 
der Miniſterbank zu verlaſſen. Und wenn ſelbſt Graf Eulenburg ſich zur 
wohlverdienten Ruhe ſetzen wollte, wen aus der großen Schaar der Natio⸗ 
nalliberalen möchte die „Norddeutſche“ wohl zum Nachfolger erküren? Wenn 
die Entfernung von Virchow und Hänel den Maßſtab geben ſollte, ſo kommt 
man in Regionen, wo Capacitäten ſelten ſind, während gerade die „Männer, 
welche ſich im Jahre 1866 von der Fortſchrittspartei trennten, um Real⸗ 
politik zu treiben“, in vielen innern Fragen lieber mit dem „Nihiliſten“ 
Virchow und dem „Republikaner“ Hänel Hand in Hand gehen, als mit den 
Männern nach dem Herzen der „Norddeutſchen“. 

Die ultramontane Preſſe veröffentlicht abermals eine jener charakte⸗ 
riſtiſchen „Verzichtleiſtun gen auf das Staatsgehalt“. Der be 
treffende Geiſtliche, Paſtor Schu in Salmrohr ſchreibt an den Landrath in 
Wittich: „Da mehr als die Hälfte meiner Pfarrkinder den Gottesdienſt in 
der Pfarrkirche nicht mehr beſucht und auswärts die h. Sacramente empfängt, 
ſo beehre ich mich, Ew. Hochwohlgeboren ehrfurchtsvoll anzuzeigen, daß ich 
auf den Fortbezug des Staatsgehaltes, nur des lieben Friedens 
wegen in der Pfarrei, ſo lange verzichte, bis es auch alle Amtsbrüder be⸗ 
ziehen, um allen aufwiegleriſchen und Aergerniß gebenden 
Reden in der Umgegend ein Ende zu machen. Der hochlöblichen königl. 
Regierung ſtatte ich für das mir geſchenkte Zutrauen, daß Haie: 
ſelbe mir das Staatsgehalt verliehen hat, den innigſten Dank ab, den ich 
dadurch bethätigen will, daß ich fortfahre, täglich Gott zu bitten für die 
baldige Herſtellung des lieben Friedens zwiſchen Kirche und Staat.“ Die 
Erklärung bedarf keines Commentars; Herr Paſtor Schu betont ſeine Staats⸗ 
freundlichleit womöglich noch ſtärker, als einer feiner Collegen in demſelben 
Kreiſe es in ſeiner neulich beſprochenen Erklärung gethan; ebenſo werden 
die ſchmählichen Hetzereien der ultramontanen Heißſporne noch ſchonungs⸗ 
loſer gekennzeichnet. Die clericalen Blätter regiſtriren dieſe Art von „Ver⸗ 
zichtleiſtungen“ mit beredtem Schweigen; offenbar ſtehen ſie dieſen unan⸗ 
greifbaren „Staatspfarrern“ einſtweilen ganz rathlos gegenüber. Man 
ſpricht im ultramontanen Lager ſo gern von liberalen oder ſtaatlichen 
Pyrrhusſiegen und weiß daran allerlei warnende Ermahnungen zu knüpfen. 
Es ſcheint uns, als hätte man hier eine gute Gelegenheit, dieſe Weisheit 
einmal auf die eigene Lage anzuwenden. 

In Italien ſteht jetzt vor Allem der im heutigen Mittagblatt mitgetheilte 
Brief des Führers der miniſteriellen Linken, Crispi, auf der Tagesordnung. 
In der That, ſagt eine römiſche Correſpondenz der „N. Z.“ vom 24. d. M., 
iſt derſelbe ein wichtiges Actenſtück für die Stellung der hierländiſchen Par⸗ 
teien, und das Aufſehen, welches er macht, iſt ein durchaus gerechtfertigtes. 
Daß die „Opinione“ Crispi gegen die Toscaner Recht giebt und den Gegen⸗ 

‚Tab zu erweitern und zu vertiefen ſucht, zeigt deutlich genug, wie ſehr die 
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Kommt es überhaupt noch dazu, daß das osmaniſche 


tun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 31. Auguſt 1876. 


Und da frägt es ſich, ob nicht von der einen oder] Rechte ſich des Zwieſpaltes in der neuen Majorität freut. Ueber dieſen 


Dieſer Zwieſpalt iſt nun in unwiderlegbarer Weiſe conſtatirt, obwohl cr 
ſchon früher fein Vorhandenſein nicht bezweifelt wurde. Dem Minifterium 


konnte dies nicht angenehm ſein; doch halte ich es für einen entſchiedenen 
Vortheil, wenn mit dem in Italien ſo beliebten Verſchweigungs⸗ und 
Vertuſchungs⸗Syſtem gebrochen wird und das Miniſterium ſeine eigene 
Partei kennen lernt. Hie eit der abſtracten Freiheitsfragen, hätte man 
denken ſollen, müßte auch für Italien vorbei ſein. Italien beſitzt ein ſo 
reiches Ausmaß politiſcher Freiheit, daß es weniger an deſſen Erweite⸗ 
rung als an deſſen Sicherung gegen die Reactionsvelleitäten der Rechten 
zu denken hat, welche allerdings keinen theoretiſchen Krieg dagegen führt, 
wohl aber durch ſtrammeres Anſpannen der ohnehin ſchon ſehr centrali⸗ 
ſirten Adminiſtrativ⸗Gewalt die politiſche Freiheit für die Regierung ihrer 
Partei praktiſch monopoliſiren möchte. Erweiterung des politiſchen Wahl⸗ 
rechtes, ein Incompatibilitätsgeſetz, welches die Wahlfähigkeit der Staats⸗ 
beamten beſchränkt, decentraliſirende Vereinfachung der Communal⸗ und 
Provinzialverwaltung und der Steuereinhebung, dies ſind Reformen, über 
welche nicht nur das Centrum und die Diſſidenten der ehemaligen Rechten, 
ſondern auch der verſtändigere Theil der jetzigen Rechten ſich mit der 
miniſteriellen Linken verſtändigen kann, ohne deshalb das Programm der 
„Lega democratica“ mit oder ohne die Einſchränkungen — Crispis — an⸗ 
zunehmen. Aber ohne Noth eine radicale Verfaſſungsreviſion fordern 
und auf der Excluſivität des alten Programms der Linken beſtehen, 
welches aus der Zeit datirt, als die Linke noch die Actionspartei war, 
und auf Grund deſſen die neu erworbenen Freunde zurückzuweiſen, heſßt 
nicht blos die Partei mumificiren, ſondern auch ſie wieder zur Minorität 
machen und die Oppoſition der Rechten wieder zur Regierung bringen, 
bevor noch die Regierung der Linken Zeit und Gelegenheit zur Probe 
ihrer Regierungsfähigkeit oder Unfähigkeit gehabt hat. Die Rechte hatte 
vom Anfange an prophezeit, daß die Linke ſelbſt das Miniſterium 
Depretis untergraben werde. Wenn das Miniſterium im Sinne Crispis 
verfahren und ji blos auf den linken Flügel feiner Partei zu jtüßen 
verſuchen würde, könnte dieſe Prophezeiung bald zur Wahrheit werden, 


Ich weiß nicht pofitiv, halte es aber für wahrſcheinlich genug, daß der 


Brief Crispis der Grund war, warum alle Miniſter, außer dem kranken 
Mancini, vorgeſtern nach Rom kamen und ſeither täglich Miniſterrath 
halten. Es beißt, daß die Frage der Kammerauflöſung den einzigen 
Gegenſtand der Berathungen bildete und doch nicht entſchieden wurde. 
ch würde es bedauern, wenn ſich der Miniſterrath nicht mit zweck⸗ 
mäßigern und dringlichern Arbeiten beſchäftigt und ſeine Stellung zu der 
Kammer eingehend geprüft und feſtgeſtellt hätte. Hierüber wird man 


wohl Näheres aus der längſt angekündigten Rede erfahren, welche der 


Miniſter⸗Präſident Depretis demnächſt vor ſeinen Wählern in Stradella 
halten wird. 

In Frankreich ſoll noch vor Ende dieſes Jahres eine Volkszählung 
ftattfinden. Die fünfjährige Periode dieſer Volkszählung fällt allerdings 
erſt auf 1877, da des Krieges wegen die Volkszählung im Jahre 1871 an⸗ 
ſtatt im Jahre 1870 vorgenommen wurde. Der Miniſter des Innern be⸗ 
ſteht aber darauf, zu den normalen Daten zurückzukehren, um die Arbeiten 
dieſer Art, die zu gleicher Zeit in den meiſten fremden Staaten vorge⸗ 
nommen werden, in Einklang zu bringen. | 

In Amerika macht jetzt ein ziemlich umfangreicher Brief großes Auf⸗ 4 
ſehen, in welchem Karl Schurz ſeine Parteiſtellung bei der kommenden 
Präſidentenwahl in den Vereinigten Staaten begründet. Dieſes Schreiben 
iſt an ſeinen politiſchen Gegner, Oswald Ottendorfer, Eigenthümer und 
Redacteur der „Newyorker Staatszeitung“, gerichtet. * 

n demſelben tritt er für Rutherford B. Hayes, ikani 1 
Pen dente Ganda, in 15 a en Kan u en: ‘ 
aufmerkſam, daß ein Sieg der demokratiſchen Partei in Amerika eine Erz 
munterung für die ultramontanen Elemente in deu Vereinigten Staaten 
ſein würde, da die Ultramontanen ein Beſtandtheil der demokratiſchen 
Partei ſeien; auch weiſt er darauf hin, daß Herr Ottendorfer ihm (Schurz) 
darin beiſtimmt und dies in ſeinem Blatte hervorgehoben habe, „daß eine 
liberale, gerechte republikaniſche Regierung wegen des moraliſchen Effects 
ihrer Identiſicirung mit den Reſultaten des Seceſſionskrieges für den 


Frieden und das Gedeihen des Südens der Union einer demokratiſchen 


Regierung weit vorzuziehen ſei.“ Am Schluſſe ſeines intereſſanten Briefes 
ſtellt Schurz die möglichen oder wahrſcheinlichen Reſultate eines Sieges 
der einenfoder der anderen Partei etwa in folgender Weiſe hin: im Falle 
des Sieges der Republikaner darf man erwarten: 1) Anwendung 
des ganzen conſtitutionellen Einfluſſes der Executivgewalt zu Gunſten 
einer ſchleunigen Wiederherſtellung der Baarzahlungen und Wahr⸗ 
ſchlechten B einer entſprechenden Mehrheit im Congreß; 2) Entfernung der 
chlechten Beamten aus dem Staatsdienſte und conſequente Durchführung 
ſeines Civildienſtreform⸗Programms durch Hayes, ſoweit deſſen verfaſſungs⸗ 
mäßige Gewalt als Präſident reicht; der öffentliche Dienſt iſt leine Pariei⸗ 
Agentur mehr, das Beuteſyſtem hört auf; Oppoſition gegen dieſe Reform 
Seitens der Beutepolitiker im erſten Congreſſe unter Hayes Adminiſtration, 
aber Zuſammenbrechen dieſer Oppoſition bei den nächſten Congreßwahlen; 
3) gewiſſenhafte Ausführung der Geſetze, verbunden mit einer gerechten, 
Perser Eintracht und ehrliche lg befördernden Politik dem 
Süden der Union gegenüber. Im Falle eines Sieges der demokratiſchen 
Partei iſt zu fürchten: 1) Eine Papiergeldmajorität im Repräſentanten⸗ 
bauſe; Anſtrengungen zu Gunſten einer Baarzahlungspolitik Seitens 
Tilden's, die aber an der Majorität des Repräſentantenhauſes ſcheitern; 


Fortdauer des verderblichen ungewiſſen Zuſtandes der Finanzen Auf un 


beſtimmte Zeit; im Falle des Todes von Tilden und der Amtsnachfolge 
von Thomas A. Hendricks allgemeine Confuſion und Wiederaufleben der 
Inflationspläne; 2) Entfernung der ſchlechten Beamten, aber auch der 
guten; maſſenhafter, unwiderſtehlicher Sturmlauf von Aemterſuchern aus 
dem Süden und Norden der Union; im Weſentlichen Beibehaltung des 
Beuteſyſtems und des Civildienſtes als einer Parteimaſchine und ſumit 
der daraus entſpringenden Demoraliſation: etwaige Verſuche in der ent⸗ 
gegengeſetzten Richtung bleiben dem allgemeinen Andrang der Partei 


egenüber fruchtlos; 3) Anregung falſcher Hoffnungen bei den geſetzloſen 


Clementen im Süden der Union durch den Parteilieg und Vermehrung 
gewaltthätiger Exceſſe und reactionärer Verſuche, trotz allen re 7 
der Unionsregierung und des beſſeren Theiles des ſüdlichen Volkes, ſolche 
zu verhüten. 5 
Einer objectiv gehaltenen New⸗Yorker Correſpondenz der „Köln. Ztg.“ 
entnehmen wir bezüglich der Amerikaniſchen Präſidentenwahl zur 
Ergänzung des Obigen Folgendes: > x 
„Gouverneur Tilden’8 Annahmeſchreiben hat nicht nur den Jubel ed £ 8 
Parteigenoſſen hervorgerufen, ſondern auch die Billigung aller Unabhän⸗ 
igen gefunden. Und da dies feiner Zeit mit dem Hayes ' ſchen Annahme 
chreiben (welches übrigens vor der ſonſt ſehr bedeutſamen Tilden ſchen 
Staatsſchrift eine wohlthuende Kürze voraus hat) im ſelben Grade der 
Fall war, jo kann man wohl ſagen, daß die Campagne, fo weit die end: 
iltigen Kundgebungen der beiden oberſten Partei⸗Häupter in Betracht 
ommen, in einer des großen Centennial⸗Jahres durchaus nicht unwür⸗ 
digen Weiſe jetzt officiel eröffnet worden ift. Wiederaufnahme der Baar⸗ 
zahlungen und Reform des Cipildienſtes find in beiden Schriftſtücen die 
am breiteſten und nachdrücklichſten in den Vordergrund tretenden Punkte. 
Die Finanzfrage ift die Achilles⸗Ferſe beider Parteien. Muß der republi⸗ 
kaniſchen trotz Allem, was ibrerſeits mehr als Seitens der Demokraten 
darin geſchehen ift, doch zum Vorwurf gemacht werden das ſie nach fünf⸗ 
zehnjähriger Herrſchaft nicht mehr als nur die loſen Umriſſe eines Planes. 
ur Aufnahme der Baarzahlung ihren politiſchen Gegnern als Hinter⸗ 
Ian enſchaft übergeben konnte: fo bat dagegen die andere durch ihre under 
hüllte Vermehrung des Papier⸗Umlaufs und die aus ihm entſprießende 
Gefahr eines Staats⸗Banlerotts der Sünden ſo viele begangen, daß jeder 
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Vom ſerbiſch⸗türkiſchen Kriegsſchauplatze. 
Die türkiſche Regierung erklärt (ſiehe die tel. Dep. am Schluſſe der 
Zeitung!) jede Nachricht von einer durch die türkiſche Armee vor Alexinac er⸗ 
- Littenen Schlappe für „vollſtändig erfunden“ und kann ſich die Genug: 
thuung durchaus nicht verſagen, die Lage der gedachten Armee als die 
beſte von der Welt zu ſchildern. Die türkiſche Regierung wird uns 
indeß durch alles das nicht daran hindern können, bei unſerer bisher 
ausgeſprochenen gegentheiligen Ueberzeugung zu verharren, in welcher 
wir durch die Mittheilungen, welche uns inzwiſchen aus England zu⸗ 
gegangen ſind, nur beſtärkt werden konnten. So bringt namentlich 
die „Daily News“ von ihrem Special⸗Correſpondenten in Alexinac 
eine Reihe intereſſanter Telegramme über die daſelbſt ſtattgehabten 

Kämpfe. Eine vom 24. datirte Depeſche meldet: 

„Fünf Tage hindurch hat in dieſer Nachbarſchaft eine anhaltende 
Schlacht zwiſchen den Serben und Türken gewüthet. Die Türken drangen 
auf beiden Seiten des Moravathales vor und Tſchernajeff bot ihnen mit 
der ſerbiſchen Armee in Alexinac die Stirn. Zuerſt waren die Türken 
am linken Moravaufer im Vortheil, indem ſie die Serben längs des 
Thales auf die dahinter befindlichen Bergrücken drängten und ſich auch 

den Verſchanzungen von Alexinac zur Rechten mehr näherten. Sie ver⸗ 
ſuchten auch, nach dem Oſten dieſer Poſition vorzudringen. Am 22ſten 
wüthete die Schlacht ſehr heftig auf der ganzen Linie mit abwechſelndem 

Glück. Die Türken verheerten föftematifch das Thal nnd brannten jedes 
Dorf nieder. Geſtern griffen ſie mit Infanterie und Artillerie die Kofi: 
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tion von Alexinac an und auch am linken Ufer wurde eine Schlacht ge⸗ 
liefert. Die Angriffe dauerten den ganzen za, aber die Türken konnten 
keine Breſche in die Verſchanzungen cr Am Abend machten die fer: 
biſchen Truppen einen allgemeinen Ausfall unter der Deckung einer 
Kanonade aus ihren Batterien und warfen die Türken auf der ganzen 
Linie. Ein anderer ſerbiſcher Angriff nahm die Anhöhen am linken Ufer 
wieder. Heute ſcheinen ſich die Türken allenthalben zurückzuziehen und 
die ſerbiſchen Colonnen, ihren Vortheil verfolgend, bedrängen den türki⸗ 
ſchen Rücken heftig. Es ſcheint klar zu ſein, daß der war directe 
türkiſche Angriff längs des Moravathales mißglückt iſt.“ 
In einer vom 25. datirten Depeſche heißt es: i 

„Die Türken hatten ihre Niederlage hier eingeräumt, 
indem ſie ſich verdroſſen innerhalb ihrer eigenen Grenze zurückziehen. 
Der ſerbiſche Sieg iſt entſcheidend und bedeutend. Die 
Türken haben ihre Verwundeten zurückgelaſſen, welche die Serben pflegen, 
und ihre auf dem Schlachtfelde zerſtreuten Todten begraben. Großer 
Enthuſiasmus herrſcht in der ganzen ſerbiſchen Armee und die Soldaten 
wünſchen ſehnlichſt, ihren Erol durch Wiederaufnahme der Offenſive 
auszunutzen. General Tſchernajeff verfügt über ein ganzes Armeecorps 
friſcher Truppen, das an dem jüngſten Kampfe nicht betheiligt war. Die 
Einwohner von Alexinatz lehren raſch 2 zurück. Die Läden werden 
wieder eröffnet. Die Marktleute kommen herein und Zeichen von Sicher⸗ 


heitsgefühl und Vertrauen ſind überall wahrzunehmen.“ 

So die engliſchen Blätter, deren Nachrichten der größere Theil 
der deutſchen Blätter noch immer den Vorzug vor anderen gegeben 
hat und mit denen die deutſchen Blätter ſich auch in Bezug auf die 
Kämpfe vor Alexinatz bis jetzt faſt durchgängig im Einklange befun⸗ 
den haben. 5 . 

Daß die türkiſche Regierung ihre, mit den Thatſachen freilich nicht 
xeecht zu vereinigende optimiſtiſche Anſicht von der Lage ihrer Armee vor 

Alexinatz nicht nur der Welt gern zu eigen machen möchte, ſondern 
in Wirklichkeit ſelbſt hegt, iſt uns andererſeits gar nicht verwunderlich. 
C'ben weil fie dieſe Anſicht für die richtige hält, hat ſie, wie die tel. 

Depeſchen des heutigen Mittagbl. melden, den Wafſenſtillſtand abge 
lehnt. Vielleicht ändert ſie bald ihre Anſicht und zeigt ſich auch da⸗ 
mit dem Frieden geneigter. Vielleicht erklärt ſich die Abgeneigtheit 
der türkiſchen Regierung gegen einen ſolchen aber auch nur deſto eher, 
je mehr ſich bie Nichtigkeit einer Wiener Depeſche des „Standard“ 
8 FCC ̃ ˙ IR EESIETTEN ED = AN Erg me Zur nz was year er * 

Sturmflut. 
Ein Roman in ſechs Büchern 
von Friedrich Spielhagen. 


Viertes Buch. 
Sechstes Capitel. 
(Fortſetzung.) 6 
> Juſtus hatte alle andern Arbeiten zurückgeſtellt, und ſchaffte vom 
frühen Morgen bis in den Abend, der dem Fleißigen jetzt nur zu früh 
herabſank, an den Skizzen zu feinen Reliefs. Zwei derſelben: der 
„Auszug“ und der „Kampf“ waren bereits fertig; auch die „Hilfs— 
bereitſchaft“ hatte ſchon große Fortſchritte gemacht, aber wie es mit dem 
„Einzuge“ werden ſollte, das möge der liebe Gott wiſſen. — Und 
doch war die Idee fo famös! rief Juſtus: Sie waren mittlerweile zum 
Offizier avaneirt und ſtehen ſtramm auf dem rechten Flügel, Augen 
links nach der ſchönen Bürgermeiſtertochter, die, den Kranz in den 
Händen, dito Augen links, nach dem ſchmucken Lieutenant blickt, wäh⸗ 
rend die beiden Alten ſich hinüber und herüber die ſchönſten Dinge 
ſagen von Eintracht, Frieden, Brüderlichkeit und dergleichen. Daß ſich 
Gott erbarm! ſie haben ſich ſchöne Dinge geſagt! Die verfluchte 
Politik! denn die iſt doch ſchließlich an dem ganzen Jammer ſchuld. 
Warum mußte der alte Berſerker ſich achtundvierzig auf den Barri⸗ 
kaden herumtreiben! und das will nun ein Liberaler ſein, der ſeinen 
Groll vierundzwanzig Jahre lang conſervirt und mir meine famöſen 
Ideen verdirbt! denn mir hat ſich einmal die Idee in den Beiden ver⸗ 
körpert — der Teufel mag von körperlichen Ideen Reliefs machen! 


die zweifelhafte Ehre, ein Erfinder zu ſein; mein Wahlſpruch iſt: 
ſuchet, ſo werdet ihr finden. An dem habe ich gehalten und der hat 
zu mir gehalten; ich habe noch ſtets gefunden, was mir für den Augen⸗ 
blick gerade noth that; es iſt mir ordentlich in den Weg gelaufen; ich 
hätte blind ſein müſſen, wenn ich es nicht hätte ſehen ſollen; und gar 
diesmal war's doch gerade, als ob ſich mir Abdallah's Wunderhöhle 
aufgethan: „Demanten, Smaragden, Rubinen, dazwiſchen nur ſchmal 
der Gang“; — „die achtzig Kameele geladen ſchier über ihre Laſt“ — 
und nun — bitte, drehen Sie ſich ein wenig nach rechts, lieber Rein⸗ 
hold! — „das eine nur, das letzte, dem Derwiſch übrig bleibt“ — 
sans comparaison, lieber Reinhold, aber außer Ihnen find mir alle 
meine famöſen Modelle in die Brüche gegangen: Onkel Ernſt, der 
General, Ferdinande — poſitiv unmoglich! Tante Rikchen erklärt, daß 
ſie in einer ſolchen Zeit des Jammers keine Allotria — ſo hieße es 
ja wohl? — leiden könne, — das ſei gottlos! — iſt das nicht gott⸗ 
voll? — das Geſicht vom alten Grollmann kann ich vor melancholiſchen 
Falten poſitiv nicht mehr ſehen; — der gute Kreiſel iſt bereits zur 
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2 ſchließen, ehe fie nicht einen entſcheidenden Sieg errungen, der den 


uſelge soll nam 
Paſcha erklärt haben, die 
Fall von Alexinatz ſichert. — Wenn man bedenkt, daß der „Genera⸗ 


er die Haltung der übrigen Mitglieder der türkiſchen Regierung 


nicht wundern. 


giebt darüber der Text der Verbalnote die beſte Auskunft, welche Herr 
Riſtics am Abend des 24. d. Mts. unmittelbar nach der Anſprache 
des Fürſten Milan den Vertretern der Garantiemächte einhändigte. 
Das kurze, aber hiſtoriſch denkwürdige Schriftſtück lautet: 

„Se. H. der Fürſt von Serbien hat die Herren Vertreter der Garantie⸗ 
mächte zuſammenberufen und ihnen erklärt, daß die ſerbiſche Regierung 
ſich den Wünſchen der genannten Mächte fügen wolle und in dem Wunſche, 
die guten Beziehungen zwiſchen der hohen Pforte und dem Fürſtenthum 
wiederhergeſtellt zu ſehen, um ihre guten Dienſte zur Herbeiführung der 
Einſtellung der Feindſeligkeiten erſuche. Se. Hoheit der Fürſt fügte hinzu, 
daß er es als eine Gewiſſenspflicht betrachte, zugleich die guten 
Dienſte der Mächte zur Einftellung der Feindſeligkeiten zwiſchen der hohen 
Pforte und Montenegro nachzuſuchen, da bei nur theilweiſer Ein⸗ 
fein ul 55 Erreichung des ins Auge gefaßten Zieles nicht zu erwarten 
ein würde.“ 

Inzwiſchen ift ein kaiſerlich türkiſcher rade gewiß noch von einigem 
Intereſſe, der die türkiſchen Truppen bei ihrem Aufenthalte in Serbien 
von jedem Benehmen zurückhalten ſoll, welches mit dem in Bulgarien 
beliebten einige Aehnlichkeit haben ſollte. Wie der Konſtantinopler 
Correſpondent des Reuter'ſchen Bureaus unter dem 27. d. M. mel⸗ 
dete, ſoll dieſer Irade folgende allgemeine Inſtructionen enthalten, die 
am 14. d. an die Befehlshaber, Offiziere, Soldaten und andere gegen- 
wärtig auf ſerbiſchem Territorium befindliche türkiſche Functionäre ge⸗ 
ſandt wurden: f 

Artikel I. Die Serben, die ſtets treue Unterthanen der Pforte geweſen 
ſind, haben, den öl t derjenigen, die mit der Verwaltung des 
Fürſtenthums vertraut ſind, Gehör ſchenkend, zu den Waffen gegriffen 
und die Demarkationslinie überſchritten, Verheerungen und Plünderungen 
verübend. Angeſichts dieſer Situation ift die kaiſerl. Regierung, wie be⸗ 
kannt, genöthigt geweſeu, die bewaffnete Macht zur Niederwerfung der 
Revolte aufzubieten. Artikel II. Die Urſachen der Vernichtung, wie Tödtung 
und Brandſtiſtung ſind zwar die natürlichen Folgen eines Krieges, aber 
irgend eine von dem „Cheri“, von dem Gewiſſen und der Humanität ge⸗ 
mißbilligte Handlung iſt gänzlich gegen den ſouveränen Willen. Zum 
Beiſpiel: Se. Majeſtät verbietet abſolut das Verwunden, Tödten, oder 
das Bedrohen aller Greiſe, Frauen und Kinder in ihren . 
ſowie Derjenigen, die ſich unterwerfen und die Waffen niederlegen. Sol⸗ 
daten aller F e welche Beier Verboten zuwiderhandeln, 
werden 1 05 heſtraft werden. Artikel III. Die ſerbiſchen Gefangenen 
dürfen nicht beläſtigt oder beeinträchtigt werden. Die Verwundeten Fllen 
in den Hoſpitälern der Faijerl. Armee gepflegt werden. Artikel IV. Alle 
Leute, die ſich freiwillig auf dieſe Seite der Demarkationslinie flüchten, 
ſollen gut aufgenommen und in geeigneten Theilen des Landes unter⸗ 
gebracht werden. Ihre Frauen und Kinder ſollen BO und ihr Vieh, 
wenn ſie welches beſitzen, ſoll gefüttert werden. Artikel V. Im Vordrin⸗ 

en über die Demarkationslinie hinaus ſollen die kaiſerl. Truppen den 
ferbifchen Bevölkerungen der Gemeinden und Dörfer, die, nachdem fie ſich 
in den Orten, wo fie anſäßig find, unterworfen haben, unter den Schutz 
der kaiſerl. Regierung ſich ſtellen, eine gute Aufnahme gewähren und ſie 
rückſichtsvoll behandeln. Das Leben, Eigenthum und die Ehre der dieſer 
Klaſſe angehörigen Leute ſind der kaiſerl. Regierung anvertraut, und das 
geringſte Ungemach, das ihnen von den 1 oder anderen zuge⸗ 
fügt werden mag, wird als ein ſchweres Verbrechen betrachtet werden und 
die Urheber deſſelben werden ſtreng beſtraft werden. Um die Dörfer, die 
ſich unterworfen haben, zu unterſcheiden und ſie vor jeder Behelligung 
iu ſchützen, werden Gendarmen und eine gewiſſe Anzahl von Soldaten 
ür ihren Schutz abgetheilt werden. Jeder Befehlshaber oder zier, 

hoch oder niedrig, iſt für das Benehmen ſeiner Untergebenen, die dieſen 

Inſtructionen zuwiderhandeln, verantwortlich und beſonders beauftragt, 

darüber zu wachen, daß feine der erwähnten Handlungen verübt werden. 

Nicht gerade günſtig für die türkiſche Regierung lauten die neueſten 
Nachrichten aus Bosnien. Offenbar wird dort die Lage der Türken 
eine immer ſchwierigere, wie namentlich aus folgendem Briefe der „P. 
Corr.“ aus Serajewo, 20. Auguſt, hervorgeht: 

„Die Regierung des bosniſchen Vilajets hat für die Kreiſe von Sera⸗ 
jewo, Travnik, Banjaluka, Zwornik, Vihatſch, Totſch und Viſchegrad eine 
Kriegsſteuer ausgeſchrieben. Durchſchnittlich entfallen 40 Piaſter auf den 
Kopf; da aber viele Bosniaken keinen Heller zahlen können, jo fällt die 
ganze Laſt dieſer außerordentlichen Steuer auf die Bemittelten, deren Zahl 
jetzt in Bosnien eine je: geringe iſt. Der 1 1 7 an Truppen iſt hier 
ein ungeheurer. Djelladin Paſcha ſtand bekanntlich früher in der Herze⸗ 


Cicade zuſammengeſchrumpft, die liebe Cilli hat auch nur noch je zu⸗ 
weilen ihr ſüßes Lächeln, mit dem ſie, ihre Gabe in der Hand, ſich 
an den Tiſch des Bezirksvorſtehers taſten ſollte; und ſelbſt unter den 
neuen Arbeitern habe ich kein einziges anſtändiges Modell entdecken 
können: lauter dumme, brutale, mißvergnügte Geſichter — und das 
Alles von der Politik, der verfluchten Politik! 

So jammerte Juſtus und lachte zwiſchen durch über ſeine eigenen 
„famöſen“ Einfälle, während er dabei unabläſſig mit den fleißigen 
Händen, deren Geſchicklichkeit Reinhold wie ein Wunder erſchien, in 
ſeinem naſſen Ton knetete und formte, und ein Paar Schritte zurück⸗ 
trat, den halbkahlen Kopf hinüber und herüber neigend und bedenklich 
ſchüttelnd, wenn es ihm nicht gelungen ſchien, oder behaglich leiſe pfei⸗ 
fend, wenn er zufrieden war — und er durfte es meiſtens ſein — auf 
jeden Fall aber die Arbeit, die er innerlich nicht eine Secunde abge⸗ 
brochen hatte, auch äußerlich wieder aufnehmend. 

Ich weiß nie, worüber ich mehr ſtaunen ſoll, ſagte Reinhold: über 
Ihre Kunſt, oder über Ihren Fleiß. 5 

Das iſt daſſelbe, erwiderte Juſtus; — ein fauler Künſtler iſt eine 
contradictio in adjecto; iſt im beſten Falle ein geiſtreicher Dilet⸗ 
tant. Denn was unterſcheidet den Künſtler vom Dilettanten? daß 
der Dilettant will und nicht kann, oder etwas will, was er nicht 
kann; und der Künſtler kann, was er will, und nichts will, als was 
er kann. Dazu aber — zu der relativ vollſtändigen Herrſchaft über 
die Technik und zum Bewußtſein der Grenzen ſeiner Kraft — ge⸗ 
langt er eben nur durch unabläſſigen Fleiß, der für ihn keine beſon⸗ 
dere Tugend, ſondern vielmehr eben er ſelbſt, feine Kunſt ſelber iſt. 
Oder, es anders zu fagen: feine Kunſt iſt ihm nicht nur das Höchſte, 


Ich für meinen Theil danke für das Vergnügen; ich verzichte gern auf] fie iſt ihm Alles; er fteht mit feinem Werke auf, wie er mit ihm zu 


Bett gegangen iſt, und, wo moglich, noch in der Nacht davon ge: 
träumt hat. Die Welt geht ihm in ſeinem Werke unter, und des⸗ 
halb ſchafft er in ſeinem Werke eine Welt. Das macht ihn freilich 
einſeitig, bornirt ihn nach tauſend anderen Richtungen — ich bin ja, 
wie Sie längſt herausgefunden haben werden — zum Anbrennen 
dumm und unwiſſend; aber fragen Sie bei der Ameiſe an, die ihre 
Straße, weil es der kürzeſte Weg iſt, quer über den betretenen Fuß⸗ 
pfad zieht, oder bei der Biene, die im Herbſt ſo luſtig mordet, um 
im Frühjahr wieder idylliſch ſchwärmen zu können, oder bei dem an⸗ 
deren Kunſt⸗Gethier — die ganze Sippſchaft iſt dumm und bornirt 
und grauſam, aber ſie bringt es zu was. Sehen Sie da meinen 
Antonio an: er wird es nie zu elwas Anderem bringen als: nach 
einem fertigen Modell eine Figur in Marmor zu punctiren und aus: 
zuhauen bis auf den letzten Schliff, den wieder der Künſtler nur geben 
kann, das heißt: zu einem höheren Handwerker. Warum? weil er 
tauſend Faxen im Kopf hat, in erſter Linie ſein liebes eitles Ich. Und 
dann das gefühlvolle Herz! Göthe, ein echter, rechter Künſtler, wenn 
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werden. Später marſ. er nach Belina, worauf er wi i de- 
ordert wurde. Je er abermals in Eilmärſchen ze⸗ 
gowina abrüden. d der rſch von 40 Bataillonen angekündigt, } 
die aus Kleinaſien kommen ſollen. Bei dem Umſtande, daß die Bataillone 
kaum 500 Mann, oft Mach nur 400 Mann ſtark ſind, wird dies noch 
immer keine jo große Machwerſtärkung geben.“ 
Auch auf dem montenegriniſch⸗türkiſchen Kriegsſchauplatze iſt 
es wieder lebendig geworden. Wie dem „Standard“ unterm 24. d. 
aus Podgoritza telegraphirt wird, beſteht die Armee Mahmud Paſcha's 
aus 15,000 Mann regulären Truppen, 4000 Mann Freiwilligen, 
einem Corps Bergbewohner und ſechs Feldgeſchützen, Alles in ausge⸗ 


Kur 


zeichnetem Zuſtande. Die Armee hat außerhalb der Stadt Podgoritza 

ein Lager bezogen. Eine türkiſche Streitmacht von 12,000 regulären | 
Truppen, größtentheild aus ſyriſchen Redifs und Rekruten beſtehend, | 
wird ebenfalls langſam von Antivari nach Podgoritza dirigirt. Der | 
Geſundheitszuſtand der Truppen iſt beruhigend. — Die Montene- 
griner bivouakiren in den Bergen um Maduv herum, das fie jede 
Nacht aus zwei Haubitzen beſchießen. Die montenegriniſche Streit⸗ 
macht längs der ganzen Grenze iſt einſchließlich von Allürten 16,000 
Mann ſtark. 

Sehr entmuthigend endlich lautet ein der „N.⸗Z.“ unter der Ueber⸗ 
ſchrift „Wie es in Theſſalien zugeht“ von dort zugegangener Be⸗ 
richt. Wir entnehmen demſelben nur folgende Stellen: 

Das auserwählte Land der Götter, das im Alterthum ſo fruchtbare 
und volkreiche Theſſalien, befindet ſich augenblicklich in einem wahrhaft 
kläglichen Zuſtande. Schlechte Verwaltung hat das Land entpölkert, Land⸗ 
wirthſchaft, Handel und Induſtrie faſt ganz ruinirt. Da, wo die reiche 
Hauptſtadt der Pelasgiotis und Reſidenz der prächtigen Aleuaden Lariſſa 
lag, ſtehen jetzt ein paar Tauſend kleine armliche Lehmhütten; wo Pherae, 
die Reſidenz der Könige Jaſon und Alexander, lapı jteht ein ſchmutziges 
Dorf von kaum 300 Hütten, Wo Pharſalos, Trikta, Pagaſä, Demetriag 
und andere 0 befanden, ſind jetzt nur Trümmerhaufen, in denen kleine 
elende Dörfer ſich eingeniſtet haben. Aber es würde zu weit führen, auf 
die im Laufe der Jahrhunderte eingetretene 28 mit hochberühmten 
Städten und n Ah näher einzugeben. Der Drang der Ereigniſſe 
macht es uns zur Pflicht, vor allen Dingen das Urtheil der öffentlichen 
Meinung Europas über die gegenwärtige traurige Lage des Landes an⸗ 
zurufen. Das ohnehin ſchon Eine der Jahrhunderte langen widerſinni⸗ 

en Verwaltung verarmte und entvölkerte Land iſt in dieſem Jahre aufs 

eußerſte gemißhandelt. Unſicherbeit, Schutzloſigkeit und übermäßige Er⸗ 
preſſung haben den chriſtlichen Theil der Bevölkerung in Verzweiflung 
gebracht. Große Unſicherheit herrſcht hier nicht nur wegen der das Land 
durchſtreifenden Räuberbanden, denn vor Räubern weiß man ſich hier 
ſchon zu ſchützen. Fällt man einmal in ihre Hände, ſo genügt ein ent⸗ 
ſprechendes Löſegeld, und das Leben iſt gerettet. Anders it es aber mit 
den Cirkaſſtern, welche Eigenthum, Leben und Ehre zu gleicher Zeit be⸗ 
drohen. Ihnen zur Seite ſtehen die nicht zu bändigenden Redif Afler 
(Reſervetruppen) und die obgleich nicht allzu zahlreiche kürkiſche Einwohner⸗ 
ſchaft. Einige Fälle, welche ſich im Laufe der letzten 6 Monate zugetragen, 
mögen das Obengeſagte erläutern. ; x 

Vor drei Monaten fand man den durch viele Meſſerſtiche entitellten 
Körper eines griechiſchen Fleiſchhändlers in der nächſten Umgegend einer 
Niederlaſſung von Tſcherkeſſen. Gegen Mitte Mai kamen acht Butter⸗ 
händler aus dem nördlichen Theile Theſſaliens nach Lariſſa und brachten 
ibre Waare auf den Markt. Auf ihrer Rückreiſe ſielen ſie einer Tſcher⸗ 
keſſenbande in die Hände; fünf von ihnen wurden ermordet und ausge⸗ 
plündert, die übrigen drei retteten ſich in der Dunkelheit der Nacht. 
beiden Fällen wurde niemand vor Gericht gezogen. — In Peribolia, 
einer kleinen Dorfgemeinde ein Stunde weit von Volo, wurden ein Mann, 
ſeine Frau und beider fünfjähriges Kind kurz vor Oſtern ermordet, ihr 
Haus geplündert und in Brand geſteckt. Der Verdacht fiel auf einen 

Neger und einen anderen Türken von derſelben Gemeinde; dieſe wurden 
verhaftet, zur Unterfuhuug gezogen, und des Verbrechens überwieſen. 
Drei Wochen darauf gab aber der damalige Kaimakam (Bezirksvorſteher) 
2 ae ak 5 Ba Ben tie enügenden Indicien 
vor, abgege enau en n ären, 

beißt, es befand Na unter den Zeugen kein en wen 
jedoch wiſſen, daß er für ihre Befreiung ſich 25 Lſtrl. (gegen on x 
habe gegen laſſen. Vor zwei Wochen fand man, nächſt der alten Stad 
Pagaſä, in einer Entfernung von kaum einer halben Stunde von Volo, 
zwei menſchliche Leichname, denen der Kopf abgeſchnitten war. Die Mörder 
der Unglücklichen find bekannt; es find zwei türliſche Feldwächter; aber 
die dortigen Behörden laſſen ſich de ac in ihrer Ruhe nicht ſtören. Sie 
ſind nur bemüht, 1 0 daß ſie die Leichname aufgefunden haben, von 
der Dorfgemeinde Golos, welcher die Ermordeten angehörten, zehn tauſend 
Piaſter (gegen fünf hundert Thaler) * erpreſſen. Von ſolchen und ähn⸗ 
lichen Fallen könnte man unaufhörlich berichten. Die Ermordeten ſind 
immer Christen, und die Mörder immer Mobamedaner und zwar por⸗ 
zugsweiſe Cirkaffier. Die Rediſs find voller Wuth gegen die Chriften, 
weil ſie wegen dieſer Hunde von Giaurs ihren Familien entriſſen werden. 
Auf dem’ Felde rauben fie, was fie mitnehmen können: auf dem Markte 


er auch böſe Sachen gezeichnet und getuſcht hat, wußte, was davon 

zu halten! Iſt doch der Menſch — ich meine nicht Göthe, ſondern 
Antonio — in den erſten Tagen von Ferdinande's Krankheit ganz 
unzurechnungsfähig geweſen, daß ich ihn factiſch von der Arbeit neh⸗ 

men mußte! Was geht ihn Ferdinande an? oder was geht ſie ihn 
mehr an, als mich, der ich trotz alledem in den Tagen ganz famds 
habe arbeiten können. Und Ferdinande ſelbſt! iſt es nicht ein Jammer? 

Das ſteht nun factiſch auf der Schwelle zum Allerheiligſten, und wird 

doch nie hineinkommen, weil ſie das ſtrenge Wort über der Thür nicht 

zu faſſen vermögen: Du ſollſt keine anderen Götter haben neben mir. 
Seit geſtern hat ſie nun freilich wieder zu arbeiten angefangen — 

aber der Trotz und die Verzweiflung und die Reſignation und der⸗ 
gleichen — das mag Alles ganz famös ſein; aber die Muſe iſt es 
nicht. Auch die Liebe iſt keine Muſe — mag man ſagen, was man 
will. All dieſes Neigen von Herzen zu Herzen — ja wohl! arbeite 

mal Einer mit dem neigenden Herzen und er wird ſehen, wie bald 

es mit ſeiner Kunſt auf die Neige geht! Kühl bis an's Herz hinan 

und hinab muß der Künſtler ſein. So hab ich's bisher gehalten, und 
denke es fürder ſo zu halten, und wenn Sie jemals den Namen 
Juſtus Anders in einem Eheſtandsregiſter leſen, ſuchen Sie ihn nicht 
mehr in dem goldenen Buche der Kunſt — Sie würden einen dicken 
Strich an der Stelle finden, wo er nach dem Alphabet einſt geſtanden 
haben konnte. ® 

Reinhold wollte das nicht gelten laſſen, ſo wenig, wie Juſtus' 
Theorie von der nothgedrungenen Einſeitigkeit des Künftlerd. Er ſehe 
in dem Künſtler vielmehr den ganzen, vollen Menſchen, dem nichts 
Menſchliches fremd ſei, den übervollen Menſchen ſogar, der eben ſeine 
Ueberfülle, an welcher er ſonſt zu Grunde gehen würde, in ſeine Werke 
ausgieße, und ſo neben der realen Welt, in welcher die gewöhnlichen 
Menſchen lebten, eine zweite, ideale Welt zu ſchaffen im Stande ſei. 
Und wenn Juſtus behaupte, daß er nie geliebt habe, ſo möge das ja 
wahr ſein, obgleich er für ſein Theil an der ſtricten Wahrheit der 
Behauptung ſeine beſcheidenen Zweifel ſich erlaube; aber dann habe 
der große Finder eben die Rechte noch nicht gefunden, und wie er ja 
denn ſich rühme, daß ihm das Rechte ſtets zur rechten Zeit käme, ſo 
würde ihm auch die Rechte zur rechten Zeit kommen. 

Das ſind ſo Laienanſichten, lieber Reinhold! rief Juſtus: unſer 
Einer, der nach Eurer Meinung ſo etwas wie halber Gott ſpielen 
ſoll, weiß es beſſer, mit welchem Ach und Krach die herrliche Schöpfung 
zu Stande kommt und daß auch im beſten Falle, wo es möͤglichſt 
glatt geht, mit Waſſer gekocht wird. — Und, was die Liebe anbetrifft, 
ſo haben Sie darin gewiß mehr Erfahrung, und Erfahrung, ſagte 
Goͤthe's grauer Freund in Leipzig, iſt freilich Alles; aber beſſer fei es 
manchmal, wenn man die Erfahrung nicht erfahren habe. 

Und Juſtus ſummte die Melodie von: Kein Feuer, keine Kohle 
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Einwohner von Tyrnarus die Ohren abgehauen; einen andern aus Volo 
erwartete daſſelbe Loos, wäre er nicht gut 1 geweſen. In Volo 
haben die aus Aſien kommenden Nediſz ein Handelsgeſchäft ausgeraubt 
AD den 15455 geprügelt. Als letzterer ſich beim Kaimakam beſchwerte, 
ekam er die ſtereotype Antwort: „Wir wollen ſehen, wer die Uebertreter 
waren.” Es ſind ſeitdem ſechs Monate abgelaufen, aber man hat noch 
nicht geſehen, wer ſie waren. Doch dieſe einzelnen Fälle von Raub und 
ord ſind nicht das Schlimmſte; denn die C riſten ſind immer bedroht 
worden und haben faſt nie bei den Behörden Schutz zu erwarten. 


Deutſchland. 
Berlin, 29. Auguſt. [Zur Lehrlingsfrage. — Die 
Oeffentlichkeit der Bundesraths-Verhandlungen. — Von 
der Berliner Univerſität. — Zur Lage.] Die Frage über 
eine anderweite Regelung des Lehrlingsweſens dürfte den Reichstag in 
ſeiner nächſten Sitzung auch dann beſchäftigen, wenn die mehrfach er⸗ 
wähnten Vorlagen der Regierung über die Regelung der Arbeiterfrage 
bis dahin nicht fertig geſtellt ſind — was, nebenbei bemerkt, in der 
That nicht der Fall ſein wird. In hieſigen Handwerkerkreiſen wird 
nämlich eine Petition an den Reichstag vorbereitet, in welcher zunächſt 
die Nothwendigkeit, eine Reform auf dieſem Gebiete herbeizuführen, 
dargethan und ſodann eine Reihe dahin zielender Vorſchläge entwickelt 
werden ſoll. Bekanntlich wurde dieſe Frage zuletzt eingehend auf dem 
Gothaer Congreß des Vereins für Soclalpolitik erörtert, und die da⸗ 
mals, ſtattgehabten Verhandlungen werden der in Rede ſtehenden 
Petition jedenfalls zur Grundlage oder doch zum Anhalt dienen. Im 
Großen und Ganzen dürfte dieſelbe die Forderungen aufſtellen, denen 
auf dem erwähnten Congreß Dr. Schönberg Ausdruck gab. Darnach 
würde es zur Durchführung jener Reform zunächſt der Einrichtung 
beſonderer obrigkeitlicher Orgaue bedürfen, welche, zuſammengeſetzt aus 
Vertretern der Staatsgewalt, der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer 
das Lehrlingsweſen zu regeln und zu beaufſichtigen und Streitigkeiten 
in Bezug auf die Verhältniſſe der Lehrlinge zu entſcheiden hätten; 
weiter der Einführung einer Probezeit vor definitivem Abſchluß der 
Lehrverträge; ſodann der ſchriftlichen Abfaſſung und Regiſtrirung der 
Lehrverträge, ſowie der Einführung von Smafen bei widerrechtlichem 
Lehrvertragsbruch gegen Thäter, Anſtifter, Theilnehmer und Be⸗ 
günſtiger; endlich eine den Anforderungen den modernen Induſtrie 
entſprechende Volksſchule und der Einführung der obligatoriſchen Fort⸗ 
bildungs⸗ eventuell Gewerbe: und Fachſchule mit der gleichzeitigen Ver⸗ 
pflichtung der Lehrherrn, den Beſuch derſelben während der Arbeitszeit 
zu geſtatten. Im Reichstag würden die Forderungen ohne Zweifel 
günſtige Aufnahme finden; die betreffende Petition dürfte freilich für's 
95 nichts anderes erreichen, als daß ſie in ihrer Begründung aller⸗ 
co dankenswerthes Material für die ſchließliche geſetzliche Regelung 
ieſer Materie bieten würde. — Zu den Anträgen, welche bei Gele⸗ 
genbeit der nächſten Etatsberathung im Reichstag unzweifelhaft wieder: 
ehren werden, gehört auch die Forderung nach größerer Oeffentlichkeit 
der Bundesrathsverhandlungen. Die Frage ſteht bekanntlich ſchon ſeit 
dem Inslebentreten der Reichsverfaſſung auf der Tagesordnung und 
ſie wird auch nicht eher davon ſchwinden, bis ſie im Sinne 
der liberalen Partei erledigt iſt. Der bisherige völlig unge⸗ 
nügende Modus der Veroffentlichung dieſer Verhandlungen be⸗ 
ruht auf einem Beſchluß des Bundesrathes vom Jahre 1872; 
ſchon damals machten ſich innerhalb deſſelben Stimmen laut, welche 
den betreffenden Vorſchlag für nicht weitgehend genug erachteten, wäh: 
rend er allerdings gleichzeitig von anderer Seite als zu weitgehend be⸗ 
kämpft wurde. Inzwiſchen hat ſich das Bedürfniß nach einem wirk⸗ 
lichen und ſachgemäßen Bericht über die Verhandlungen dieſes Factors 
der Reichsgeſetzgebung mehr und mehr geltend gemacht. Der dama⸗ 
lige Beſchluß war eben nur inſofern ein Fortſchritt, als er den Keim 
zur vollen und ganzen Oeffentlichkeit in ſich trug, für ſich genügen 
konnte er indeß nicht. Nachdem aber der Bundesrath einmal ſelber 
das Verlangen nach Veroͤffentlichung der Verhandlungen principiell 
als berechtigt anerkannt hat, wird er ſich auch auf die Dauer nicht 
der Forderung entziehen können, dieſem Princip auch volle Rechnung 
zu tragen. Jedenfalls wird im Reichstag, wie bereits bemerkt, Ge⸗ 
legenheit genommen werden, von Neuem für die Durchführung des⸗ 
ſelben einzutreten. — Die von verſchiedenen auswärtigen Blättern 


— während er, das Modellirholz in beiden Händen, an der Stirn 
des Thonbildes glättete. 

Sprechen Sie ſolche frevelhafte Gedanken nur heute Abend nicht 
wieder bei Kreiſels aus, ſagte Reinhold. 

Warum nicht? es iſt doch die lautere Wahrheit. 

Mag ſein; aber der guten Cilli macht es Schmerz, dergleichen zu 
hören — beſonders aus Ihrem Munde. 

Warum beſonders aus meinem Munde? 

Weil ſie in Ihnen nun einmal ihr Ideal ſieht. 

Ich denke: in Ihnen. 

Reden Sie keinen ſolchen Nonſens, Juſtus! 

Nein, wahrhaftig! fie ſchwärmt ja förmlich für Sie; ſie ſpricht 
ja nur noch von Ihnen; erſt geſtern hat fie mir gefagt: fie hoffe es 
noch zu erleben, daß Sie ſo glücklich würden, wie Sie es verdienten, 
worauf ich mir zu bemerken erlaubte: ich hielte Sie trotz Ihrer vor⸗ 
übergehenden Zurdispoſitionsſtellung für einen der glücklichſten Menſchen 
unter der Sonne. Und da hat fie ihr liebes Köpfchen geſchüttelt und 
geſagt: der beſten, ja; aber glücklich? und hat wieder mit dem Köpf- 
chen geſchüttelt. Nun bitte ich Sie! Sie nicht glücklich! 

Und Juſtus pfiff die Melodie von: „glücklich allein iſt die Seele, 
die liebt“ — unterbrach ſich: So, nun hätte ich Ihnen die Falten 
von der Stirn gebracht, und nun wollen wir für heute aufhören; 
ſonſt wird es wieder dummes Zeug, wie geſtern Abend. 

Juſtus ſpritzte ſeine Figuren an, wickelte Reinhold's angefangenen 


Kopf in naſſe Lappen und wuſch ſich die Hände. — So, ich 


bin fertig! 


Keinen Sie nicht wenigſtens Ihr Stehpult zuſchließen? ſagte 


welchem Juſtus' 


Wozu? ſagte Juſtus; — an den Schmiralien wird ſich keiner ſo 


leicht vergreifen; — ird! g 
Ante it die 5 Er sn io in Ordnung bringen; 

Die übrigen Arbeiter hatten das Atelier bereits verlaſſen; nur 
Antonio kramte noch in dem Halbdunkel. 

Räumen Sie hier einmal ein bischen auf, Antonio; — kom⸗ 
men Sie! 5 

Die beiden jungen Leute ſtanden vor dem Atelier. 

Ba Sie dem Antonio nicht zu viel? fragte Reinhold. 

ie ſo? 

Ich . dem Italiener nicht, ſo wenig, 
die Empfindung gehabt habe, der Burſche 
Ferdinande's betheiligt geweſen fein. 

Juſtus lachte: Wahrhaftig, lieber Reinhold, ich fange an zu glau⸗ 
ben, daß Gilli recht hat, und daß Sie ein unglücklicher Menſch find! 
ie kann ein glücklicher Menſch ſich mit ſolchen gräulichen Gedanken 


daß ich ſchon wiederholt 
müſſe an dem Verrath 
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fall finden, in den religiös freier gefinnten aber wird fie nicht blos 
nicht getheilt, im Gegentheil würde man in ſeiner Ernennung einen 
entſchiedenen Mißgriff ſehen. Profeſſor Dr. Kleinert huldigt näm⸗ 
lich, wie man uns mittheilt, im Ganzen und Großen einer Richtung, 
die ihn den Theologen von der Farbe der „Kreuzzeitung“ gleich oder 
doch ſehr nahe ſtellt und bei aller Achtung auch vor einem derartigen 
Standpunkt würde man ſeine Ernennung doch für eine ſehr zweifel⸗ 
hafte Verſtärkung des Lehrkörpers der hieſigen Univerſität halten. — 
Die Thatſache, daß in den Operationen an der ſerbiſchen Grenze ein 
Stillſtand noch nicht eingetreten, trotzdem die Vermittelungsthätigkeit 
der Machte bereits in vollem Gange begriffen iſt, erklärt ſich wohl ein⸗ 
fach genug aus der mangelnden telegraphiſchen Verbindung zwiſchen 
dem türkiſchen Hauptquartier und der Hauptſtadt. Ueberdies iſt es ja 
auch nur zu natürlich, daß man ſerbiſcherſeits Alles daran ſetzen wird, 
die einmal errungenen Erfolge weiter auszunutzen, während wiederum 
die türkiſchen Befehlshaber kein Opfer ſcheuen werden, die verlorenen 
Vortheile wieder zu gewinnen. Keinenfalls aber glaubt man aus dem 
Fortgang der Kämpfe irgend einen günſtigen Schluß auf das Gelingen 
des Friedenswerkes ziehen zu ſollen, im Gegentheil rechnet man nach 
der Totalität der in den letzten beiden Tagen hier einlaufenden Nach⸗ 
richten mit großer Zuverſicht auf einen ſehr nahe bevorſtehenden gün⸗ 
ſtigen Abſchluß der ſchwebenden Verhandlungen. Andererſeits verhehlt 
man ſich freilich nicht, daß damit eine Löſung der eigentlichen Orient⸗ 
frage noch keineswegs gegeben oder auch nur angebahnt iſt. Jeden⸗ 
falls aber wird ſo ein Zwiſchenfall beſeitigt, aus dem jeden Augen⸗ 
blick ein allgemeiner enropäifcher Krieg ſich hätte entwickeln können und 
nahezu entwickelt hätte. — Für die Politik „von Fall zu Fall“ un⸗ 
zweifelhaft ein bedeutungsvoller Erfolg. 

Hannover, 26. Auguſt. [Das neue Trauungsgeſetz.] Paſtor 
R. Lohmann erklärt nach Publication des Trauungsgeſetzes in der 
bannoverſchen „Paſt.⸗Correſp.“: „Ich werde von jetzt an, da nunmehr 
das neue Kirchen⸗Geſetz durch Vermittelung meiner Kirchenbehörde 
amtlich in meine Hände gelangt iſt, die Trauung wörtlich nach der 
Vorſchrift deſſelben vollziehen. Auch habe ich daſſelbe bereits nach der 
Publication im Amtsblatt meinem Kirchenvorſtande vorgelegt, alle 
Abweichungen der neuen Trauungsliturgie von der der lüneburgiſchen 
Kirchenordunng wortlich mitgetheilt und die Bedeutung dieſer Abände⸗ 
rungen mit vollſter Offenheit erläutert; und in kürzeſter Weiſe gedenke 
ich daſſelbe auch vor der ganzen Gemeinde zu thun“. Paſtor Lohmann 
führt dann weiter aus, wie er tief beklagen würde, wenn aus der 
Renitenz gegen das Geſetz eine Separation entſtehen dürfte, und hebt 
ſchließlich die Vorzüge und Vortheile des neuen Geſetzes hervor. 

Hildesheim, 25. Auguſt. [Ablehnung.] Nach dem „H. C.“ 
hat das hieſige biſchöfliche General⸗Vicariat die Abhaltung einer kirch⸗ 
lichen Feier des 2. September abgelehnt. 

Heiligenſtadt, 26. Auguſt. [Weigerung.] Auf die bereits 
erwähnte Aufforderung zur Amtsniederlegung, welche der Oberpräſident 
der Provinz Sachſen an den dermalen in Heiligenſtadt inhaftirten 
Dechanten Leineweber gerichtet hat, iſt von letzterem eine ablehnende 
Antwort erfolgt. Der „Germania“ zufolge lautet der Schluß derſelben: 
„Es iſt für mich als Prieſter wie als Staatsdiener eine Pflicht, die 
Aufforderung, mein Pfarramt niederzulegen, abzulehnen, indem ich 
erkläre, daß ich nach Lage der Sache weder formell noch materiell eine 
Berechtigung, mich deſſelben wider meinen Willen zu entſetzen, aner⸗ 
kennen kann.“ 

Münſter, 27. Auguſt. [Wohnhaus⸗Ueberweiſung.] Der 
„Weſ. Ztg.“ ſchreibt man: Im hieſigen biſchöflichen Palais iſt dem 
ſtaatlichen Commiſſar, Regierungsrath Gedike, welchem ſeit ſeinem 
Amtsantritt hier Wohnungsſchwierigkeiten in den Weg gelegt wurden, 
durch den Cultusminiſter eine Wohnung gegen Miethzins überwieſen. 
Die beiden anderen Wohnungen ſind gleichfalls vom 1. October ab 
vermiethet. Die Vermiethung des Gebäudes ſteht dem Vernehmen 
nach in gewiſſer Verbindung mit der bekannten Thatſache, daß Biſchof 
Brinkmann vor ſeiner Flucht und Abſetzung ſämmtliche Bisthums⸗ 
Capitalien ſich rechtswidrig zugeeignet und mitgenommen hat. Die 
zu gehöriger Inſtandhaltung des Palais, Gartens und Parkes erforder⸗ 


plagen? Ich will nur eben hinaufſpringen und ein bischen Toilette 
machen; gehen Sie immer voran; ich komme in fünf Minuten nach. 

Juſtus war im Begriff, davon zu eilen, als ſich die Thür von 
Ferdinande's Atelier öffnete und eine ganz in ſchwarz gekleidete, mit 
einem dichten, ſchwarzen Schleier verhüllte Dame heraustrat, als ſie 
der Beiden anſichtig wurde, einen Moment ſtutzte und dann ſchnellen 
Schrittes und geſenkten Hauptes an ihnen vorüber und an dem Ge⸗ 
bäude hin nach dem Hofe zu ging. Die Freunde glaubten im erſten 
Augenblick, daß es Ferdinande ſelbſt ſei; aber Ferdinande war größer, 
es war auch nicht ihre Geſtalt und ihr Gang. 

Wer aber könnte es ſonſt ſein? fragte Reinhold. 

Ich weiß es nicht; ſagte Juſtus; — vielleicht ein Modell — es 
giebt auch verſchämte Modells. Ich wünſche wenigſtens, daß es eines 
ſei. Es wäre das beſte Zeichen, daß ſie wieder arbeiten, das heißt, 
vernünftig ſein will. 

Juſtus ſprang die Treppe, die zu ſeinen Wohnräumen führte, hin⸗ 
auf; Reinhold ging weiter. Als er um die Ecke des Gebäudes bog, 
verſchwand die ſchwarze Geſtalt eben in dem Flur des Wohnhauſes. 

Auch Antonio, der, ſobald die Freunde das Atelier verlaſſen, 
Juſtus' Pult aufzuräumen begann, hatte die ſchwarze Dame, als ſie 
an dem Fenſter vorrüberhuſchte, bemerkt. Er warf ſofort die Papiere, 
die er in der Hand hielt, in den Kaſten, und wollte davonſtürzen, 
beſann ſich aber, daß er in ſeinem Atelieranzuge doch nicht folgen 
könne und blieb verdrießlich ſtehen. Die ſchwarze Dame war bereits 
geſtern um dieſelbe Stunde bei Ferdinanden geweſen; er hatte, da 
noch Alle im Atelier waren, ſeine Beobachtungen an der Thür nicht 
anftellen können. — Ein Modell war es nicht — er kannte das 
beſſer! Wer aber konnte es ſein, wenn nicht eine Abgeſandte von 
dem Verhaßten? Vielleicht kam ſie ein drittes Mal zu gelegenerer 
Stunde. Er wollte es ſchon herausbringen! 

Er machte ſich wieder an das Pult. — Pah, ſagte er, — da 
ſinde einmal Einer was — Rechnungen, Contracte — immer die 
alte Leyer! Und was hilft es, ihr Geſpräch zu belauſchen? immer 
daſſelbe leere Geſchwätz. Ich weiß nicht, wozu er wiſſen will, was 
der Capitano mit dem Maeſtro ſchwätzt. 

Er wußte, daß Ferdinande nicht mehr in dem Atelier war; dennoch 
blieben ſeine glühenden Augen, wie er jetzt im Halbdunkel, vor ſich 
hinbrütend, da ſaß, auf die Thür geheftet. 

Ich will Alles thun, was er befiehlt. Er iſt ſehr klug, ſehr mäch⸗ 
tig und ſehr reich; aber wie kann er hier helfen? Iſt ſie nicht jetzt 
noch unglücklicher, als zuvor? und wenn ſie je erführe, daß ich es 
geweſen bin — aber darin hat der Signor recht: Eines bleibt mir 
immer: das Letzte, das Beſte — die Rache! 

(Fortſetzung folgt.) 


hi iger erledigte Profeſſur dem außerordentlichen Profeſſor 
Io Dr. Kleinert übertragen werde, mag in orthodoxen Kreiſen wohl Bei⸗ 


ET EEE EEE N RER RT Te 
lichen, nicht unbeträchtlichen Beträge können daher nie 
eigenen Mitteln der 


das Grundſtück ſelbſt aufgebracht werden. 

Köln, 23. Auguſt. [Angebliche Unterſtützung hilfsbe— 
dürftiger Prieſter.] Ein rheiniſches Blatt hat dieſer Tage eine 
vom erzbiſchöflichen General: Vicariat der Diöceſe Köln unter dem 
18. April d. J. erlaſſene Anordnung einer Kirchen⸗Collecte für hilfs⸗ 
bedürftige Prieſter veröffentlicht, in welcher nach einer Schilderung der 
„großen Noth der Prieſter“ die opferwillige Liebe der Gläubigen, 
„welche bisher bereits ſo rühmlich, wenn auch nicht ausreichend, ſich 
bewährt“, angerufen wird. Man braucht gar nicht erſt zwiſchen den 
Zeilen zu leſen, um zu wiſſen, was dieſer Appell bedeutet. Uebrigens 
traten die Symptome der ungenügenden Unterſtützung bereits im vorigen 
Herbſt hervor. Als damals darauf aufmerkſam gemacht wurde, er⸗ 
widerte die ultramontane Preſſe, daß die geſperrten Geiſtlichen von den 
materiellen Beweiſen der „opferwilligen Liebe“ ihrer Gemeinden faſt 
erdrückt würden. Das erzbiſchoͤfliche General : Vicariat beſcheinigt in 
etwas eigenthümlicher Weiſe die Richtigkeit dieſer Phantaſie. 

Aus Naſſau, 26. Auguſt. [Zu den Wahlen.] Vom Rhein⸗ 
gau aus war eine Anfrage an Herrn Braun geſtellt worden, ob er 
ein Mandat für das Abgeordnetenhaus annehmen wollte; man iſt je⸗ 
doch — wir wiſſen nicht, aus welchen Gründen — wieder von dem 
Gedanken abgekommen und hat auf einer Verſammlung von Ver⸗ 
trauensmännern in Rüdesheim den Oberamtsrichter Schlichter in Elt⸗ 
ville aufgeſtellt, der auf die an ihn gerichtete Frage nach ſeiner Partei⸗ 
ſtellung erklärte, daß er ſich der nationalliberalen Fraction anſchließen 
werde, und ſteht feine Wahl fo ziemlich außer Zweifel. 


Frankreich. 

Paris, 28. Auguſt. [Tagesbericht.] Morgen wird in Dijon 
unter dem Vorſitz des Erzbiſchofs von Paris ein Congreß der Pro⸗ 
feſſoren der katholiſchen Univerſitäten eröffnet. Auf demſelben ſoll ver⸗ 
handelt werden über die Aufſtelluug eines Programms für 1876, ſo⸗ 
wie über die Mittel, eine medieiniſche Facultät in Paris zu gründen; 
auch wird daſelbſt ein General⸗Rector für ſämmtliche katholiſche Uni⸗ 
verfitäten gewählt werden. — Mac Mahon iſt geſtern Abend um 
9% Uhr im Lager von Chalons angekommen und wurde durch die 
commandirenden Generäle und den Herzog von Nemours empfangen. 
Heute Morgen begab er ſich, begleitet von allen höheren Militärs, 
auch den Abgeſandten der fremden Staaten, bereits ſehr früh auf den 
Manoͤverplatz. Heute Abend iſt großes Diner, morgen allgemeine 
Parade und darauf Rückkehr nach Paris. Der Kriegsminiſter hat den 
Marſchall nicht begleitet, ſondern iſt durch den Generalſtabs⸗Chef 
Gresley vertreten. — In Baud, Departement Morbihan, ſind Ruhe⸗ 
ſtörungen ausgebrochen. — General Ignatieff wird am 1. October in 
Konſtantinopel erwartet. — Das Gerücht von der Krankheit Thiers' 


iſt falſch. — Der „Moniteur“ meldet, daß der Miniſter Decazes die 


Candidatur für den Senat ablehne. 


Großbritannien. 
A. A. C. London, 28. Auguſt. [Antitürkiſches Meeting. 
Liverpool wurde unter den Auſpicien des dortigen Handwerkervereins am 


In 


Sonnabend Abend ein öffentliches rl abgehalten, welches den Zweck 
en 


hatte, Entrüſtung über die von den türkifi ruppen in Bulgarien ver⸗ 
übten Grauſamkeiten auszudrücken. Es gelangten Reſolutionen zur An⸗ 
nahme, von denen eine erklärte, daß keine Löſung der 
eine befriedigende ſein könne, die den chriſtlichen Nene n der Türkei ni 

zur Selbſtſtändigkeit verhelfe, während eine andere das britiſche Cabinet 
aufforderte, eine raſche und entſcheidende Erklärung abzugeben, damit dem 
feſten Entſchluſſe des Landes, ſeine Intereſſen im Orient durch andere 
Mittel, als durch die Beſchützung der grauſamſten und tyranniſchſten Macht 


orientaliſchen Frage 


in Europa ſichern zu wollen, im richtigen Augenblicke Wirkung geben werde. 


[Feniſches.] Der Gouverneur des Zuchthauſes in Chatham erhielt 
dieſer Tage die Anzeige, daß ein Verſuch gemacht werden würde, die in 
einer Anſtalt befindlichen feniſchen Gefangenen zu befreien. — Es wurden 
ofort die . Wr 
jetzt Tag und Nacht unter dem Schutze einer ſtarken bewaffneten 
auf alle Eventualitäten gefaßt iſt. 

[Die männliche Jugend Englands.] Aus einem ſoeben 


3 


erſchie⸗ 
nenen parlamentariſchen Ausweiſe erhellt, daß um Mitte des e 


die männliche Bebö 8 Englands im Alter von 18 und unter 26 Jah⸗ 
ren 1,329,519, die Schottlands 212,580 und die Irlands 507,442 betrug. 
Im Jahre 1871 war die Zahl der Mannsperſonen der erwähnten Alters⸗ 
klaſſen in England und Wales auf 1,616,226, in Schottland auf 227,000 


Berliner Skizzen. 
Berlin, 29. Auguſt. 


Auch Berlin rüſtet ſich zur Sedanfeier, welche hier, um keine 


Menſchen zu erdrücken, meiſt bezirksweiſe begangen wird. Vorher 


geſtiegen, die in Irland aber auf 358,361 berabgeſchwunden. Dieſe Ziffern g * 


Vorſichtsmaßregeln getroffen und das Gefängniß fteht 
acht, die 


ſollen einige rieſige Zapfenſtreiche ftattfinden, die ſich indeſſen ſeit dem 


großen Unglück an der Schloßfreiheit keiner Popularität erfreuen. 


Nichtsdeſtoweniger wird der Andrang wie immer lebensgefährlich wer⸗ 
den, denn es giebt außer den „Sechzigtauſend“, die Herr von Madat 
in feinen Criminalliſten weniger als ſtändige Theilnehmer an Volks⸗ 


feſten als aus anderen Gründen notirt hat, noch hunderttauſend Neu⸗ 


gierige und Skandalluſtige, die ſogar zu einem ſolchen Drängelungs⸗ 


zauber extra Toilette machen, den Frack mit einem Schoß gleich an⸗ 


ziehen und den Cylinder aufſetzen, der ſchon in der Syolveſternacht in 


ſeiner glänzenden Exiſtenz geknickt wurde. Hunderte beſteigen das Dach 


des Zeughauſes, des Muſeums und der Königl. Schlöffer und vom 


Balkon des Hotel d'Angleterre und des Hotel de Ruſſie — faſt alle 
(ſunſere Hotels erſten Ranges, außer dem Kaiferhof, find noch mit 
franzöſiſchen Namen „geſchmückt“ — betrachten vornehme Engliſhmen 


* 


8 


und Ruſſen das militairiſche Schauſpiel, welches ihnen natürlich als ein 
Volksfeſt erſcheint. Die einige Tage ſpäter in der Haſenhaide, auf Tivoli, 


in Pankow, auf dem Geſundbrunnen u. ſ. w. ſtattfindenden Sedanfeiern, 


bei denen gewöhnlich irgend einer der zahlreichen Berliner Kriegervereine 


für militairiſche Ordnung forgt, erregen nicht fo ſehr das Intereſſe der 


* 


Fremden, welcher kein Verſtändniß mitbringt für ein Amüſement in 


ſtaubigen Biergärten mit patriotiſchen Reden, Schlachtmuſik, Feuerwerk 


und den üblichen Kampfſpielen erhitzter Gemüther nach 11 Uhr, bei 


a 


denen zerbrochene Seidel und amputirte Stuhlbeine, mitunter fogar 


die Meſſer ihre Rolle ſpielen. 
nicht ihrer Pflicht, den Tag, den faſt das ganze Volk als nationalen 


Feſttag erkennt, gleichfalls feſtlich zu begehen, und wie gewöhnlich 


Jedenfalls entzieht ſich die Kaiſerſtadt 


1 


kommen ſämmtliche Behörden, ſowie die Börſe und größere Privat⸗ 


Etabliſſements dem feſtluſtigen Publikum entgegen. 


Auch die ſchlechten Zeiten find ohne Einfluß auf die Feſtfreude. 


Der wirthſchaftliche Krach hat auch ſeinen Galgenhumor. Um einen 


luſtigen Sonntag oder ein Feſt mitmachen zu konnen, wandern die 


Werthfachen zum Rückkaufshändler. „Ich hab' mein’ Sach auf Nichts 
geſtellt, juchhe!“ — fingen die armen Leute, welche heutzutage den 
Gründern ſchon anfangen Mitleid zu zollen. 


lichſe. Was find gegen die Qualen, die der Courszettel bereitet hat 
die mythologiſchen Sorgen, die dem Prometheus die Leber auffteſſen ? 


Dieſe Differenz wurde wenigstens über Nacht beglichen, während die 
Verluſtliſte der Börſe langſam aber ſicher ihre Opfer ganz zu Fall 


bringt. Die Plaiten dauern fort, man findet nichts mehr auffällig; 


War die Sorge früher 
eine trifte Begleiterin der Armuth, ſo iſt fie jetzt die Eumenide des 
Reichthums. Von allen Unglücklichen iſt der Capitaliſt der Unglück ⸗ 
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bis auf beſſere Zeit liegen laſſen. 


Was nützt uns unſere Kopfhängerei? 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 30. Auguſt. [Tagesbericht.] 
[Zur Ausſtellung von Feuerlöſch-Geräthen ꝛc.] bei Gelegen⸗ 


heit des Feuerpehrtages. Leider war dieſelbe nicht jo beſchickt, als erwartet 


worden war. Die Firma Stumpf hatte Schlauchwagen, Abprotzſpritzen, 
darunter eine für das Schloß Siemianowitz beſtimmte, aufgeſtellt. Gebrüder 
Hoffmann ⸗Breslau, jetzt Actiengeſellſchaft, hatte ebenfalls un. Spritzen, 
darunter auch die ſogenannte „Bachmann'ſche“, Werth 720 Thlr., aufgeitellt. 
Die Spritzen diefer Firma ſind in Schleſten weit und breit bekannt. — 
Firma 3 Ceipzig) hatte eine elegante Spritze zur Ausſtellung geſchickt, 
welche ſich durch leichte Handhabung auszeichnet. Der Vorderwagen iſt 
dazu Ecole mehrere Perſonen zur Brandſtätte zu bringen. — Klemptner 
Jul. Scholz hier (Ohlauerſtraße), hatte mehrere Fackellampen, welche ja 
auch wegen ihrer Sparſamkeit bei der hieſigen Feuerwehr eingeführt ſind, 
ausgeſtellt.— Seilermeiſter Rudolf (Sderſtr.) eine große a Schläuche, 
Eimer. — Sattler und Wagenbauer Kuppe Helme, Gurte, Beile. — Kauf 
mann A. Kuſchbert (Schweidnitzerſtraße) eine ecke un verſchiedener 
Schläuche (die Firma hat ſchon guten Ruf und ſind die C läuche ſehr ge⸗ 
ſucht) einen Rettungsſchlauch, wie er bei der Generalprobe gebraucht wurde. 
— Magirus (in Ulm) Haken, Leinen, Helme, eine Feuerwehr⸗Apothele. — 
Stumpf, Filiale Kliegel, hatte Schrauben aus Meſſing, Mundſtücke, 
verſchiedenartige Sachen für Waſſervorrichtungen ausgeſtellt, welche ſehr 
auber gearbeitet waren. — Ferd. 1 
aſchinenrieme und Schläuche in verfhiedener Stärke in Gummi, Kupfer: 
drähte. — Weißenburger (Canſtadt), neuſilberne Helme, Karabinerhaken, 
Beile ꝛc. — Der Ehrenberg'ſche verbeſſerte Extincteur war von Bräuer 
Gblauerſtraße) ausgeſtellt. — Der Oberfeuermann Paul hatte 2 Modelle 
von Scheerenleitern daſelbſt, in Betreff welcher der Verfertiger die nöthige 
Erklärung gab. Von den Deputirten wurde dieſe Ausſtellung bis in die 
kleinſten Details beſichtigt und manche Beſtellungen en 8 — Es bleibt 
uns nur noch übrig, die Städte zu nennen, aus welchen Deputirte erſchie⸗ 
nen waren: Beuthen OS. 4, Bunzlau 2, Bromberg 3, Bernſtadt 5, Frau⸗ 
ftabt 4, Gleiwitz 1, Gr.⸗Glogau 3, Wüſte⸗Giersdorf 3, Ob.⸗Glogau 1, Glatz 3, 
Görlitz 4, Hirſchberg 8, Hainau 2, Sieradz (Polen) 1, Jauer 3, Kattowißz 3, 
Katſcher 3, Krotoſchin 2, Kaliſch 7, Leobſchütz 1, Liebau 3, Laurahütte 1, 
Liegnitz 6, Liſſa 8, Lauban 1, Myslowitz 6, Militſch 1, Neiſſe 3, Neumarkt 6, 
Oppeln 10, Ohlau 8, Oſtrowo 8, Oels 19, Patſchkau 3, Poſen 16, Ratibor 1, 
Nobnik 2, Ruhland 2, Rawicz 10, Rogaſen 2, Reichenbach 6, Saarau 8, 
Strehlen 16, Schmiedeberg 3, Striegau 9, Sagan 2, Salzbrunn 3, Groß⸗ 
Strehlitz 5, Schweidnitz 7, Trachenberg 5, Waldenburg 3, Warmbrunn 6, 
Wüſtewaltersborf 2. — Das Programm zu dem Feuerwehrtag iſt an ſämmt⸗ 
liche 8 geſchickt worden, da ſie doch an demſelben Intereſſe haben 
mußten. Der Leobſchützer Magiſtrat hat erſt am 25. d. M., während der 
Feuerwehrtag am 26. und 27. deſſelben Monats war, das Progamm der 
dortigen freiwilligen Feuerwehr zugeſtellt. Trotzdem ſie ſich ſchon oft be⸗ 
währt, ja ſogar 2 l ihre ſteiwiliige Hilfe mit dem Tode bezahlen 
mußten, hat ſich der Magiſtrat gegen die Beſchickung des Feuerwehrtages 
auf Communalkoſten ausgeſprochen. — Daß das Feuer fanden in Schleſien 
und Poſen einen recht erfreulichen Fortſchritt gemacht hat, können wir wohl 
mit Recht aus dem Intereſſe der Deputirten entnehmen, welche mit regſtem 
Eifer nicht allein den Uebungen, ſondern auch den Verhandlungen beiwohnten. 


£ [Die XXI Wander⸗Verſammlung deutſcher und öſter⸗ 
reichiſcher Bienenwirthe,] welche vom 11. bis 14. September in 
Schleſiens Hauptſtadt tagen wird, verſpricht durch die Anzahl der Beſucher, 
durch die laut ERDE RUN getroffene Wahl der zur Verhandlung kommenden 
Fragen, ſowie in Anbetracht der gleicheitig ſtattfindenden großen Ausſtellung 
bienenwirthſchaftlicher Gegenſtände und Bienenzuchtsproducte ein ſehr an⸗ 
— 8. — und lehrreiches Bild von den Beſtrebungen und Errungenſchaften 
auf dem auch für unſere Provinz hochwichtigen Culturgebiete der Bienen⸗ 
wit zu entfalten. — Aus allen Gegenden Deutſchlands und Oeſterreich⸗ 
ngarng mehren ſich von Tag zu Tag die Anmeldungen zur Verſammlung, 
welche in den Vororten Halle und Straßburg 8001000 Mitglieder und 
darüber zählte. — Zur Verhandlung kommen außer ſpeciell ja 11 — 
agen auch ſolche von hoher allgemeiner wiſſenſchaftlicher und pra 5 er 
edeutung, ſo unter Anderen das Seilerfahren der durch Pilzgebilde 
(Miceroccocen und Bacterien) erzeugten Faulbrut mittelſt Salpcylſäure; 
den obligatoriſchen Unterricht der Bienenzucht auf den Lehrer⸗Seminaren 
und landwirthſchaftlichen Mittelſchulen; die verſchiedenen Beziehungen der 
Bienenzucht zur Volkswohlfahrt überhaupt betreffend. Die Ausſtellung 
andererſells wird durch ihre Reichhaltigkeit und Mannigfaltigkeit auch dem 
wen die willkommene und nicht leicht wiederkehrende Gelegenheit bieten, 
inen überaus intereſſanten Einblick in das Leben und Schaffen der Biene, 
des Muſterbildes von Fleiß, Ordnungsliebe und 1 u re 
— An die Ausſtellung ſchließt ſich, wie in allen früheren 83 en, eine 
Verlooſung an, welche durch die zahlreichen Gewinne, von denen keiner 
unter 3 Mark betragen wird, das Auserleſenſte und Beſte der Ausſtellungs⸗ 
egenſtände nicht 1610 dem Bienenzüchter, ſondern auch dem großen 
ublitum im Glücksſpiel darbieten ſoll. Delicate Honigſorten, der feurige, 
köſtliche Meth, Honig⸗ und Wachswaaren in einladenden und geſchmackvollen 
ormen, ſowie in ſilbernen Schaalen und kryſtallenen Glasglocken repräſen⸗ 
tiren ebenso angenehme als begehrenswerthe Spenden für jegliche Häuslich⸗ 


es fehlt höchſtens noch, daß nächſtens mitgetheilt wird, Frau Baronin 
von Bleichröder habe ſich 100 Mark Haushaltungsgeld von einer 
Freundin geborgt und Rothſchild werde ſeine Stiefeln nächſtens bei 
Spier und Roſenfeld kaufen, weil er ſeine Schuſterrechnung nicht be⸗ 
zahlen könne. Die größten Banken haben noch ſehr viel faule Reſerve⸗ 
fonds und ſelbſt der Staat muß viele Millionen zweifelhafter Werthe 
Und noch immer raſt der See und 
fordert ſeine Opfer. Das iſt entweder eine Sündfluth oder es iſt ein 
ungeheurer Carneval. Iſt es die Sündfluth, wo bleibt dann Noah 
mit ſeiner Arche für die Gerechten; iſt es aber ein großer Faſching, 
ſo lache man wenigſtens endlich und erſchrecke durch die Maske der 
Ernſthaftigkeit nicht länger die Weiber und Kinder. Singen wir wie⸗ 
der mit Göthe: „Ich hab' mein Sach' auf Nichts geſtellt! Juchhe!“ 
Wozu braucht der Germane 
Sammet und Seide? Die Büffelhaut war ſein Nationalcoſtüm. 
Thusnelda fuhr auch nicht auf Gummirädern und Hermann ſchlug die 
Römer, als die vaterländiſchen Actien miſerabel ſtanden. Die Deut⸗ 
ſchen hatten kein Talent für den Reichthum, ihre eigentliche Würde 
haben ſie immer in der Armuth offenbart. In dem armen Schiller 
entfaltete ſich der Genius der Nation am Reichſten und deshalb ſteht 
dieſer Dichter unſerem Herzen am Nächſten. Die herrlichſten Typen 
germaniſchen Weſens, die Helden aus Guſtav Freytags Ahnen: „Ingo 
und Immo“ waren arme Ritter und zeigten ihre Größe erſt nach 
der „Plaite.“ Als Held Richard im Struenſee'ſchen Roman „Die 
Heimathloſen“ plötzlich erfuhr, daß er kein Grafenſohn, ſondern ein 
Baron von Habenichts ſei, lieferte er den Beweis, daß, wenn er nicht 
wirklich Graf war, er wenigſtens verdiente, es zu ſein. Er ging 
unter die Holzfäller, aß drei Monate hindurch trockenes Brot und trank 


Oiuellwaſſer dazu, fein Obdach war die Waldhütte, ſein Lager zuſam⸗ 


mengeſuchtes Moos. Später wurde er wieder Graf, die Bettlerperiode 
war gewiſſermaßen nur ein böſer Traum. Hoffen wir, daß unſere 
Capitaliſten ſich ſolche Beiſpiele zu Herzen nehmen. 
Das Leben von der heiteren Seite zu erfaſſen, lehrt uns täglich 
unſer mageres Reſidenz⸗Bühnenrepertoir, welches nur Luſtſpiele bietet. 
Am beliebteſten iſt das Belle⸗Alliance⸗Theater, welches Ende voriger 
Woche eine luſtige Novität: „Ein großer Redner“, Luſtſpiel in vier 
Acten von A. Schreiber brachte. Der Autor hat das Stück mit einer 
555 Fülle draſtiſcher Situationskomik ausgeſtattet, daß ſelbſt der 
chwarzgalligſte Peſſimiſt auf einige Stunden ſeinen Weltſchmerz ver⸗ 
geſſen muß, wenn er den tollen Schwank an ſich vorüberziehen läßt. 


Die Situationen ſind zum großen Theil nicht eben neu, dürfen auch 
diurchaus keinen Anſpruch auf Wahrſcheinlichkeit machen, aber fie find 
mit kräftigem Humor ſo geſchickt zu einem Ganzen verflochten, daß 
u 9 die ihre Wirkung nicht verfehlen können. Das Stück erinnert ſtark an 
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Die Tagesorditting weilt bei 89 70 der Mitgliedskarte außer 
are und Yusftelungen auch auf das in Ausſicht ge⸗ 
nommene Feſtconcert, die Excurſionen nach dem Zoologiſchen und Botaniſchen 
Garten und die Pi. 2 Beſichtigung anderer Sehenswürdigkeiten 
Breslau's hin. — Die XXI. Waader⸗Verſammlung erfreut ſich des Vorzuges 
von Carl v. Holtei mit einem ſeelenvoll gehaltenen Feſtgruß bewillkommnet 
zu werden und den Schmuck des Feſtmahles, geeignet die geſelligen Freuden 
zu erhöhen, bilden Feſtlieder heiteren und ernſten Inhalts, dankenswerth 
. von hochbegabten und allgemein geſchätzten Perſönlichkeiten 
reslaus. — Nach dem Vorgange von Halle und Straßburg dürften die 
auswärtigen Beſucher der Verſammlung gerade in Breslau einer beſonders 
freundlichen und gaſtlichen Aufnahme ſich verſichert halten, einmal weil der 
Ruf der Gaſtlichkeit ſchon von den Tagen der Congreſſe der Landwirthe und 
Naturforſcher in Pundir Erinnerung lebt, andererſeits weil Breslau die Haupt⸗ 
ſtadt derjenigen Provinz iſt, von welcher der Impuls zur rationellen Bienen⸗ 
9081 ausging. — (Die intereſſante und beherzigenswerthe Feſtſchrift für die 
XXI. Wander⸗Verſammlung betreffend, welche den zweiten Präſidenten der⸗ 
ſelben, Paſtor Schönfeld aus 1 bei Wahlſtatt, eine Autorität in 
der Bienenkunde zum Verfaſſer hat, ſ. den folgenden Artikel.) 

[Die Bienenzucht Schleſiens.] Dieſen Titel führt die jo eben 
bei W. G. Korn erſchienene „Feſtſchrift! für die XXI. Wanderverſammlung 
deutſcher und öſterreichiſcher Bienenwirthe in Breslau 1876 von P. Schön⸗ 

eld, II. Präſidenten der Wanderverſammlung“. Dieſe Feſtſchrift giebt den 

Feſtgenoſſen ein höchſt intereſſantes Bild von der Entwickelung der Bienen⸗ 
gucht in Schleſien und ſoll Veranlaſſung und Anfang zu einer geſchichtlichen 
Darſtellung der Bienenzucht in den verſchiedenen Ländern Beute lands und 
Oeſterreichs werden. Die alten Schleſier lernten die Bienenzucht von den 
Dalmatiern (Illyrier), welche ihrerſeits Schüler der Römer geweſen waren. 

m 12. und 13. Jahrhundert hob 5 die Bienenzucht auf einen hervorra⸗ 

enden Standpunkt. Im 16. Par undert war der größte Bienenkenner ein 

Bürger in Sprottau, Nikol Jakob, deſſen „gründlicher und nützlicher 
Unterricht von der Wartung der Bienen“ 1568 in Görlitz erſchien und 
I: Jahrhunderte in Gebrauch blieb. Von da verbreitet ſich über die Ge⸗ 


* 


A 


chichte der Bienenzucht ein tiefes Dunkel. Erſt in dieſem Jahrhundert, im 
jahre 1845, entſtand eine neue Aera der Bienenzucht; in dieſem Jahre ver⸗ 
öffentlichte Dr. Joh. Dzierzon (geb. 16. Jan. 1811 75 Laskowitz bei Kreuz⸗ 
burg, gegenwärtig reſignirter katholiſcher Pfarrer zu Karlsmarkt bei Brieg), 
zuerſt ſeine Lehren und Erfahrungen. Der Umſchwung, welcher durch dieſen 
berühmten Bienenvater in der Bienenzucht hervorgerufen worden, iſt wahr⸗ 
haft epochemachend. — Die Feſtſchrift geht nun näher Heu ein und ſchil⸗ 
dert eingehend, in wie weit ſich Schleſien in 5 auf ſein Klima und 
auf ſeine Flora für die Bienenzucht eignet. Das Reſultat iſt, daß in Schle⸗ 
ſien die Bienenzucht lange nicht in ausreichendem Maße betrieben wird. In 
Schleſien könnten auf der Quadratmeile durchſchnittlich 500-600 Bienen⸗ 
ſtöcke aufgeſtellt werden, in der ganzen Provinz alſo faſt eine halbe Million. 
Da der jährliche Durchſchnittsertrag pro Stock mindeſtens 6 Mark iſt, fo 
hätte Schleſien jährlich einen Ertrag von 3 Millionen Mark, wobei ſteis zu 
berückſichtigen iſt, daß die Bienenzucht nur eine Nebenbeſchäftigung iſt, die 
weder Anlagecapital, noch Grund und Boden bedarf. Statt der halben Mil⸗ 
lion Bienenſtöcke zählt Schleſien as der letzten amtlichen Zählung vom 
10. Jan. 1873) nur 138,792 beſetzte Bienenſtöcke, von denen auf den Regie⸗ 
rungs⸗Bezirk Breslau 45,439, auf den Reg.⸗Bez. Liegnitz 50,238 und den 
Neg.⸗Bez. Oppeln 43,115 kommen. Den übrigen Provinzen Preußens ſteht 
Schleſien in der Ausdehnung der Bienenzucht nach, während es ihnen vor⸗ 
aus ſein ſollte. Dazu kommt noch die zum ER Theil noch irrationelle, 
ja oft unſinnige 5 und Züchtung der Biene. Die Dzierzonſche Bienen⸗ 
wohnung mit e au iſt nur bei einem geringen Procentſatz der Züchter 
eingeführt; im Reg.⸗Bez. Breslau finden wir nur 39 pCt. folder Bienen: 
wohnungen, im Reg.⸗Bez. Liegnitz 26 pCt. und in Oberſchleſien, der engeren 
8 Dzierzon's, gar nur 22 pCt. — Dieſe Feſtſchrift ift ein ſehr werth⸗ 
volles Geſchenk des Präſidiums der Wanderverſammlung an die Feſtgenoſſen. 
‚+ [delt : e Die Statuen Friedrichs II., Friedrich 
Wilhelms III., Blüchers und Tauentziens werden von Seiten der ſtädtiſchen 
Gasarbeiter mit Gasdecorationsröhren umgeben, um zur bevorſtehenden 
Illumination am Sedantage glänzend erleuchtet werden zu können. Ebenſo 
werden Fahnenſtangen errichtet, damit die genannten Denkmäler an dieſem 
Tage mit Guirlanden und na eine entſprechende Decoration erhalten. 
66 [Borfeier.) Auch in dieſem Jahre beging die Knabenſchule 
des Herrn Winderlich 9 Feier des Sedantages ee age vorher. 5 Als 
Ort der Feier war Sybillenort auserſehen, wohin die Schüler nebſt vielen 
Eltern und Angehörigen mit dem Morgenzuge fuhren, Wir übergehen die 
von dem Herrn Vorſteher und dem Ice Hilfslehrer geleiteten ee 
Geſänge, declamatoriſchen Vorträge und die Abbrennung von vielleicht 
30 Feuerwerkskörpern und erwähnen nur eine, beim Mittagsmahle in einer 
Anſprache von dem Seminar⸗Director Herrn Semerak gethane Aeußerung, 
daß gerade dieſe Schule ſich vor vielen Anderen durch ihre Erfolge nicht 
nur in wiſſenſchaftlicher Hinſicht, ſondern ganz beſonders durch das 
mehr vorwaltende erziehliche Moment auszeichne. Die eigentliche Sedan⸗ 
feier beſtand in einer ebenfalls von Herrn Seminar⸗Director Semerak ge⸗ 
haltenen Feſtrede, welche von dem Vergleiche eines Gartens mit einer Schule 
ausgehend auf die Thaten des Heeres vor 6 Jahren, auf die Aufgabe der 
Schule für die Pflege zur Liebe des Vaterlandes und des erhabenen Kaiſers 
und Königs überging und mit einem dreifachen Hoch auf unſeren greifen 
Heldenkönig ſchloß, worauf von Schülern und Angehörigen die Preußen⸗ 
hymne angeſtimmt wurde. Schülern und Eltern wird dieſer Tag lange ein 

freundliches Andenken zurücklaſſen. x 
* [Sedanfeier.] Die kaufmänniſche Zwinger⸗Geſellſchaft hierſelbſt, 


die bühnenwirkſame Macht der Poſſen und Schwänke Schweitzers, 
deren erſtes und oberſtes Geſetz es iſt, die Lachmuskeln in Bewegung 
zu ſetzen, gleichviel, ob unſer Verſtand ſich dagegen ſträubt oder nicht. 
Daß unter ſolchen Umſtänden ſich nicht die Situation aus den Cha⸗ 
rakteren, ſondern umgekehrt die Charaktere aus den Situationen ent⸗ 
wickeln, verſteht ſich wohl von ſelbſt. Da aber der Verfaſſer einer 
Poſſe nichts weniger, als die Abſicht hat, die Menſchen zu beſſern und 
zu belehren, ſondern einzig darauf ausgeht, uns einige heitere Stunden 
zu bereiten, ſo ſind ihm ſchon die harmloſen Mittel der Zufallsſpiele 
und der Charakterverzerrung erlaubt. Das Publikum nahm die No⸗ 
vität mit außerordentlichem Beifall auf, woran das flotte Zuſammen⸗ 
ſpiel feinen beträchtlichen Antheil hatte. Wie faſt ſtets ſeit einigen 
Monaten, war das Haus gut beſetzt. — Das Thalia⸗Theater hat 
Julius Roſens dreiactigen Schwank: „Ein Engel“ zur Aufführung 
gebracht. Die Kritik rühmt das Auftreten eines in Breslau und Poſen 
von früher her ſehr bekannten Gaſtes, des Herrn Fliegner. — Im 
Stadtpark concertirt noch die Zigeuner⸗Capelle von Farkas Mor mit 
Beifall, die auch, abgeſehen von dem ſogenannten Nationalcoſtüm, 
immerhin Beachtung verdient. Ihre hervorragenden Eigenſchaften ſind 
ungemeine Präcifion, große Vertrautheit mit dem Inſtrumente und 
jener eigenthümlich ſingende Ton, den ſie denſelben zu entlocken wiſſen, 
und der ihren Vorträgen etwas Eigenartiges giebt. Es tritt dies 
namentlich in ihren nationalen Melodien hervor, deren Wiedergabe 
von großem Intereſſe iſt, während die ſonſtigen Leiſtungen an künſt⸗ 
leriſcher Durchbildung Manches zu wünſchen übrig laſſen. — Es war 
eine Zeit lang Mode geworden, daß man ſich in Berlin einen Com⸗ 
poniſten von Namen kaufte, um ihn dem Publikum vorzuführen, wie 
er den Tactſtock ſchwingt oder den Bogen ſtreicht. Schon früher 
ſprachen ſich einzelne Muſiker gegen dies Verfahren aus, zumal, wenn 
der betreffende Componiſt ohne Weiteres an die Spitze einer unbe⸗ 
kannten Capelle trat; ſehr richtig bemerkt heute über Keler-Bela, der 
ſich im Stadtpark noch als Dirigent zeigt, der geachtete Kritiker des 
„Neuen Berliner Tageblattes“: „Sein Auftreten iſt ein harmloſes 
Vergnügen, das in muſikaliſcher Beziehung keine Vorzüge hat. Denn 
wie der beſte Geiger nicht einmal ohne Weiteres jede Violine, wäre 
ſie auch die ausgezeichnetſte, zu ſpielen vermag, ſo kann auch nicht 
jeder Dirigent ohne Weiteres jede Capelle dirigiren, und ebenfowenig 
wird das beſtgeſchulte Orcheſter jedem unbekannten Tactſtock mit gleicher 
Präciſion folgen. Das tritt auch hier in ſolchem Maße zu Tage, daß 
wir den Keler⸗Bela⸗Abenden ebenſowenig Geſchmack abzugewinnen ver⸗ 
mögen, als ſeiner Zeit den Strauß⸗Abenden.“ — Ohne Coneerte er⸗ 
freut ſich ein Garten zahlreichen Beſuches aus dem einfachen Grunde, 
weil er ein großes und gutes Glas Bier für zehn Pfennige liefert — 
es iſt dies der „Zehn⸗Pfennig⸗Garten“ an der Commandantenſtraße. 
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wird, wie wir hören, auch in dieſem die Sedanfeier durch Ca 
und N des Gartens en. 

+ [Reues Reſtaurations⸗Etabliſſement.] Die Schleſiſche Im⸗ 
mobilien⸗Actien⸗Ge 3 bat in ihrem Häu ar im) auf der Königs⸗ 
ſtraße in dem Grundſtück Nr. 11 an der Dorotheenſtraßen⸗Ecke ein Reſtau⸗ 


rations⸗Etabliſſement herrichten laſſen, welches ſowohl durch ſeine umfang⸗ 
reichen Räumlichkeiten als durch feine Eleganz und praktiſche Einrichtung 
den Anforderungen einer Großſtadt vollkommen entſpricht. Das erwähnte 
Etabliſſement umfaßt die Räume des dortigen Parterres und des erſten 
Stockwerkes, welche Localitäten mit einander durch eine prachtvoll angelegte 
Freitreppe verbunden ſind. Die innere Einrichtung der einzelnen Zimmer 
und Salons beſteht aus Rococo⸗Meublement aus Eichenholz, während präch⸗ 
tige Stuckdecken, Sammttapeten und luxuriöſe Gasbeleuchtung der ganzen 
Ausſtattung zur beſonderen Zierde gereichen. — Der Pächter dieſes Etabliſſe⸗ 
ments, 3 Hermann Mieder — der ſeit einer Reihe von 
Jahren im Haufe des Herrn Kießling beſchäftigt war — wird Alles nur 
töglihe aufbieten, um I die Zufriedenheit ſeiner Gäſte zu erwerben. 
Die Eröffnung dieſes Etabliſſements erfolgt Sonnabend, den 2. September, 
18 ee, ie 6 ſtiſche Muſikgeſellſchaft „B 
=pP= [Die humoriſtiſche Muſikgeſellſchaft „Blume “] gab am 
28. d. M. im Etabliſſement „zum eu ah zum Velten der nächsten Weih⸗ 
nachtsbeſcheerung ein humoriſtiſches Gartenfeſt mit Concert und Brillant⸗ 
Feuerwerk, welches vom k. k. Kunſtfeuerwerker Herrn C. Glemnitz abgebrannt 
wurde. Auch der Männer⸗Geſangverein „Boruſſia“ hatte gütigſt mitge⸗ 
wirkt. Ueber 1000 Perſonen waren trotz des drohenden Unwetters verſam⸗ 
melt und wurden die Concert⸗ und Geſangs⸗Piecen mit viel Applaus ent⸗ 
gegengenommen, auch Herr Glemnitz erntete für ſein ſchönes Feuerwerk 
reichen Beifall. Nach dem Concert vereinigten ſich ſämmtliche Theilnehmer 
u einem gemeinſchaftlichen Tänzchen, welches bis 1 Uhr Nachts dauerte. 
Trotz großer Unkoſten und des geringen Entree von 10 und 20 Pf. iſt doch 
der Zweck erfüllt und ein Ueberſchutz erzielt worden. 

e. [Die Vergnügungsfahrt nach dem Fürftenmwalb]. wird be: 
ſtimmt Montag, 4. September, ſtattfinden. Die Abfahrt iſt auf 7 Uhr früh 
feſtgeſetzt, um denjenigen, welche nach dem Ritſchenberg wollen (der eine 
halbe Stunde vom Anlegeplatz entfernt), Gelegenheit hierzu zu geben. Der 
Anlegeplatz iſt hart am Fürſtenwalde, kaum 50 Schritt von letzterem entfernt, 
und nicht weit von dem großen Wehr oberhalb Ohlau. Mit anerkennens⸗ 
werther Bereitwilligkeit iſt Herrn Nagel für Mitfahrende von dem Königl. 
Oberförſter Herrn d. Schlebrügge die Erlaubniß zur Beſichtigung der — a⸗ 
nerie ertheilt worden und wird auch gleichzeitig eine Fütterung der Faſanen 
ſtattfinden. Es iſt daher zu hoffen, daß dieſe Fahrt in Anbetracht der vielen 
Reize, welche fie bietet, ſehr frequentirt werden dürfte. Schließlich erwähnen 
wir, daß Herr Nagel mit dem Dampfer nahe an das Wehr, welches circa 
200 Schritt breit und 15 Fuß hoch iſt und bei dem hohen Waſſerſtand einen 
prachtvollen Waſſerfall bildet, heranfahren wird. r die Verpflegung im 
Walde wird der Dampfer ⸗Reſtaurateur Herr Rückert nach beiten Kräften 


orgen. 
B. [In Sachen der Corpus⸗Chriſti⸗Kirche.] Wie wir bereits 
mitgetheilt haben, iſt den hieſigen Altkatholiken das Mitbenutzungsrecht der 
St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche, trotzdem von dem vereinigten Vorſtande von St. 
Corpus⸗Chriſti und St. Nicolai eingereichten Recurſe an den Miniſter zu⸗ 
erkannt worden. Mithin hatte der vereinigte Vorſtand ſich berechtigt ge⸗ 
fühlt auf dem Wege des Gerichts gegen dieſe Entſcheidung zu proteſtiren, 
weil die Zahl der Altkatholiken eine nicht erhebliche fei. Auch dieſe iſt zu⸗ 
rückgewieſen, weil der Recurs an den Miniſter die letzte Inſtanz iſt. In 
Folge deſſen fand am letzten Sonntag in der St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche der 
Abſchieds⸗Gottesdienſt von den Neukatholiken ſtatt, und wurde die Gemeinde 
aufgefordert, die Kirche nie wieder zu betreten, ſobald die Altkatholiken die⸗ 
ſelbe gebraucht haben. — Auch die Altkatholiken hielten am vergangenen 
Sonntag ihren letzten Gottesdienſt in der St. Bernhardin⸗Kirche ab, wo Herr 
Pfarrer Strucksberg am Schluß der Predigt der Gemeinde von St. Bern⸗ 
hardin ſeinen Dank ausſprach, für die freundſchaftliche Aufnahme, welche 
den Altkatholiken von Seiten der Herren Geiſtlichen und der Vorſtände ge⸗ 
zollt wurde. Nach dieſem werden die Altkatholiken am künftigen Sonntag 
ihren Gottesdienſt in der St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche beginnen, und iſt die 
Anzeige von Seiten des altkatholiſchen Vorſtandes an den vereinigten 
Kirchen⸗Vorſtand von St. Corpus⸗Chriſti und St. Nicolai gemacht worden. 
Nachſchrift. Wie wir ſoeben erfahren, hat der vereinigte Kirchenvor⸗ 
ſtand von St. Corpus Chriſti und St. Nicolai ein Schreiben an den Herrn 
8 tet, worin ſie denſelben erſuchen, die Uebergabe der 
S 1 — 5 et gt; u Ag e Tage zu En 
el en rer * ür⸗ 
IE nie er cite Sifti 3 gerichtet haben atür 
+ a ionirun 9 Die „Schleſ. Schul⸗Ztg.“ meldet: 
Herrfurth und Böll el werden vom 1. October c. an mit vollem Ge⸗ 
halt penſionirt. Zu ihren Nachfolgern ſind die bisherigen er‘ten Lehrer 
Dürr und Guttwein beſtimmt. Da die Herren Herfurth und Pötſchel zu⸗ 
gleich 50 Jahre im Amte ſind, ſo hat ſich ein Comite gebildet, welches die 
Vorbereitungen zu einer Jubilaums⸗Feier Seitens der Lehrer treffen wird. 
Gu den Jubilaren gehört auch noch der bereits längere Zeit penſionirte 
Lehrer Herr Gutſche.) 
+ [Polizeiliches.] Einem Kürſchnergeſellen fiel geſtern eine goldene 
Kapſel im Werthe von 15 Mark auf der Carlsſtraße zur Erde, wobei der 
erwähnte runde Gegenſtand durch das Eiſengitter eines Keller⸗Lichtfenſters 
in die Tiefe hinabrollte. Der Verlierer blieb vor dem Gitter ſtehen, und 
indem er auf den dortigen Haushälter wartete, welcher ihm zur Wieder⸗ 
Fortſetzung in der Beilage.) 
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Der Verkehr in der Stadt gewinnt durch einige neue Pferdebahn⸗ 
linien neuen Aufſchwung, leider ſind Unglücksfälle nichts Seltenes. 
Die heutigen Blätter berichten wieder mehrere Verurtheilungen von 
Kutſchern, gewöhnlich werden vom Gericht die Unfälle dem Zuſchnell⸗ 
fahren derſelben zugeſchrieben. Die Kutſcher mögen dann und wann 
ſchuld ſein, aber in den meiſten Fällen haben ſich die Verunglückten 
bei ſich ſelbſt zu beklagen. Ein Anwalt der Berliner Kutſcher, wenn 
ich nicht irre, einer der bekannten Wagenfabrikanten Neuß, hat ſich 
vor einiger Zeit dahin ausgeſprochen, daß gerade in Berlin das Geh: 
Publikum von einer Unachtſamkeit und Unvernunft iſt, die an das 
Unglaubliche grenzt. Von hundert Perſonen, welche den Straßen⸗ 
damm überſchreiten, findet kaum eine es der Mühe werth, danach zu 
ſehen, ob ein Fuhrwerk kommt oder nicht, die Meiſten wandeln im 
ſtillen Duſel weiter, bis fie in nächſter Nähe des Fuhrwerks durch 
Berührung mit demſelben oder durch einen Zuruf des Kutſchers in 
Schreck geſetzt werden, für welchen ſie ſich dann regelmäßig durch 
Schimpfworte über den Kutſcher rächen, und das Verlangen ſtellen, 
daß derſelbe im Schritt fahre. Der arme Kutſcher trägt immer die 
Schuld und die Richter verurtheilen jeden, der eine Perſon überfahren 
hat, gleichviel, ob die überfahrene Perſon ein angetrunkener Bummler 
war, der ſich mit unwiderſtehlicher Gewalt unter die Pferde gedrängt, 
oder ein taubes altes Weib, welches weder den Zuruf des Kutſchers 
noch das Geräuſch des Wagens gehört hat. Außerdem kann der 
Kutſcher froh fein, wenn er ungelyncht davon kommt; — reif für das 
Gefängniß aber iſt faſt Jeder, der in Berlin die Leine in die Hand 
nimmt, denn es iſt kaum möglich, eine Stunde in guter Gangart zu 
kutſchiren, ohne mit Fußgängern zu collidiren. Wer nicht ſelbſt kutſchirt 
hat, kann ſich gar keinen Begriff davon machen, daß es oft unmöglich 
wird, einem Fußgänger auszuweichen. Die Leute laufen oft wie kopf⸗ 
los gerade unter die Pferde, der Schreck raubt ihnen die Geiſtesgegen⸗ 
wart und dadurch wird jede Berechnung des Kutſchers zu Schanden. 
In London, Wien und Paris wird jeder Kutſcher ſtreng beſtraft, der 
einen Fußgänger auf dem Bürgerſteige beſchädigt (3. B. bei dem Her⸗ 
ausfahren aus einem Thorwege), niemals aber dafür zur Verantwortung 
gezogen, wenn bei regelmäßigem Fahren ein Fußgänger auf dem Fahr⸗ 
damm unter die Pferde geräth. Würde in Berlin die gleiche Praxis 
befolgt und dem Publikum der Wahn benommen, daß der Kutſcher 
verpflichtet iſt, für die Ungeſchicklichkeit der Fußgänger aufzukommen, 
dann würden die Leute ſchon lernen auf der Hut zu ſein und die 
Unglücksfälle würden mehr vermieden werden, als durch Beſtrafung 
der Kutſcher. Vor Allem würden aber auch noch beſſere Kutſcher ſich 
finden und es würde beſſer gefahren werden. 


Mit einer Beilage. 


Fortſetzung. | 
beſchaffung feines Eigenthums che en ſollte, behielt er 
die goldene Kapfel im Auge. Plötzli i 


— Eine Frau ſaß 
Kaffeelocale auf der 
au 
we 


85 
wel 
die einzelnen Geldſtücke zu ſammeln, ſchließlich aber ſtellte es ſich K 
daß be dieſer Ge en ein Zehnmartſtück auf unerklärliche Weile ver⸗ 
wunden war. Man kam nunmehr überein, einen Polizeibeamten herbei⸗ 
zurufen, welcher eine Viſitation vornehmen ſollte, doch ehe dieſer erſchien, 
arf eine der anweſenden Frauen ihre Handſchuhe mit den Worten auf 
den Tiſch: „auch ich bin bereit, mich durchſuchen zu laſſen!“ Beim Auf⸗ 
werfen der weichen Handſchuhe war jedoch ein laut vernehmbarer Ton ent⸗ 
tanden, der jedenfalls von einem harten Gegenſtande herrühren mußte. 
nd in der 70 


t eingeleitet worden. — 


und einem Handlungs⸗Reiſenden in einem Reſtaurations⸗Local au 


im Verkauf von Zimmermanns⸗Handwerkzeugen betroffen, und da ſich die: 
ſelbe über den rechtmäßigen Erwerb der Sachen nicht auszuweiſen vermochte, 
auch verhaftet. In der Verdächtigen wurde ſpäter eine Diebin aus 
erkannt, welche vor ein paar Tagen auf dem Centralbahnhofe einem durch⸗ 
reiſenden Zimmermann den Reiſekaſten 5 hatte. — Der Sohn eines 

oſtbeamten, welcher in einem hieſigen 

eſchäftigt iſt, hatte vor ca. 14 Tagen im Wintergarten bei Gelegenheit des 
roſchkenkutſcher⸗Balles einem der dabei betheiligten Roſſelenker die ſilberne 
Uhr nebſt dergleichen Kette geſtohlen, als derſelbe ermüdet auf einer Bank 
im Garten eingeſchlafen war. Der freche Dieb verſetzte das Manches Gut 
in einem Pfandleihamt für 13 Mark, und verkaufte den Pfandſchein an 
einen Kellner für 3 Mark. Als Abends der erwähnte Kellner im Billard⸗ 
zimmer der Reſtauration Altbüſſerſtraße Nr. 13 eingeſchlafen war, ſtahl der 
nichtswürdige noch jugendliche Dieb ihm die eben erſt eingelöſte Uhr zum 
zweiten Male. Außer dieſem Doppeldiebſtahle hat der genannte Verbrecher 
einem anderen Kellner, den er vorgeſtern Nachts von der Feldgaſſe nach 
em Dominicanerplatze geleitete, unterwegs die filberne Ankeruhr mit Gold⸗ 
rand von der Uhrkette abgezwickt und geſtohlen. Beide Uhren ſind von der 
Polizeibehörde wieder herbeigeſchafft worden, während der Dieb verhaftet 
urde. — Geſtern wurde ein Tiſchlergeſelle aus Warſchau bei einem Dieb⸗ 
ſtahle in flagranti feſtgenemmen. Vor dem Schaufenſter der Gebrüder 
tollwerckſchen Chocoladen⸗Fabrik auf der Schweidnitzerſtraße hatte der Er⸗ 
wähnte einem dort ſtehenden Herrn die goldene Uhr aus der Taſche escamotirt, 
ein Umſtand, der von mehreren Umſtehenden bemerkt worden war. 

[Nachtrag.] In Betreff des am 26. c. als Leiche aus dem Stadt⸗ 
taben gezogenen, 58 Jahr alten Tiſchlergeſellen Auguſt Pohl iſt nunmehr 
eſtgeſtellt worden, daß der Genannte in der 5 während der Nacht 
I den Stadtgraben geftürzt iſt. Die an feinem Körper vorgefundenen Ber: 
wel Bar rühren von einem Aderlaß, und von Siegellack⸗Betropfungen ber, 
angeſtellt hatten und wovon die Polizeibehörde erſt ſpäter Kenntniß erhielt. 
gef AP [Bon der Oder. Das Waſſer fällt nur ſehr langſam. Von 
altern za heute ift hier ein Fallen von 3 Zoll verzeichnet worden. ‚Der 
8 uſtige Waſſerſtand belebt einigermaßen die Schifffa rt, die ſich allerdings 
ur Fans auf Brennholz erſtreckt. Ziegeln werden in geringer Menge 
angebracht und ſcheint hiermit überhaupt für dieſes Jahr abgeſchloſſen zu 
fein. Von Krappit gehen zahlreiche Schiffe mit Kalkſteinen nach Coſel und 
Brieg, und von Krempa mit Ziegeln va Brieg. Die, Sandbaggerungen 
i der Oder haben bei dem hohen ren eingejtellt werden müſſen. 
Die alte Oder hat jetzt wieder vollauf Waſſer. 


3 4 Striegau, 29. Auguſt. [Vagabonden⸗Unweſen. — Vomſchle⸗ 
ſiſchen nden Jie faſt überall, jo nimmt auch in hieſiger 
Gegend das Vagabonden⸗Unweſen in einer Beſorgniß erregenden Weiſe 

überhand. Zumeiſt find es dem Arbeiter: und Handwerkerſtande angehörige 
arbeitsſcheue Subjecte, die als „arme Reiſende“ ſich von Ort zu Ort weiter 
ketteln und überall in aufdringlicher, herausfordernder Weiſe das Publi⸗ 
um beläſtigen. Hierzu kommen die zahlreichen ſogenannten Künſtler⸗Ge⸗ 

ſellſchaften, als Alrobaten, Seiltänzer, Jongleure, Bärenführer, Muſik⸗ 
1 ze, die namentlich in Heinen Städten als Pfuſcher ihr Unweſen 
reiben, ſowie die italieniſchen Leiermänner, die mit ihren wimmernden 
Inſtrumenten die Straßen entlang eine Muſik vollführen, welche Steine 
erweichen, Menſchen raſend machen kann. Am meiſten berüchtigt ſind die 
Zigeuner. Erſt geſtern hatten wir Gelegenheit, eine ſolche Bande, beſtehend 
aus 3 Männern, 3 Weibern und 4 Kindern, näher in Augenſchein zu 
nehmen. Dieſelben waren wegen Ran an Legitimationspapieren bon 
der Polizei aufgegriffen und in Gewahrſam gebracht worden. Die Geſell⸗ 

aft gewährte in ihrem ſchmutzigen Aeußern einen hoͤchſt widerlichen An⸗ 
lid. Die einzelnen Mitglieder derſelben gaben bei ihrer geſtern erfolgten 
hrichtlichen Vornehmung an, Weinlich zu heißen, zuletzt in Lauterbach, 

145 Krotin (Böhmen), ihren Wohnſitz gehabt zu haben und von dort vor 

du Gehen über Glatz nach Schleſien zu dem Zweck gekommen zu fein, um 

d th Muſik (Harfenſpiel ꝛc.) ich ihr Brot zu verdienen. Es liegt jedoch 
dia Verdacht nahe, daß es dieſelbe Bande iſt, die bereits im Februar c. 

feit Gegend um Jauer unſicher machte und wegen mehrfacher Diebſtähle 

lech n . eee Bir dem Namen Weinrich verfolgt wurde. Die 

6 8 erwachſenen Mitglieder dieſer Truppe wurden hierſelbſt zu je 3 Tagen 

Gelangniß wegen Landſtreichens berurtheilt, eine Strafe, die ihnen in hohem 
fi ade erwünſcht erſchien. Möchte ſich bei ſolchen Subjecten nicht der ſofor⸗ 

e Transport über die Grenze wirkſamer erweiſen? — Diejenigen Mit: 

7 der bieſigen eee welche dem in dieſen Tagen 
gew reslau abgehaltenen ſchleſiſchen Feuerwehrtage als Theilnehmer bei⸗ 
b ohnt haben, ſind von dem dort Geſehenen und Gehörten vollkommen 
eſriedigt worden. Nur iſt von ihnen wie au 


i Unzahl 
ſonſti er Theilnehmer der Mangel ei ie en: on 
am Babapore wie auch namen der Anand in u 


ugemuthet wurde, für d buen ee: ſich 
f „für den gezahlten Feſtbeitrag fi 
Im ‚Bauwansz eater“ den „Geſchundenen Raubritter“ in neuer 


Schindmanier vorſchinden zu laſſen. Gewiß en at 
a er N Gewiß eine ſeltſame Art, Gäfte 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


1 Breslau, 30. Auguſt. [Von der Börfe) Im Gegenſatz zur 
geſtrigen Börſe eröffnete die heutige in ziemlich matter Haltung. Credit 
Testen 3 Mark unter geſtriger Schlußnotiz à 23373 ein. Die Hoffnungen 
auf baldige Beendigung des Krieges zwiſchen Serben und Türken haben 


den, daß ihnen 


ich vor der Hand wieder zerſchlagen und die Dinge im Orient liegen un⸗ 


. je. Dem entſprechend mußten auch Credit noch weitere 1 Mark 
Ab nachgeben und auch ſämmtliche andere Werthe erlitten eine Cours⸗ 
mung iv en Schluß machte ſich auf beſſeres Berlin eine beſſere Stim⸗ 
auch den “a für Eiſenbahnen geltend und theilte ſich dieſelbe ſchließlich 
234, Franzose nationalen Speculationseffecten mit. Credit ſchließen wieder 
Oder aer 3 2 n 474—3—4, Laura per ult. September 63,75—64, 
Freib würd 109—109,/75, während der Caſſacours ſich auf 110 ſtellte; 

erburger wurden Anfangs etwas A 77,50 gehandelt, dann war 77% Brief, 


ſpater wieder Geld. Oeſterr. ten Monats 
168 Oels, wſſiche Roten 1 DM 169, per ult. nächſten Mona 


Breslau, 30. Aug. 
Roggen (pr. 1000 Ale .) ſeſter 
Auguſt⸗September 155 Br. get. — ir, pr. 
en 153 Mark beast ana Dr, Neben 
dis 152 Mark bezahlt und Br. 
Ben — 1000 tage get 

ei . 2 s 
658 — — . 180 et Br. 

erſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr. pr. lauf. Monat — Mark 


und Br., November⸗December 1 


Hafer (pr. 1000 Riloar.) get. — — Ert. 
Br, nor, (or. 91 „pe 
Ma. September⸗October 181,50 —131 Mark bezahlt, October⸗ 
5 2 0 Dart cd, Apel Ma 157 Mat 


I, November⸗December 131,50 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 290 Mark Br. 


fortwährend | pr, uft 66,50 Mark 
5 ch ſah er, wie aus dem Kellerfenſter pr. Nuguf m 
ein Arm ſichtbar wurde, der nach der Kapſel griff, und ſich dieſelbe aneignete. cember 66 Mark Br., April-Mai 66 M 

roz aller angeſtrengten Recherchen konnte der Dieb nicht entdeckt werden. 
eſtern mit mehreren befreundeten Frauen in einem 
Bräderſtraße Nr. 25 beiſammen, als Erſtere beim Her⸗ 
geben ihres Taſchentuches eine Menge Geloftüde zur Erde ſchleuderte, 
e fie loſe in der Taſche ſtecken hatte. Alle Anweſenden beeilten ſich 


at fand ſich in einem Finger des Handſchuh's das geſuchte 
ehnmarkſtück et Gegen die Schuldige iſt die Anklage wegen Funddieb⸗ 
Einem Handlungs⸗Commis wurde geſtern in 

einem Tanzlocale auf der Mehlgaſſe Nr. 4 ein ſchwarzer e 
1 er 

Ohlauerſtraße ein grauer Ueberzieher geſtohlen. — Geſtern wurde eine Frau 


Berlin 


erſicherungs⸗Geſchäft als Canzliſt] Wechſel 


e die herbeigerufenen Aerzte bei dem Wiederbelebungsverſuche mit ihm 


Antrag eines Actionärs dürfte daher nicht einmal ſtatutenmäßig zu be⸗ 


Lage der Dinge bedauerliche 


[Die Odaliske] im tuneſiſchen Bazar der Ausſtellung zu Philadelphia 
verkauft ihr Bild und die jungen Amerikanerinnen reißen ſich darum. Jede 
will das Bild der wirklich ſchönen Tſcherkeſſin haben, die durchaus kein 
Engliſch ſpricht, ſondern ſtets ein paar fremdartige Laute ausſtößt und dann 
„one dollar“ jagt, wenn Jemand ihr Bild nimmt. Es wäre Schade, den 
Traum dieſer jungen Mädchen zu zerſtören, denn ſie glauben, die Photo⸗ 
gende einer Tſcherkeſſin zu haben, und doch iſt die Gute, wie das „Leipz. 


müthliches „Deitſch“ ſpricht. Wäre das bekannt, würde keine Amerikanerin 
mehr ihr Bild kaufen. 


find die Provinzialbehörden angewieſen worden, die Vorbereitungen 


neue Uebereinkommen der öſterreichiſchen Regierung mit der öſterreichiſch⸗ 


Conceſſion die Titres⸗Garantie in Gold. 


[Amtlicer d :Bö en-Beri t.] 
gan Pro nczen ge 1 1b 5 5 
55 ahlt, 

ber 151,50 
ember⸗Januar —, Januar⸗Februar —, 


Ctr., pr. lauf. Monat 180 Mark 


Br. 
r lauf. Monat 134 Marl 
Mark 


lachende gef. — Klgr. 
uguſt⸗September 66 
gg ar 2“ Mark Br., November⸗De⸗ 
ark Br. 

Spiritus höher, get. 25,000 Liter, loco pr. 100 Liter à 100% 50,20 Mark 
Br., 49,80 Mark Gd., pr. Auguſt 50 — 50,30 Mark bezahlt, Gd. und Br., 
Auguſt⸗September 49,60—80 Mark bezahlt und Gd., September⸗October 
49,50—70 Mark bezahlt und Br., October⸗November 48,80 Mark Br., No⸗ 
vember⸗December — —, December⸗Januar 48,10 Mark bezahlt, April⸗Mai 
49,70 Mark bezahlt, Gd. und Br. 2 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80%) 46,00 Mark Br. 45,62 Gd. 

Zink feſt. Die Borſen⸗Commiſſion. 


Poſen, 29. Auguſt. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Trübe. Roggen unverändert. Auguſt 153 Gd., Auguſt⸗September 
153 Gd., September October 154 Gd., Herbſt 154 Gd., Frühjahr —. 
Spiritus matt. Auguſt 49,30 bez. und Gd., September 49,30 bez. und Gd., 
October 48,80 bez. u. Br., November 48,00 bez. u. Gd., December 48,00 bez. 


r.) 
25 


Rüböl (pr. 100 sur 
October 65 Mark Br., 


Januar —, Februar —, März —, April⸗Mai 59,20 bez. u. Gd. — Loco 


Spiritus ohne Faß 49,00 Gd. 
3. : . : ERTL 
Ausweise. 
Wien, 30. Auguſt. [Wochen⸗Ausweis der öſterreichiſchen National⸗ 
Bank. )] 


Notenum lauf •—7* * 190,858,260 Fl., Abn. 96,078,970 Fl. 
Metallſcha zz.. 136,598,088 = Abn. 296 e 
In Metall zahlbare Wechſell .... 11,988,276 = Zun. 5,995 = 
Staatsnoten, welche der Bank gehören 823,326 = ZAbn. 325,541 = 

EBEN. aneneeee 110,011,542 = Abn. 376,766 =» 
Lombarden cneren- 2. 26,671,500 = Bun. 165,300 = 
Eingelöſte u. börſenmäßig angekaufte 

Pfandbrief,fſ q.. 4,119,866 = Zum. 16,200 = 
Girg-Einlage- -- »-.-+r + rrn 881,913 = 

) Ab⸗ und Zunahme nach Stand vom 23. Auguft- 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 

[Die Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn.] Die „B. B. Z.“ ſchreibt: Der Ver⸗ 
waltungs⸗Rath der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn beruft foeben eine außerordent⸗ 
liche Generalverſammlung der Geſellſchaft auf den 21. September ein, auf 
deren Tagesordnung als hauptſächlichſter Gegenſtand die belannten Finanz⸗ 
Operationen ſtehen. Der erſte Punkt der Tagesordnung bezieht ſich dem⸗ 
ufolge 2 075 Aufnahme einer Anleihe von 10 Millionen Mark 4 proc. 
Prioritäts⸗Obligationen zum Zweck der Ergänzung und Erweiterung des 
Bahn⸗ Unternehmens, event. auf Ausdehnung der . bis zu einem 
Nominal⸗Betrage der Obligationen von 22 ½ Millionen Mark behufs gleich⸗ 
zeitiger Rückzahlung, event. unt r der öproc. Prioritäts⸗ Obligationen 
der Geſellſchaft. Der zweite Punkt der Tagesordnung fordert für die Ver⸗ 
waltung die Berechtigung zur beſtmöglichen Begebung der zu emittirenden 
Prioritäts⸗Obligationen, während als vierter Punkt der Tagesordnung der 
Antrag eines Actionärs figurirt. die Generalverſammlung möge unter 
Kenntnißnahme der eingereichten Offerten zur Uebernahme der von der Ge⸗ 
ſellſchaft auszugebenden Prioritäts⸗Obligationen Beſchluß darüber faſſen, 
welchem 3 der Zuſchlag ertheilt werden ſoll. Mit dieſem Antrag 
wird im Falle ſeiner Annahme ein neues Syſtem eingeführt, das, ſo oppor⸗ 
tun es auf den erſten Blick auch erſcheinen mag, doch ſeine Bedenken hat. 
Finanzopergtionen, wie diejenige, welche ſich gegenwärtig bei der Rechte⸗ 
Oder⸗Uſer⸗Bahn vollzieht, laſſen ſich nicht jo oſſen darlegen, wie dies für 
die Entſcheidung der Angelegenheit durch eine Generalverſammlung noth⸗ 
wendig iſt, ſie erfordern bei aller Solidität dennoch eine gewiſſe Discretion, 
deren Grenze eben nur durch den geſchäfllichen Tact feſtgeſetzt werden kann 
und die überſchritten wird, ſobald man die Angelegenheit öffentlich discu⸗ 
tirt. Die Offerenten ſelbſt werden überdies gegen eine derartige Discuſſion 
ſein müſſen, denn ſie laufen ſtets Gefahr, daß bei einer ſolchen Gelegenheit 
ihr Credit geſchädigt wird. Daher ſetzt auch faſt jedes Statut mit Recht 
feſt, daß die Generalverſammlung über die Nothwendigleit einer Anleihe 
im Princip, über die Art und Höhe derſelben zu beſchließen hat, daß da⸗ 
gegen der Verwaltung in Bezug auf die Begebung derſelben und die damit 
zuſammenhängenden Fragen freie Hand gelaſſen werden muß Die Verant⸗ 
wortlichkeit der Verwaltung für ihre Handlungen beſteht dabei ſelbſtver⸗ 
ſtändlich in vollem Umfang ſowohl den Actionären, wie der Auffſichtsbe⸗ 
örde gegenüber. Auch das Statut der 1 enthält 
leiche Beſtimmungen, indem es im § 48 der Direction ausdrücklich die Be⸗ 
gniß zuſpricht, Anleihe Verträge abzuſchließen, und der oben erwähnte 


= 


ründen ſein. Was den vorliegenden Fall anlangt, ſo würde die etwaige 
Entſcheidung der F überdies wahrſcheinlich eine nach 
ugerechtigkeit mit ſich bringen. 


gbl.“ ſagt, eine echte Sächſin mit pechſchwarzen Augen, die ein ganz ge⸗ 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 30. Auguſt. Der „Provinzial⸗Correſpondenz“ zufolge 


für die Landtagswahlen ſo zeitig zu treffen, daß die Abgrenzung der 
Urwahlbezirke, die Aufſtellung und Auslegung der Urwählerliſten, wie 
diejenige der Abtheilungsliſten bis Mitte October beendet ſein kann. 
Wien, 29. Auguſt. Die „Preſſe“ weiſt der gegentheiligen Be⸗ 
hauptung der „Neuen Freien Preſſe“ gegenüber darauf hin, daß das 


franzöſiſchen Staatsbahn ein prinzipielles Zugeſtändniß der Regierung, 
betreffend die Einſtellung der Verzinſung der Prioritäten in Gold in 
die Betriebsrechnungen der garantirten Eiſenbahnen nicht enthalte, viel- 
mehr habe die öſterreichiſch⸗franzöſiſche Staatsbahn ſchon nach ihrer 


Konſtantinopel, 30. Auguſt. Die Regierung erklärt die Meldung 
der Blätter von der Schlappe der türkiſchen Armee vor Alexinatz für 
erfunden. 

Konſtantinopel, 30. Auguſt. Die Regierung theilte ihren Ver⸗ 
tretern im Auslande mit: Einige Journale verbreiten das Gerücht, 
die türkiſche Armee vor Alexinatz habe eine Schlappe erlitten. Die 
Nachricht iſt vollſtändig erfunden. Die türkiſche Armee hatte bisher 
ununterbrochene Erfolge. Die Armee vor Niſch, welche von Gruguſſo⸗ 
watz vor Alexinatz angekommen war, nahm von den um die Stadt 
errichteten Verſchanzungen eine nach der anderen und erbeutete ein 
ſerbiſches Geſchüz. Die dort zuſammengezogenen beträchtlichen ſerbi⸗ 
ſchen Streitkräfte ſind geſchlagen und in die ſogenannten großen Be⸗ 
feſtigungen von Alexinatz zurückgeworfen. Die türkiſche Armee ſteht 
heute vor dieſen Befeſtigungen und trifft Vorbereitungen, ſich ſelbiger 
zu bemächtigen. Von den anderen Seiten her nahm die Divifion 
Ali Saib Paſcha's, welcher Alexinatz von der Morava her angreift, 
alle befeftigten ſerbiſchen Stellungen und erleichterte dadurch die Her⸗ 
ſtellung der Vereinigung mit der Armee von Niſch. 


vollſtändig befreit ſind. 


loco 66,50 Mark Br., läßlicher Nachricht zufolge beſchießen die 
ark Br. September: Mukhtar Paſcha von Trebinje zum Entſatze abrücken ſoll. 


Cettinje, 30. Auguſt. Cernagorza weiſt jede auswärtige Ver⸗ 
mittelung zurück und ſagt: Serbien und Montenegro werden erſt die 
Waffen niederlegen, wenn die ſlaviſchen Provinzen vom türkiſchen Joche 


Naguſa, 30. Auguſt. Djeladin Paſcha iſt mit ſechs Bataillonen 
und mehreren Geſchützen von Stolac in Trebinje eingetroffen. Ver: 


“ Nan 21 9 it 11 . 
ag, ol. Alguft 


Montenegriner Bilek, wohin 


Cattaro, 30. Auguſt. Es wird gemeldet: Bei Podgoritza wird 
ſeit geſtern gekämpft. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 30. Auguſt. Der „Reichsanzeiger“ iſt zu der Erklärung 
ermächtigt, daß die Meldung verſchiedener Blätter, Moltke habe Abdul 
Kerim zum Feldzugsplan beglückwünſcht, lediglich auf Erfindung beruhe. 

Wien, 30. Auguſt. Den vorliegenden Nachrichten zufolge ent⸗ 
ſchied ſich das Gefecht bei Zopowo zwiſchen Türken und Montenegrinern 
zum Vortheil der Türken. Gegenwärtig iſt ein neuer blutiger Kampf 
bei Bilek, woran ſich der Senator Vukotiv mit 8000 Montenegrinern 
betheiligt. 

Aus Konſtantinopel wird gemeldet: 
den Mediationsvorſchlag berathen. 


Der Miniſterrath werde heute 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 30. Auguſt, 12 Uhr 25 Min. [Anf i Credit⸗ 


Actien 235, —. 1860er Looſe 102, 25. Staatsbahn 476. —. Lombarden 
Eine ). 33 16, —. Disconto-⸗Commandit 112, 50. Laurahütte 
64, 75. Beſſer. 3 

Weizen (gelber) Septbr.⸗Octbr. 189, —, April⸗Mai 203, —. Roggen 
Auguſt 146, —,8Septbr.⸗Octbr. 146, —. Nüböl September⸗October 66, 70. 


April⸗Mai 68, 50, Spiritus Auguſt⸗Septbr. 52, 70, Septbr.⸗Oetbr. 52, 70. 
Berlin, 30. Auguſt. [Schluß⸗Courſe.] Schwach. 
ER Depeſche, 2 Uhr 20 Min. 


Cours vom Cours vom 30. 29. 
Oeſterr. Credit⸗Act. 234, 50 239, — Wien kur 169, — 168, 75 
Deit. Staatsbahn 475, — 479, 50] Wien 2 Monat... 168, 10: 167, 60 
Lombarden . .. 126, 50 128, —] Warſchau 8 Tage. 266, 80] 266, 75 
Schleſ. Bankverein. 85, 50] 84, 50 Oeſterr. Noten.. 169, 15 169, 60 
Bresl. Discontobank 68, — 67, — Ruſſ. Noten . 268, 60 268, 60 
Schleſ. Vereinsbank 89, 25 89, —4½ X preuß. Anl. 104, 90 104, 80 
Bresl.Wechslerbank 73, —| 72, 50 34% Staatsſchuld 94, 20 94, 20 
Laurahütte 65, 251 65, 751 1860er Looſe . 102, — 102, 80 

A3yweite Depeſche, 3 Uhr 5 Min. 

Peer ei 95, 20] 95, 10 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 112, — 112, 75 
eiterr. Silberrente 59, 100 59, — Rheiniſche 70 116, 90 
Deit. Papierrente 56, 50] 56, 25 Bergiſch⸗Märkiſche. 832 90 83, — 
Türk. 5 % 18651 Anl. 12,25) 12, 90] Köln⸗Mindener .. 104, 70 104, 60 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 68, 70 68, 60 Galizier 85, 20 85, 25 
Rum. Eiſenb.⸗Obl. 16, 25 16, — London lang —, — 20, 42 
Oberſchl. Litt. A. . 137, 10 137, 50] Paris kurz — 16 
Breslau⸗Freiburg. 77, 40 78, — Reichsbank 156, 25 156, 50 
R.⸗O.⸗⸗U.⸗St.⸗Act. . 109, 90 110, —I Sächſiſche Rente . —, — —, — 
Nachbörſe: Credit⸗Actien 234, 50. Franzoſen 474, 50. Lombarden 
126, —. Disconto⸗Commandit 112, 20. Dortmund 8, 40. Laura 64, 30. 


Sächſ. Anleihe 71, 10. 
Internationaleiauf Executionskäufe leidlich gehalten. Bahnen, Banken und 
Induſtriewerthe meiſt niedriger, Fonds befier, Ruſſen nachgebend. Deutſche 
Anlagen beliebt Liquidation beendet. Discont 2%. 
Frankfurt a. M., 30. Auguſt. Gl e.] Creditactien 116, 75, 
Staatsbahn 237, 50. Lombarden —. att. 
Frankfurt a. M., 30. Auguſt, 2 Uhr 30 Min. [Schluß ⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 117, 12. Staatsbahn 237, 50. Lombarden 62%. — Schwach. 
Wien, 30. Auguſt. e e.] Feſter. 


30. 29. 

5 r 66, 65 66, 60 J Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 
Silberrente 70, — 70, 20] Actien⸗Certificate. 281, — 282, — 
1860er Looſe 111, 20/111, 50 Lomb. Eiſenbahn. . 74, 50 75, 75 
1854er Looſe 135, 50135, — ] Londoen 120, 80/120, 80 
Creditactien 139, 80141, 30 | Galizier 201, 25)201, 70 
Keroineitliahn ers 131, 25 131, 50 | Unionsbank 57, 50 57, 75 
Norvbahn.. .....- 81, 50/182, — | Deutſche Reichsbank. 59, 25 59, 20 
a 72, 50 72, 75 | Napoleonsd or 9,64%| 9, 63 
Fran eo 21 

Paris, 30, Auguſt. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 72, —. Neueſte 
Anleihe 1872 105, 80. Italiener 73, 80. Staatsbahn 590, —. Lom⸗ 
barden 161, 25. Türken 12,82. Spanier —. Matt. 

London, 30. Auguſt. Anfangs Courſe. — 7 55 96,03. Italiener 

ürfen 12,11. Wetter: Kühl. 


72%. Lombarden 6,07. 

Newpork, 29. August, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf 
London 4, 88. Gold⸗Agig 106. ½ Bonds de 1885 113%. dito 5% fun⸗ 
dirte Anleihe 115%. 7½ Bonds de 1887 117%. Erie⸗Bahn 11%. Baum⸗ 
wolle in Newyork 11%. do. in New⸗Orleans 11%. Raff. Petroleum in 
Newyork 26. Raff. Petroleum in Philadelphia 26. Mehl 5, 00. 
Mais (old mixed) 58. Rother Frühjahrsweizen 1, 21. Caffee Rio 17%. 
Havanna ⸗ Zucker 9%. Getreidefracht 6. Schmalz (Marke Wilcox) 11. 


Speck (ſhort clear) 9%. 

Berlin, 30. Auguſt. [Schluß⸗Bericht.] Weizen feſt, Sep⸗ 
tember⸗October 188, 50, October⸗November 191, 50, April⸗Mai 202, 50. 
Roggen träge, Auguſt 145, 50, September⸗October 145, 50, April⸗Mai 
155, 50.“ Nüböl feſt, September⸗October 66, 80, April⸗Mai 68, 20. 
Spiritus ſchwankend, loco 53, —, Auguſt⸗September 52, 60, September: 
October 52, 50, April⸗Mai 52, 60, Hafer Auguſt 153, —, September⸗ 
October 145, 50. \ 

Stettin, 30. Auguft, 1 Uhr 16 Min. Weizen feit, September⸗ 
October 195, 50, October.⸗Nov. 197, 50, April: Mai 205, —. Roggen 
matt, Auguſt 143, —, September : Detober 143, —, Detober-Nobbr. 
146, —, April⸗Mai 154, — Rüböl feſt, Auguſt 65, 75, _Sept.-Detober 
65, 75. Spiritus loco 50, 90, Auguſt⸗September 50, 50. Septbr.⸗October 
50, 50, April⸗Mai 51, 80. Petroleum Septbr.⸗Octbr. 19, —. 

Köln, 30. Auguſt. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen jelten 
per November 19, 55, per 1 20, 50. Roggen per November 14, 40, 
per März 15, 30. Nüböl loco 36, 60, per October 35, 60. Hafer loco 17, 
per November 15, 80, März 15, 80. f g 

Hamburg, 30. Auguft. [Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
feſter, Auguſt 190, Septbr.⸗October 193, October⸗Novbr. —. Roggen ruhig, 
Auguſt 141, Septbr.⸗October 145. Rüböl feſt, loco 70, October 68%. 
Spiritus ruhig, Aug. 38, September⸗October 37%, October⸗November 8. 
April⸗Mai 39. Wetter: Veränderlich. a 

London, 30. Auguſt. [Getreidemarkt.] Schlußbericht). Weizen 
unverändert. 90 08 Ladungen ſtramm, anderes ſtetig. Fremde Zu⸗ 
fuhren: Weizen 59,000, Gerſte —, Hafer 49,700 Qrtrs. 

A Mehl feſt, Auguſt 
Nob.⸗Febr. 60, 50. — 


aris, 30. Auguſt. [Productenmarkt.] 
58, 25, October⸗Nopbr. 58, 75, April⸗Mai 59, 25 „Febr. 60, 50. 
Weizen feſt, Auguſt 26, —, Sept.⸗Oct. 26, 50, Oelbr.⸗Nov. 26, 75, Nov. 
en 27, 25. — Spiritus feſt, Auguſt 47, —, Novpbr.⸗Febr. 47, 50. — 
etter: —. 
ſterdam, 30. Auguſt. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco geſchaftslos, pr. November —,. — Ma —. n loco 


„ pr. März 285, 
till, pr. October 180, —, pr. Mai 189, —. Rüböl loco 38, —, pr. Herbſt 
ö 3% 25 pr. Mai 39%, 25 Raps per October 398, —, per April 414. 
Weiter: Trübe. . ni 
Glasgow, 30. Aug., Mittags. Roheiſen 55, 9. 


8 a. M., 30. Aug., Abends 7 Uhr 4 Min . [Abendbörfe] 
8 ae der Breslauer Ztg.) Credit⸗Actien 117, 37. 
un — Lom 5 —. Silberrente —, —. 1860er Looſe —, — 
Rer. eſt. 
Paris, 30. Aug., Nachm. 3 Uhr — Min. Scuben Ori 2 
eſche der Breslauer 700 3 Rente 72, 10. Neueſte 5% Anleihe 1 
IB 5 mbar eh — 120 —— De ng 
591, 25. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 163, 75, do. Priori USER 
95 do. de 1869 73, —. Türkenlooſe 39, 50. Schluß 


— nie 1865 12, 

unentſchieden. 8 

| . „Dep. der Bresl. 3. 8 
Pore ig reer 


London, 30. Aug., 5 4 
en de 1872 937%. Silber 51%. Zürlifche Anz 


leihe de 1865 12, 13. 6proc. Türten de 1869 13%. 6proc. Vereinigte 
Staaten per 1882 105%. Silberrente —. Papierrente = Zen = 
—. Hamburg pCt. Li 8 
— ; Bankaus⸗ 
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Der hieſige Getreidemarkt fällt am 2. September er. aus. 


Breslau, den 29. Auguſt 1876. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königl. Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 


Aus Anlaß des ſchweren Brandunglücks, welches die Stadt Brückenau 


in der Rhön, Königreich Baiern, am 14. d. 
ufruf zur wärmſten Berückſichtigung zugegangen: [40 


Auf 


folgender 


ruf. 


| 


Mts. betroffen hat, iſt 9 


Eine entſetzliche Feuersbrunſt hat heute Nacht die Stadt Brückenau heim⸗ 
geſucht. Die Stadt iſt mit aller Habe faſt gänzlich zerſtört. Auch die mühe⸗ 
voll errungene Ernte, die einzige Hoffnung der Bewohner, iſt vernichtet. Es 
mangelt am nothwendigſten: an Lebensmitteln, Kleidung, Bettzeug, Vieh⸗ 
. — Wir bitten dringendſt alle edlen Menſchenfreunde um ſchleunigſte 

eiträge zur Abhilfe der unermeßlichen Noth. 

Brückenau in der Rhön, am 14. Auguſt 1876. 


Das Hilfs⸗Comite. 


Indem wir dieſen Aufruf zur öffentlichen Kenntniß bringen, richten 
wir auch in dieſem Falle vertrauensvoll an unſere Mitbürger die dringende 


Bitte, den ſo ſchwer Heimgeſuchten durch milde Gaben bald Hilfe zu bringen. 
Unſere Rathhaus⸗Inſpection iſt angewieſen, ſolche Gaben in Empfang 


zu nehmen und wird deren Veröffentlichung in den Zeitungen erfolgen. 


Breslau, den 29. Auguſt 1876. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königl. Haupt⸗ und Neſidenzſtadt. 


Clavier-Institut von Brucksch & Nafe jr., 


Nicolaistrasse 47 und Reuschestrasse 34. 


[2026] 


Anfang Septbr. beginnen neue Curse für Anfänger und Unterrichtete. 


Au 


Als Verlobte empfehlen sich; 
Clara Klamka, 
Albert Barnert, Lehrer. 
Ratibor. [914] 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


Ottilie Kolaczek, 
Victor Fiſcher. 913] 
Gleiwitz, den 31. Auguſt 1876. 
Die Verlobung unſerer ältejten 
Tochter Nathalie mit Herrn Elias 
Lehr aus Friedenshütte zeige hiermit 
allen Verwandten und Freunden ſtatt 
beſonderer Meldung ergebenſt an. 
Schwieben bei Toſt OS., 

den 29. Auguſt 1876. 

M. Löwy, 
Brennerei⸗Inſpector, 
nebſt Frau, Ottilie, 

geb. Singer. 


Nathalie Löwy, 
Elias Lehr, 


Verlobte 
Schwieben. 


[915] 


Friedenshütte. 


„Statt beſonderer Meldung beehre 
ich mich hiermit anzuzeigen, daß geſtern 
Abend mein liebes Weib Marie, geb. 
Müller, von einem Knaben glücklich 


entbunden worden iſt. 
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- borangegangenen Mutter, 
inniggeliebten Anna, in die Ewigkeit 
nach. Dies allen lieben Verwandten 
und Freunden ſtatt beſonderer Mel: 


N (Philippinen). 


Schweidnitz, den 30. Auguſt 1876. 
Traugott Scholz, Gymnaſiallehrer. 


Enutbindungs⸗Anzeige. 

Heut wurde meine liebe Frau 
Marie, geb. Buhl, von einem ſtram⸗ 
men Knaben glücklich entbunden. 

Dienze in Lothringen, 

27. Auguſt 1876. [3183] 
Schaar, Stations⸗Vorſteher. 


Sonntag Abend 10 Uhr verſchied 


unſer geliebter Schwiegerſohn 


Heinrich Kley 


1927 


aus Leſchnitz, im 33. Lebensjahre. 


Wer ſeinen biederen Charakter 
kannte, wird unſern Schmerz zu wür⸗ 
digen wiſſen. 

Loslau, den 29. Auguſt 1876. 

Löbel Ka 


Johanna Katz, geb. Ehrlich. 


Mein am 7. d. M. geborenes Töch⸗ 
terchen folgte heute fruͤh 7 Uhr ihrer 
meiner 


dung. 9281 
Liegnitz, den 30. Auguſt 1876. 
Jochmann, 

Gasanſtalts⸗Director. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobte: Herr Edo v. Schlicht 


1 Potsdam mit Frl. Editha v. Boſſe 
n 
Ruperti auf Glauchau mit Fräulein 


Rengersdorf. Herr Rittergutsbeſ. 


Marie v. Loga in Wichopſee. 
Vermählte: Geh. exped. Secretär 
und Calculator im Reichskanzleramte 


| a Hintze in Berlin mit Fräulein 


argarethe Schmilinsky ebendaſelbſt. 
Geburten: Ein Sohn: Dem 
Commerz⸗ und Admiralitätsrath a. D. 
Herrn Dr. Abegg in Berlin. Dem 
Apotheker Herrn Reymann in Manila 


Todesfälle: Frau Bar. Schoultz 
von Aſcheraden⸗Zarnekow, geborene 


bon Maltzahn, in Triebſees. Königl. 


Major z. D. Herr von Hartung in 


Altenwalde bei Cuxhaven. Königl. 
Ober⸗Poſt⸗Commiſſarius Herr Vierbuff 


Berlin. 


Grosse Auswahl 
empfiehlt unter Garantie die Billardfabrik von 


ust Wahsner, 
eissgerberstrasse 5: 


[2938] 


Lobe- Theater. 


Donnerstag. Viertes Gaſtſpiel des Hrn. 
Auguſt Neumann. Z. 4. M.: 
„Ein vorſichtiger Mann.“ G5 e 
mit Geſang in 3 Acten von G. v. 
Moſer und E. Jacobſon. Muſik von 


R. Bial. (Runkel, Hr. Neumann. 
Freitag. Dieſelbe Vorſtellung. 


Volks- Theater. 


Donnerstag. Letzte Vorſtellung und 
Benefiz für Herrn Gedalje. Das 
erſte Mittageſſen. Aus Liebe zur 
Kunſt. Der Zigeuner. 13184 


Sommer-Theater 


im Breslauer Concerthause. 
Donnerstag: [3181] 

Ich werde den Major einladen. 

Meine Tante deine Tante. 
Papa hat's erlaubt. 
Freitag: 

Erſtes Gaſtſpiel des Herrn C. Ern 
vom Stadttheater in Frankfurt a. M. 


Vaudeville-Theater. 
Täglich Vorſtellung. er 
Liebich's Etablissement. 
Täglich Concert 


der Breslauer Concert⸗Capelle. 
Anfang 7% Uhr. Entree 25 Pf. 


Gustav Dressler, Director. 
Paul Scholtz s Ststite 
[3189], Heute Donnerstag: 


Sinfonie-Concert 


des Concertmeiſters Herrn Th. Axt. 
Zur Aufführung kommt: 
Sinfonie Nr. 4 (Jupiter) von Mozart. 
Vorletzte Vorſtellung SIE 


des Meubol 
Herrn Meubours. 


Morgen Freitag: 


Solisten-Abend. 


Sonnabend, den 2. September: 


Erstes Concert 


von dem Königl. Muſikdirector Herrn 


B. Bilse 


aus Berlin (643 Orcheſter⸗Mitglieder). 


Zelt⸗Garten. 


„Täglich: 1 5 
CONGERT . 


Anfang 7 Uhr. Entree 10 Pf. 


Simmenauer Garten. 
Großes Coneert, 


ausgeführt 

von der Springer'ſchen Capelle. 

Abſchieds⸗Vorſtellung 

der Wiener Soubrette Frl. v. Kraft, 

der Solotänzerin Frl. Ricardini 

u. des Wiener Komikers Herrn Dangl. 

Erſtes Gaftfpiel 

des Komikers Herrn Neinhold. 

Anfang 7 Uhr. 3188] 

Ich bin für Hals⸗ und Bruſt⸗ 

kranke wieder täglich von 9—12 Uhr 
zu ſprechen. 2056 


Dr. Sommerbrodt, 


von Billards 


* GI — —— 
ST * 


welche uns durch die gewährte 

ank. 
Breslau, den 29. Auguſt 1876. 
Der Vorſtand des 


Feuer Tauchapparates ermöglicht haben, ſagen wir unſeren verbind 
2 


Feuer⸗Nettungs⸗Vereins. 


Den bieſigen Her ertretern der nachſtehenden Feuer⸗Verſicherungs. J umen⸗ d. t in m 
BR er wacftchenden Sanders) Taubſtummen⸗Anſtalt in Breslau. 
North British and Mercantile in London, 
Berliniſchen Feuerverſicherungs⸗Anſtalt, 
Deutſchen Feuerverſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Berlin, 
Gladbacher Feuerverſicheruügs⸗Geſellſchaft in M.⸗Gladbach, 
Feuerverſicherungs⸗Bank für Deutſchland in Gotha, 
Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft, 
Oldenburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft, und 
Preußiſche National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Stettin, 
eihilfe die Anſchaffung eines 5 
U 


Schleſier! 
Wieder naht die Zeit der Sammlungen für unſere Anſtalt, die aus allen 
Kreiſen Schleſiens Taubſtumme aufnimmt und ſie zu nützlichen Gliedern 
der menſchlichen Geſellſchaft ausbildet. 


Eure Wohlthätigkeit hat dieſe Anſtalt 
wird ſie auch erhalten. 
Der Verein für den Unterricht und die Erziehung 
Taubſtummer. 


gegründet, Eure Wohlthätigkeit 
[2621] 


chſten 


großes 


beſtens empfohlen. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 30. Auguſt. 


Beim Herannahen der Herbſt⸗Saiſon halte ich mein LEERE 3: ER Fr 2 8 MR 
5 — - sg N 2 . 33 . 
Parterre⸗Neſtaurant = gs 2 8 mertungen. 
und das in demſelben täglich von 10—12 uhr aufgestellte — Te: 57450 -F 5 10888 
® 75 g. 7 — rſo 74 W. ſtill. wolkig. „See ſ. ruhig. 
Hamburger Frühſtück⸗ Buffett „ 8er wie. 16,1 Sefa nur 
f 1s Yarmouth | 754 BEL. ſchw. halb bedeckt. 13,3 See ruhig. 
5 15 [3037] 75 > Matthien ee bedeckt. 15,0 See gz. mäßig. 
8 Bari 760, SW. ſchwach. bedeckt. 13,3 
N. Hunicke. 7-8] Helder 2504 SW wüßte bedeckt 15 
„König von Ungarn,“ 18 en 228 Nö le eb bee 145 
3 ta 145, . leicht. ha edeckt. 4,0 
Biſchofſtraße. 3 78 8 757,1 ful a klar. 11,0 
5 7 7 7 f - odholm 750,2 SO. ſtark. wollig. 15,8 
Paul Müller s Atelier für fünftliche Zähne, 78 Ferse, | 7555 T. mt. Diesen 12,9 
Plombiren ꝛc., jetzt Vorwerksſtraße 5, part., am Ohlauer Stadtgraben. en pie 55 l Regen. 50 
—ñ— — L ne 5 . - 30 
* — 78 Memel 753,2 SD. ſchwach. bedeckt. 12,9 Seeg. mäßig. 
2 7-8 | Neufahrwaſſerſ 753,1 SW. ſchwach. wolkig. 16,8 Nachts Regen. 
Die 78 Swinemünde 754,2 W. mäßig. bedeckt. 13,6 See ruhig. 
7-8] Hamburg 755,0 SW. mäßig. balb bedeckt. 14,4 
Meubles-Halle ||. | u, 3% 
7-8| Grefeld — SW. mäßig. wolkig. 13,9 (Geſt. viel Reg. 
ar 7-8] Kaſſel 758,4 SSW. ſchw. halb bedeckt 11,9 Horiz. neblig. 
der vereinigten 7-8| Carlsruhe 760,4 SW. ſchw. bedeckt. 13,4 
— f a 70 1 76,1 85 mäßig. Ka: a 15,5 Nachm. Regen. 
2 0 2•8] Leipzig 758,0 SW. mäßig. halb bedeckt. 13,1 Abs. u. N. Reg. 
Innungs ⸗Tiſchlermeiſter, b. bitt 8 as e e le 


8 Kupferſchmiedeſtraße 
(Ecke der Altbüßerſtraße) 
empfiehlt ihr reichhaltig aſſortirtes Lager von Meubles in allen 
Holzarten unter ſicherer Garantie zu möglichſt billigen Preiſen 
einer gütigen Beachtung. 


Ueberſicht der Witterung. Das Bar.⸗Minimum hat ſich nach NO. verſchoben 
und liegt in Südnorwegen, an der Weſtküſte Jütlands weht ſtürmiſcher 
Weſtwind, von Irland bis Pommern herrſchten weſtliche Winde, meiſt 
ſchwacher bis friiher WSW., in der öſtlichen Oſtſee Südoſt. Das Wetter 
iſt größtentheils wolkig mit Sonnenbliden, in N.⸗W.⸗Deutſchland folgte 
geſtern auf den Regentag klarer Abend, doch deutet ſtarker Barometerfall in 
Irland und allgemeines zurückdrehen des Windes im Weiten auf andauernde 
unruhige Witterung. 


— ——— — 


8. 


13002 


22 D 


* * 
Zum jüd. Neujahr 
Karten und Bogen mit hebr. 
Text in den neueſten Muſtern 
zu billigſt. Preiſen, für Wieder⸗ 
verkäufer mit dem höchſten 
Rabatt. R bach 
Heinr. Ritter &Kallenbach, 
Papierhandl., Nicolaiſtr. 12. 


Breslauer Theater-Akademie. 
Gründliche Vorbereitung für die 


Bühnencarriere, mit Garantie der 
Debuts und . Beginn 
des Wintercurſus 15. Septbr. Für 
Auswärtige auf Verlangen vollſtän⸗ 
dige Penſton. Anmeldungen täglich 
von 9—11 Uhr Vorm. Palmſtr. 30 part. 
W. Anthony, [2053] 
zeither Dramaturg des Stadttheaters. 


Den 4. September beginnen neue 


Unterrichtseurse für 
Schönschreiben, 


kaufmännisches Rechnen, 


Buchführung. 


Für Damen separat. [1981] 


PF. Berger Grünstrasse 


Nr. 6. 


[2123] 
Vielfachen Wünſchen entſprechend, 
eröffne ih am 1. September c. 


Kloſterſtraße Nr. 2, 


im 2. Viertel vom Stadtgraben 
eine Niederlage meiner Backwaaren. 
Siegfried Friedländer, 
Hofbäckermeiſter Sr. Maj. d. Königs. 


Eine anſtändige, den höheren Stän⸗ 
den angehörige Dame (Polin), 
welche behufs Erbſchaftsregulirung 
nach Paris reiſen muß, iſt von der 
Grenze nach Breslau mit Reiſegeld 
verunglückt. Dieſelbe bittet, da ſie 


ſchenherzen um ein Darlehn zu ihrer 
Weiterreiſe von 25 bis 30 Thlr. 

Werthe Adreſſen erbeten unter F. 
D. 72 in den Briefk. der Bresl. Ztg. 


ch bin zurückgekehrt. (2093 


ulius Hirschberg, 
Geſanglehrer, Neue Taſchenſtk. 5. 


Ich bin zurückgekommen. [2114] 


Dr. Reinhardt. 
Ich bin zurückgekehrt. 
Dr. Sandberg. 


Glas für Reſtaurationen. 
und billigen 
Porzellan Hausbedarf. 
Stammkuffen. 
Thürſchilder. — Jahrestaſſen. 


Spielwaaren. 
Carl Stahn, an Cab det. 
Kinderkreuze m. Porzellanplatte 2 Thlr. 


Mazel. e m. Schrift 4 Thlr. 
Grab⸗Blechkränze. [1972] 


Angehörige nicht beſitzt, edle Men- 
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„Hilal Gehe. Freiſchießen in Preslan 


Beſitz von 10,000 Thlr. eigenem Ver⸗ * — 
mögen, wünſcht ſich zu verheirathen findet am 3., 4., 5., 6. und 7. September ſtatt. 
Der Vorſtand. [3205] 


Te N un bern Mae] | 
Das große Etabliſſement für 
Herren⸗Belleidung, Kleider⸗Bazar 


Gebrüder Taterka, 


Nikolaiſtr. 37. Discretion Ehrenfache. | 
Breslau, Abrechtsſtraße Nr. 59, 
Schmiedehrücken⸗Ecke, 


empfiehlt: [8209] 

3 Sugliihe Reiſe⸗Paletots, ſehr 
leicht und warm, engl. Jaquet⸗ 
Anzüge, für die Reiſe und in 
Geſellſchaft zu benutzen. Jagd⸗ 
Joppen (echt bairiſch und Copien 
der neueſten Modelle) in reich⸗ 
haltigſter und wie bekannt geſchmack⸗ 
vollſter Auswahl. 


Die Heil⸗Kur⸗ und Kiefernadel⸗Kaſten⸗Dampf⸗ 
badeanſtalt Ernſtſtr. 9, 1. Et. a. d. N. Taſchenſtr. 
bietet das Vorzüglichſte, was bei nachbenannten 
Krankheiten geleiſtet werden kann. Durch Anwendung 
dieſer ärztlicherſeits rühmlichſt anerkannten Apparate 
und die durch mich beſonders verbeſſerte Zuſammen⸗ 
ſetzung der Bäder werden die vorzüglichſten Heil⸗ 
erfole erzielt bei Muskel- und Gelenk-Rheumatis 
mus, Gicht (Kopfgicht), Zahnleiden, Hämorrhoidal- 
Nerven- und Magenleiden, Drüsen, Geschwülsten 
u.Scropheln, Bluterkältungen u. Blutstockungen, 
Bleichsucht, Menstruations - Beschwerden, Kehl- 
kopf u. Lungen-Katarrhen. Außer dieſen Dampf: 

= Bädern werden noch r 
ärztlicherfeits empfohlen bei Blutarmuth, Körperſchwäche, fo wie Nerven⸗ 
leiden ſämmtliche Mineralbäder. — Badeſtunden früh Sbis Abends 8 Uhr. 
Für Damen nur allein Dinstag, Donnerstag und Sonnabend von 3 bis 
N Uhr, ſonſt für Herren. Director u. Beſitzer der Anſtalt Dr. Berndt. 


— 


557 Be et 

dete. tut 1 1551 1 

wege,“ HEHE EN 2 41 2—1— eh 8 
— 


0 
Damen, 
welche sich mit einem ＋ 
$ soliden Janne 
„u verheirathen 
2 beabsichtigen, : 


80 


1 

7 werden um Offerten unter H. 
22047, einzusenden an die 8. 
lerren Haasenstein & Vogler 
Jin Breslau, ersucht. [3202] K 
Det EEUE= EEE 


Penſion! 
Ein jüngeres Mädchen, welches in 
Breslau eine Schule beſuchen ſoll, 
findet Penfion und freundliche, liebe: 
volle Aufnahme bei Frau Rector 
Kirchner, Heil. Geiſtſtr. 12. [2124] 
Eltern, die ihre Kinder auf 
das Gymnaſium zu Bunzlau 
eben wollen, finden für die⸗ 
elben eine gute Penſion, ſorg⸗“ 
fältige enen und 
Nachhilfe bei einem Gymna⸗ 


* 


— 


iallehrer. Näheres poftlag. | 
100 R. M. Bunzlau. [916] | 


Fir eine ſchon beſtehende auswär: |} 
tige Korken⸗Fabrik und Hand⸗ 
lung mit Artikeln für Brauer] 


wird ein Theilnehmer ohne 
Capital⸗Einlage geſucht. Derſelbe 
muß ſchon gereiſt ſein und auch die 
Geſchäftsreiſen ferner übernehmen. — 
Offerten sub S. D. 268 ſind an das 
Central⸗ Annoncen » Bureau in 
Breslau, Carlsſtraße 1, zu richten. 


Große Pferde 
Derloofung 
zu Brandenburg. 


Hauptgewinn: eine vierſpän⸗ 
nige Equipage, Werth 10000 
Mark. — 50 edle Pferde im 


’ e alles e lt 85 Für auswärtige Patienten ſtehen Wohnungen bereit. [2083] 
hvolle Ge: 
winne. — Looſe à 3 Mark zu 3176] 


beziehen durch 1859 
0 Molling, General Debll 
in Hannover. 


ne Sberhemden 

nach Maß unter Garantie des Gutſitzens und guter Arbeit bei 

inri Paſſage, 

He ch Adam, Schwelbnlgerſtraße 
Nr. 9, Königsſtraße Nr. 9, vis-ä-vis dem Springbrunnen. 


Pferdemarkt. 


Zu Tarnow in Galizien (Eiſenbahn⸗ 
Station) wird der zweite diesjährige 
Pferdemarkt, auf welchen aus Polens 
Geſtüten Pferde edelſter engliſcher und 
b älrariſcher Abkunft zugeführt werden, 
8 am 25. September 1876 und den fol⸗ 

f genden abgehalten werden. [929] 
Tarnow, 24, Auguſt 1876. 


Vorſtehende Pferde⸗Looſe à 3 Mt. 
aus Breslau zu beziehen durch J. 
Juliusburger, Tauenſtraße 2. 


Beamte 
Wallſtraße 13, 


[2118] im Storch, I. Altane. 


Eine Hypothek von 10,000 Thlr., 
eine von 5000 Thlr., beide pupillariſch 
ſicher, find bald zu cediren. Das Nähere 
sub H. 6. 42 Exp. der Schleſ. Ztg. [906] 


können unter Discretion 
Geld erhalten. 
E. Schönlank, 


1 
N 
| 


En ya Ken e N a r 
EEE eee 


Neues Etabliſſement! 
H. Mieder's Restaurant, 


Königsſtraße Nr. 11 (Paſſage) und 
Dorotheenſtraßen⸗Ecke. 


Eröffnung: 
Sonnabend, den 2, Septbr. zur Sedaufeier. 


Einem hochgeehrten Publikum empfehle ich meine in der Königs- 
ſtraße Nr. 11 (Paſſage) und Dorotheenſtraßen⸗Ecke belegenen, auf 
das Elegauteſte ausgeſtatteten Neſtaurations⸗Localitäten, verbunden 
mit einem großen Saal zur Abhaltung von Feſtlichkeiten für Privat⸗ 
Geſellſchaften. Es wird mein Beſtreben ſein, durch vorzügliche Küche, 
gute Getränke, (echtes Kulmbacher) und exacte Bedienung mir 
das Vertrauen und die Zufriedenheit meiner geehrten Gäſte zu erwerben. 


[3178] Hochachtungsvoll 


Hermann Mieder. 
CCTTCTbTCTTCTCCTCCTCCTCCTCCCTCTCbCCbCCCbCCCCCCCTPTCCGTCCTbTTPCTPTGCCGCGTCTCTbTTVTVTPVTVTTTTTWT—T—W—TW—TT—T—TT—T—W——p 


Oppeln, den 27. Auguft 1876. ot ef 
Bekanntmachung. Eine ‚By had bie: 


Die im Kreiſe Roſenberg in Oberſchleſien circa 18 Kilometer von der] ſiges gut gelegenes, neu gebautes 
Stadt Roſenberg und je 9 Kilometer von den Eiſenbahnſtationen Creuzburg] Grundſtück mit Geſchäftslocalen zur 
und Sauſenberg belegene Domaine Jaſchine, beſtehend aus den Vorwerken | zweiten Stelle wird von einem pünkt⸗ 

aſchine und Lorzendorf, mit einer Brennerei und einem Areal von zu⸗ n Zinſenzahler . 
ammen 515,497 Hectar incl. 75,086 Hectar Wieſen, ſoll von Johannis 1877 bitte unter E. F. No. 44 in der Ex⸗ 
is dahin 1895 im Wege der öffentlichen Licitation verpachtet werden. pedition der Bresl. Ztg. abzugeben. 

Zu dieſem Behufe haben wir einen Bietungstermin Agenten verbeten. 11982 


auf Montag, den 16. October d. J., Vorm. 10 Uhr, 


bie Sitzungszimmer der unterzeichneten Abtheilung, Malapanerſtraße Nr. 26 
erſelbſt, dor dem Herrn Ober⸗Regierungsrath von Borries anberaumt, 
zu welchem Pachtbewerber mit dem Bemerken eingeladen werden, daß das 
; achtgelder- Minimum auf 7000 Mark und das zur Uebernahme der Pach⸗ 
ung erforderliche Vermögen auf 75,000 Mark feitgejeht worden iſt. Ueber]! 
en eigenthümlichen Beſitz des zur Annahme der Pachtung erforderlichen 
disponiblen Vermögens, ſowie über die Qualification als Landwirth haben 
ſich die Pachtbewerber vor dem Licitationstermine auszuweiſen. 

Die Pacht: und Licitations⸗Bedingungen nebſt dazu gehörigen Karten 
und Vermeſſungs⸗Regiſtern liegen in unſerer Domainen⸗Regiſtratur während 
der Dienſtſtunden zur Einſicht aus und werden auf Verlangen Abſchriſten 
der Bedingungen gegen Erſtattung der Schreibgebühren ertheilt. 

Wegen Beſichtigung der Pachtſtücke wolle man ſich an den jetzigen Pächter 
Herrn Oberamtmann von Blacha in Jaſchine wenden, bei welchem auch 
die Bedingungen eingeſehen werden können. [402] 


Königliche Regierung. 


Abtheilung für directe Steuern, Domainen und Forſten. 


42,000 Mark 
werden auf ein in einer Kreis⸗ 
ſtadt Oberſchleſiens belegenes, 
neu erbautes Geſchäftshaus 
ie erſten Hypothek per erſten 
etober o. a. geſucht. 500 1 
Gerichtliche Taxe 94,000 


Mark. 

Nachweislicher Mieths⸗Er⸗ 
trag 9000 Mark. 

[Gutige Offerten nimmt die 
Expedition der Breslauer Zei: 

tung unter Chiffre 6. K. 46 
zur Weiterbeförderung entgegen. 


20,000 Thaler 


zur 1. Stelle, pupillarſicher, ſuche 
ich auf mein Haus in vorzüglicher 
Lage der Stadt. Directe 8 erten 
nimmt entgegen die Annoncen⸗Ex⸗ 
pedition von Nudolf Moſſe, Bres⸗ 
lau, unter Chiffre F. Nr. 3781. 


1000 Thlr. 


auf erſte Hypothek eines hieſigen 
Grundſtücks werden geſucht und ge⸗ 
fällige Offerten erbeten bon R. Breuer, 
Karuthſtraße 4. [2117] 


15,000 ME, 


werden auf ein neuerbautes Haus in 
einer Provinzialſtadt zur erſten Hy⸗ 
pothek bald oder per 1. October c. 
geſucht. Feuertaxe des Hauſes 50,000 
Mk. Offerten unter E. 8 Nr. 68 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [925] 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, ka are und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
handlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Mediein. [391] 
a u 1 1 

„ gründl. u. ſicheren 
Klinik Pal. bara 
8 Fälle v. geheimen u. 
Frauenkrankh., Hautleiden, Syphilis, 
Schwäche ꝛc. Dr. Rosenfeld, Berlin, 
Kochſtr. 63. Auch brieflich, ohne Be: 
rufsſtör. Prospecte gratis. [2082] 


Elegante Möbel 


von 6 Zimmern, erſt ſeit Kurzem ein⸗ 
gerichtet, werden wegen Transferirung 
billigſt ausverkauft; dieſelben beſtehen 
aus pollkommen eingerichteter Salon, 
Speiſe⸗, Sitze, Schlafzimmer⸗ und 
Dienſtboten⸗Einrichtung und ſind zu 
Ausſtattungen vollkommen geeignet, 
werden auch theilweiſe abgegeben. 
Zu ſehen 109 am Oberſchleſ. 
Bahnhof Nr. 3, 1. Etage. [3179] 


Die Lieferung von 4 3 
. 93,000 Stück eichenen Mittelſchwellen 
ſoll im Wege der Submiffion vergeben werden. 
ermin hierzu iſt auf a 
An Sonnabend, den 9. September d. J., Vormittags 11 Uhr, 
biz unſerem Geſchafts Locale, Koppenſtraße Nr. 88/89 hierſelbſt, anderaumt, 
Lis zu welchem die Offerten frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
& „Submiſſion auf Lieferung von eichenen Mittelſchwellen“ 
ugereicht fein müſſen. N 5 
i die Suhmiſſtons⸗Bedingungen liegen in den Wochentagen Vormittags 
3 vorbezeichneten Locale zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften 
er Bedingungen gegen Erſtattung der Koſten in Empfang genommen werden. 


erlin, den 22. Auguſt 1876. [2999] 


1 8 8 Direction 


Marshall Sons & Co“. 
Locomobilen und 
Dampfäreschmaschinen 


letztere nach Wunsch mit oder ohne Marshalls neuestem 
patatentirten Sicherheits-Selbsteinleger, 
von denen bereits über 360 Satz in Schlesien, Posen ete, zur 
allgemeinen Befriedigung arbeiten, 
8 Marshalls Dampf- Dreschmaschinen mit vollstündiger Reinigung und 
def rung erhielten den ersten Preis bei den letzten grossen Prüfungen 
er Königlich Englischen Ackerbaugesellschaſt. 
„Buckeye Getreide- und Grasmähmaschinen von Adriance Platt & Co., 
j maschifedssen Fahrrädern, Samuelson’s Omnium Royal Getreide-Mäh- 
f nen mit einem grossen Fahrrade, James Smyth & Sons Drill- 
8 maschinen u d 1 5 1 8 1 le a 1 
quetschen nd Düngerstreuer, sowie Mahl- und Schrootmühlen, Hafer. 
i Rüneelkuchenbrecher, Siedemaschinen, Heuwender und Nach- 
5 enm ARE TORE 51. re Yetreide ir hi 
aus den DawE us maschinen. Pferdehacken, Getreidesortirmaschinen ete. 
e n englischen Fabriken empfehle sümmtlich von meinem 
Lager hier unter Garantie der Güte 13175 
Ne rat 1 Y 8 1 1 
e dels ver prompt aus und halte alle möglichen Reserve- 
ae 6. Cataloge und Preislisten sende gratis nnd franco. 


General-Agent H. Humbert, 


Breslau, — Moritzstrasse, — Villa „Frisia“. 


CERES, 
Spodium-Knochenmehl-Superphosphat-Fabrik, 


(Th. Pyrkosch, Ratibor) 


empfiehlt unter Gehaltsgarantie ihre sorgfultigst gearbei 

M Düngstofle; glültigst gearbeiteten 
Sochenmehl, 41% % Stickstoff, 2.24% Phosphorsiure. 
uperphosphate von Spodium und Guamo’s 

in div. Zusammensetzungen. 


a 


Auch iſt die Wohnung zu vermiethen. 


Birlene Bohlen 

in größeren Partien, werden zu kaufen 

geſucht. 2126 
Offerten unter 8. L. 71 an die 

Expedition der Bresl. Ztg. 


Mauerziegeln, 


verſchiedenſter Qualität, aber zu Canal⸗ 
bauten lieferbar, werden in großen 


Poſten per Caſſa geſu 1, billige 


ſferten erbitte unter 
der Bresl. Ztg. 


geſucht. Offerten 


r 


Jeden Freitag fiche 


ET 
ge Subhaſtation. 
ttergutsdeſitzer Carl 
Drake gehörige Rittergut Louisdorf, 
bei welchem ſich 171 Hectar 93 Ar 
80 Quadrat⸗Meter der Grundſteuer 
e Fläche befindet und wel⸗ 
ches nach einem Reinertrage von 1097 
Mark 13 Pf. zur Grundſteuer, bezie⸗ 
bungsweiſe nach einem Nutzungswertbe 
von 207 Mark zur Gebaäudeſteuer ver⸗ 
anlagt iſt, ſoll in dem Br 
am 7. September 1876, 
Nachmittags 3 Uhr, 
im Gerichtskret ham zu Louisdorf ans 
ſtehenden Termine im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 

Zuſchlags ſoll 226] 
am 8. September 1876, 
Mittags 12 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 
zimmer verkündet werden. 

Auszug aus der Steuerrolle und 
beglaubigte Abſchrift des das Ritter⸗ 
aut Louisoorf betreffenden Grundbuch: 
blattes können in unſerem Bureau III. 
eingeſehen werden. ; 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge: 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch Daten aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden 

Freiſtadt, den 8. Juli 1876. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations-Nichter. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 107 die Firma 406] 
Adolf May 
zu Roſenberg OS. und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Adolf May da⸗ 
ſelbſt am 24. d. Mts. eingetragen 
worden. A| 

Roſenberg OS., den 24. Aug. 1876. 


Königl. Kreis: Gericht, 


Bekanntmachung. 
Zum dem Concurſe über das Ver: 


mögen des Gaſthofsbeſitzers 


Win von Mayer 
zu Ohlau haben nachträglich: 
a. der Kaufmann A. Bial N 
eine Forderung von 25 M. 

b. die Handlung Hartwig 


von 123 M. 50 Pf 
de des Der 1 zur Prüfung 
ieſer Forderungen iſt auf 
25. September 1876, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, 


geſetzt werden. 

Ohlau, den 24. Auguſt 1876. 
Königl. Kreis Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 

gez. Methner. 
Bekanntmachung. 

Im Procuren-⸗Regiſter iſt bei Nr. 7 
Colonne Bemerkungen, zufolge Ver⸗ 
fügung vom 16. Auguſt c., am ſelben 
Tage das Erlöſchen der dem Kauf⸗ 
mann Iſidor Fuchs und dem Buch⸗ 
halter Julius Nubinſtein hier er: 
theilten Procura eingetragen worden. 

Franlenſtein, den 16. Aug. 1876. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Der Kaufmann Moritz Brauer zu 


Peiskretſcham führt für ſeine dajelbit |} 


begründete Handelseinrichtung (Ge: 
ſchäͤft für Herren⸗Garderobe und Weiß⸗ 
waaren) die Firma [407] 
Moritz Brauer, 
eingetragen in das hieſige Firmen⸗ 
Regiſter unter Nr. 507 zufolge Ver⸗ 
fügung von heut. 
Gleiwitz, den 23. Auguſt 1876. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 
Cöslin, den 23. Auguſt 1876. 
Für die hieſige Knabenſchule ſoll 
ein Lehrer berufen werden, der die 
Prüfung als Mittelſchullehrer abge⸗ 
legt hat und den Unterricht in den 
fremden Sprachen — Latein und 
Franzöſiſch übernehmen kann. Das 
Gehalt der Stelle iſt auf 1800 Mark 
feſtgeſetzt. Lehrer, welche bereit find, 
die Stelle vom 1. October er. ab zu 
übernehmen, wollen uns ihre Mel: 
dungen ſpäteſtens innerhalb 4 Wochen 
unter Anſchluß der Zeugniſſe einſenden. 
er Magiſtrat. 3195 


Große Pferde⸗Auckion. 
Wegen Verminderung der Sommer⸗ 
Dlns werden 9201 
Dinstag, den 12. September, 
Nachmittags 1 Uhr, 
vor der Broſig'ſchen Brauerei — vor⸗ 
mals Gutwein — zu Glatz 
12.15 Stück gute Poſtpferde 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden. 
Reinerz, im Auguſt 1876. 
„Die Poſthalterei. 
Conditorei 
8 
in Verlin, 
in beſtem Gange, in der frequenteſten 
Straße gelegen (Eckhaus), iſt wegen 
1 nach außerhalb unter fehr 
günstigen Bedingungen zu verkaufen. 
Auslunſt ertheilt Herr C. L. Magnus, 
Weingroßhändler, Berlin W., Leip⸗ 
zigerſtraße Nr. 125. [3193] 


J. 
1 Kanto- 
rowiez zu Poſen eine Forderung 
9 esc 5 


vor dem unterzeichneten Commiſſar 
im Terminszimmer Nr. 1 anberaumt, 
wovon die Gläubiger, welche ihre For⸗]! 
derung angemeldet haben, in e 
9 


R N —— 


ur- und Lebern 
ſiehlt [2116] 


Carl Dietrich, Oderſtraße 10. 


be, Ke Buchs che | 
Büsscher & Hoffmann, 


Neustadt E/W., Halle a. S., Mariaschein in Böhmen, 
Filiale Breslau, Teichstr. 31, A. Neumann, 


die älteste aller Dachpappen-Fabriken, empfiehlt: 


Dachpappen Asphaltplatten 
zu flachen 5 — zur ‚Gewölbe-Abdeckung yon 
Brücken, Tunnels, Kellereien, 
Bedachungen. wie zur Isolirung von Mauern. 


Holzcement, Asphalt, Dachlack, Decknägel eto. — Eindeckungen 
nach bewährter Methode unter langjähriger Garantie. 


Als Specialität empfiehlt unter Garantie zeitgemäß billigſt: 197 


Centeſimal⸗Waagen 


für Fuhrwerke, Eiſenbahnen bis 1200 Ctr. Tragkraft, Centeſimal⸗Krabn⸗ 
waagen, Deeimalwaagen, auch ganz von Eiſen, Hütten⸗Waagen, Deci⸗ 
mal» und Centeſtmal⸗Viehwaagen jeder Conſtruction, Packet⸗, Tafel-, 
Hand⸗, Haus⸗ und Küchenwaagen: Gewichte. 

Reparaturen werden prompt effectuirt. 


H. Herrmann, Breslau, 
Neueweltgaſſe Nr. 36. 


8 An die Herren 
Ziegelei: und Kalkwerkbeſitzer. 


Das neu errichtete Bau⸗Juſtitut 
für Ziegelei, Thon⸗, Kalk-, Cement, Fabrikanlagen, 
Breslau, Tauenzienſtraße 56, 


übernimmt ganze Einrichtungen von oben er⸗ 
wähnten Fabrikanlagen, baut die neueſten 
continuirlichen Kammer = Ningöfen „System 
Wojaczek“ für Ziegel-, Kalk-, Cement⸗ und 
= Thonwaaren zur täglichen Erzeugung von 4 
bis 20 Mille St. ſcharf und roth gebrannter 
Ziegeln, mit einer Ausbrennung von 34 Etr. 
Steinkohlenſtaub pro Mille, unter Garantie. 
Solche Oefen ſtellen ſich auf 3—6500 Thlr. ſammt Baumaterial und 
werden in 30 Tagen ausgeführt. Auch alte Stocköfen werden in ſolche con⸗ 
tinuirliche Kammer⸗Ringöfen für Klein⸗ und Großbetrieb bei biligften Bere 


eingerichtet. 5 
Ferner übernimmt das Inſtitut die Ausarbeitung der Bauzeichnungen 2. 
nach den neueſten Erfahrungen, zur Leitung reſp. Uebernahme jedweder 
Bauten, ſowie zur Einrichtung ganzer Fabrikanlagen von Brauereien und 
Brennereien empfiehlt ſich den Herren Ziegel-, Kalk-, Cement⸗, Gyps⸗, Thon⸗ 
waaren⸗ und Maſchinen⸗Fabrilbeſitzern zur Vertretung und Lager ihrer 
Fabrikate, ſowie zur Erthellung aller auf obige Induſtrie bezüglichen wiſſen⸗ 
fa und techniſch⸗chemiſchen Rathſchläge und Unterſuchungen, Be⸗ 
chaffung von Arbeitskräften, Baumaterialien, Maſchinen und Werkzeuge. 


Fnochenmehl, 


U. ged. u. präp. Superphosphate mit und 
ohne Stickstofl, Ammoniak. Chili-Sal- 
peter, Kalisalze etc. billiest bei [2382] 


Schoeder & Petzold, 
Breslau, Zwingerstrasse Nr. 


l 2 


4. 


une 


FOREN EEE e hi 
== Zur Berbst-Besiellung & 
empfiehlt unter Gehaltsgarantie in bekannten Qualitäten ihre 


Chemischen Düngemittel 
jeglicher 


übersendet auf Erfordern Preisliste und erbittet möglichst unver- 
zögerte Bedarlsaufgaben ihrer Herren Abnehmer. 


Gleiwitzer Chemische Fabrik. 


Dr. D. Hiller. 


5 


ee 122 Ei 


Wichtig für Unternehmer. 
Am 12. September c., Vm. 10 Uhr, 
ſollen in Zuckau die Teichgräber'ſchen 
Grundſtücke in Zuckau at im] ift ein neu erbautes, großes, 
Subhaſtationswege verkauft werden;] £ 
an enthalten eine Vapierfabrit | maſſ. Wohnhaus mit 
und Mahlmühle, durch reichliche Waſſer⸗[“ Garten, villaartig gebaut, an 


kraft betrieben, ſowie eine Ziegelei. 
7 schi der Chauſſee belegen, zu 


Die yabritgebäube mit Dampfmaſchine, 
verkaufen. Daſſelbe eignet 


das Maſchinenwerk, die Wohngebäude 
und ſonſtigen Baulichkeiten befinden 
ſich als Ruheſitz, ſowie für jedes 
Geſchäft. Näheres d. Kaufm. 


ſich in gutem Zuſtande, ein Abſatz der 
Fabrikate iſt leicht zu bewerlſtelligen 
A. Nichter in Schlegel, Kr. 
Neurode. [2957] 


LN 8 — 
In Volpersdorf, Kreis 
Neurode, 


1 


und gewähren die zu dem Grundſtücke 
gehörigen circa 200 Morgen Land 5 
Erträge. f [3196] 
Guts⸗Verkauf. 
Ich bin Willens mein Freigut 
Liebenthal, nebſt den zwei dazu ge⸗“ 
börigeu Gärxtnerſtellen, beſtehend aus 
circa 300 Morgen Acker und Wieſe, 
aus freier Hand zu verlaufen. Das⸗ 
ſelbe iſt von allen Laſten und Abgaben: | 
Roboten völlig frei. Darauf reflec⸗ 
tirende können das Gut bei Unter⸗ 
zeichnetem in Augenſchein nehmen. 
Liebenthal u. Saabe, Kr. Namslau. 
[911] Pietrusky. 
Ein geräumiges, in einer 
der erg von Schweid⸗ 
nitz gelegenes Haus, in wel⸗ 4 
chem be deer eee de Dis, Brela 
betrieben werden, iſt aus freier ben. “ [3170] 
Hand zu verkaufen. [2127] Em 
Näh. Auskunft erth. Herr 
Oswald Blumensaat, Breslau, 
Neuſcheſtraße Nr. 12. 


Gaſthofsverkauf 

oder Verpachtung. 
. In ſchönſter induſtrieller Ge⸗ 
birgsgegend Schleſiens. Ge⸗ 
räumiges Reſtaurant, 10 Frem⸗ 
denzimmer, Tanzſaal mit Theater⸗ 
bühne, Stallung. Nicht unbe⸗ 
deutende feſte Miethen. Ange⸗ 
Mm nehmer Hypothekenſtand „ — 
wegen beſonderer Verhällniſſe 
ſofort unter ſoliden Bedingungen 
an einen Reflectanten zu ver⸗ 
kaufen exent. zu verpachten. 
Uebernahme ſofort. Agenten 


25 


Ein kleiner eiferner Geldſchrank 
iſt preismäßig zu verkaufen. 
Näh. Schuhbrücke 50, 1. Etage. 


N 


0 
\ 
| 
] 


en. 


pair ed feen aun, 
52 billig zu verkaufen. 
h Gef. Off. sub S. 67 in den Brie 

der Bresl. Ztg. erbeten. [2121 


Schmiedeeiſerne Gitter und Zäune, 
en n fut und Nummern, 
n owie glle in dieſes Fa 

agende Arbeiten (3210 

1 1 0 Uigſt die ick bon 


anicke, 
2 Gräbſ chnerſtraße 14. 


Tafel Butter, 


F. täglich friſch, offeriren billigſt 
bei e, Abnahme auch frei 
in's Haus 04] 


Queisser 4 Nichaelis, 
1 Albrechtsſtraße 29. 


Das Special: Geſchäft 


lebende und friſche 
AJluß⸗ und Seefiſche 


von 
Hermann Kossack, 


Nicolaiſtraße 16, 
offerirt: 


Lebende Hummern, 
Aale, Schleie, Hechte, 
ö friſche 3192 
5 Steinbutt, Seezungen, 
Zander, Hechte 


zu befannten billigen Preiſen, 
täglich feiſche 
Kieler Speckbücklinge, 


per Stück 10 Pf. 


Schweiz er⸗Käſe, 


Wen Eibff gbr 
Neunaugen, 


Neue Stralsunder 


Bratheringe, 


Feinste Gothaer 


Trüfel- 
Leberwurst, 


Gothaer und 
Braunschweiger 


Gervelalt- 
Wurst, 
Frische Oppeiner 
Schömberger 
Würstchen 


a empfehlen [318 
Erich & Carl 


Schneider, 
Schweidnitzerstr, 15 


und 
Erich e in Liegnitz, 


Kais. Kgl. Hoflieferant. 
e 


Wir 
Prima⸗ a de 203] D empfangen 
alte vorzüglich fette Waare, offeriren yon nun 
Aueisser & Michaelis, ab wieder 
% lbrechtsſtr. 29, vis-A-vis d. Hauptpoft. ‚aus den 
— — — besten 
En. Witoslaw ve Wein- 


gegenden Ungarns Trauben- 
sendungen und werden uns 
bemühen, hauptsächlich von 


Gurwein 


nur die besten Qualitäten zu 
liefern. [3185] 


Gehr. Heck, 


Ohlauerstrasse 31. 


Alt⸗Boyen offerirt zur Saat: 
Spaniſchen Doppelroggen erſte 
Campiner Roggen Abſaat 

Firoſteer Rog sen % 

in vorzüglicher Qualität zu 2 Mark 
über höchſte Breslauer bag 
per hundert g Kilo frei Sabubfſegt 
Boyen. 


4 Tincol. 


Giftfreies, billigſtes u. wirkſamſtes 
Jnſectenverlilgun smittel, echt nur, 


252 mit eigenhändiger Namen 
ait. 2081 Ungariſche 
dere Hilfe gegen anzen, * f 


Tafel⸗Trauben 


ſowie alle anderen Obſtgattungen 
verſendet in ſchönſter Qualität und 
ae Quantität bei prompt und 
ſolideſter Bedienung das „Erſte Un⸗ 6 
Pra e Obſt⸗Export⸗Geſchäft“ in 
udaveſt, Kronprinzgaſſe. [924] 


Weiß⸗Kraut, 


5 Morgen, verkauft im Ganzen und 
im Einzelnen die Garten⸗Verwaltung 


waben, N Stiegen in 
ES: en & 50 Pf., 1 Mark u Marl. 
Man kauft echtes Timeol nur in 
23 e ange ld die ſich durch 
u 


Shan 
# El. Sioermer 8 
4 Tn -Präparate“ 


legitimiren, ſowie beim Erfinder 

{ E. Stoermer, 

Apotheker und Chemiker, 
Ohlauerſtraße 24 


inländische Fonds. 
Amtlicher Cours. 


des Dom. Ober⸗Glauche b. Trebnih. der Breslauer Zeitung erbeten. 


Breslauer Börse vom 30. August 1876. 


Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. 


Inländische Eisenbahn-Stammactien 
Amtlicher Cours, 


und Stamm-Prioritätsactien. 


4 er ) 
ö und erhalten Diejen 


ejenigen rzug, we 
ſigen en vertraut iind > 


Offerten unter 


Ein hocheleganter 
Agen. Wagen (genfter: 
ey zu 2 Pferden, 5 verkäuflich 
bei Welzel, Roſenthalerſtr. 4. [2043] 


Engl. Fuchsſtute, 


9 Jahre 9 3 Zoll groß, complett 

geritten, billig zu verkaufen. 
Anzuſehen und zu erfragen Ban 

Camenz in Schleſien. 8831 


1 gutes Reitpferd, 


militärfromm, für 500 Mk. zu berf. 
Näh. Auskunft bei Hrn. Emil Kabath 
al Annoncen = Bureau), 

reslau, Carlsſtraße 28. [3200] 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis 15 Mkpf. die Zeile. 


Geſucht wird für ein 710920 
ädchen 


eine Er zieherin, 


welche nebſt den 8 Gegen⸗ 
ſtänden auch Unterricht im Clavier⸗ 
ſpiel und in der franzöſiſchen Sprache 
ertheilen kann. 

Gefällige Offerten werden unter 
Adreſſe J. Grailich, Lipowa, Poſt 
Saybuſch in öſterr. Galizien, erbeten. 


Eine gebildete Dame 


in 11 Alter, muſikaliſch, erfahren 
in allen Zweigen der Hauswirthſchaft, 
ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe jahre⸗ 
langer Thätigkeit, Stellung als Re⸗ 
pre utantin bei ſelbſtſtändiger Leitung 
der Wirthſchaft, als Geſellſchafterin 
oder zur Erziehung und 18 mutter⸗ 
loſer Kinder. Antritt bald 1200 ic) 


Michaeli. 
Gef. Offerten unter Shit N 
an die Expedition der Bresl. Ztg., 

Breslau, Herrenſtraße erbeten. 


3* Ee Leitung einer 
auswirthſchaft und Erziehun 
mutterloſer Kinder ſucht ein gebil⸗ 
detes Fräulein in mittleren Jahren, 
mit guten Zeugniſſen, Stellung. 9 
würde ſie in einer größeren Wirth⸗ 
ſchaft der Hausfrau gern Stütze fein. 
Franco⸗Offerten poſtlagernd 15 
unter 8. 60 erbeten. [917] 


Eis gebildetes Mädchen aus guter 
Familie, in allen Zweigen der 
Wirthſchaft erfahren, im Schneidern 
und allen weiblichen Handarbeiten 
Be wünſcht zum 1. October oder 


päter Stellung zur Stütze der Haus⸗ 

au reſp. Geſellſchafterin. — Gef. 

ff. werden unter der Adr. A. Fromm 
zu Poſen, Markt Nr. 31, erbeten. 


Ein in junges, gebildetes Mädchen 
var angenehmem Aeußern ſucht 
per 1. October Stellung zur Pflege] t 
einer alleinſtehenden Dame, oder zur 
Geffen und Pflege der Kinder. 
ge 
T. A. poſtlagernd Gleiwitz. [3163] 
in achtbares jüdiſches Mädchen 
Ein 9 40 j. Jahren, an 2 
Hande eit und Beaufſichtigung k 
Kinder firm, ſucht Stellung. [2122 0 
Gef. Off. unter G. 69 in den Briefk. 


Adreſſen werden erbeten unter i 


l. einfachen Buchführung mächtig iſt. 


Beifügung der bisherigen Zeugniſſe werden erbeten unter 
A. D. 308 durch das Central⸗Annoncen⸗Bureau in Breslau, Carlsſtr. 1. 


Für mein Modewaaren- und 
Damen ⸗Confections⸗Geſchäft 
ſuche ich [898] 


eine junge Dame, 
mit der Branche vollständig 
vertraut, bei hohem Salair und 
vollſtändig freier Station zu 
mo 14 baldigem Antritt. 
atibor. 


Adolph Schück, 


Louis gender Nachfolger. 
Für e [31 17] 


Tapiſſerie⸗ Geſchaſt 


einer größeren Provinzialſtadt wird 
eine gewandte 


Verkäuferin 


per 1. October oder früher 


eſucht. 

Offerten unter I. 22,017 an die 
Annoncen⸗Expedition bon agfenft a 
& Vogler, Breslau, Ring Nr. 
richten. 


Das Dominium Chechlau bei 
Rudzinitz, Oberſchleſien, ſucht zum 
1. October eine deutſch und 1 
ſprechende [912] 


Landwirthſchafterin 


die hauptſächlich mit der Molkerei 
vertrant iſt. Gehalt und Tantieme 
240 Mark und darüber. 


Vaca 


Geſucht ein Bone gebildeter 
anerkannt ſolider nicht zu junger Mann, 
Chriſt, im Einkauf von Getreide ſelbſt⸗ 
ſtändig, in Correſpondenz geübt, der 
thätiger und raſcher Arbeiter iſt; bevor⸗ 

zugt ſolche aus der Provinz, die im 
Spetereigeſchäft ihre Lehrzeit durch⸗ 
gemacht haben. — Offerten mit An⸗ 
gabe der Gehaltsanſprüche, Alter, bis⸗ 
berige Thätigkeit ꝛc., und wenn ln: 
tritt, befördert unter Chiffre M. 3787 
die Annoncen-Erpedition von Nu⸗ 
dolf Moſſe in Breslau. [3172 


„Fur mein Manufactur⸗, Tuch⸗ und 
Damen⸗Garderoben⸗ Geſchäft ſuche per 
ſofort oder 1. October c. einen ge⸗ 
wandten, ſelbſtſtändigen Bis] 


Verkäufer, 


der mit der Branche bolftänteg ber: 


traut fein muß. 
Hainau. J. London. 


Für mein Specerei-Gefhäft fuche f 
ich per 1. October c. einen 


tüchtigen Erpedienten, 
0 der polniſchen Sprache 9 791 


gilt. 
Kattowitz Conrad B och. 
ine 9 Manufactur⸗Lager K 


einen Commis, 


der der polniſchen Sprache und 5 — 


.S. Simenauer, 


Beuthen OS. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗ Platz. 


Nichtamtl. Cours. 
B 


D | Amtlicher Cours. | Carl-Ludw.-B.. 5 85,50 B 
"io. Anlehe.. „ Br-Schw.Rrb; |4 | 77,50 3 25 bd. Condarden ...|4 12 8 alt. Sept. 135,00 
do Anleihe. 1* 97, 30 B neue 97,20 Obsehl. ACDE. | 3} 137 B Oest-Franz-Stb. | 4 474 G ult. Sept. 47483 
do. IR „ de. B. . 3% 126,50 b2G Rumän. St. Act. 4 | 16 B — bla 4 bz 
8 R.-O..U.-Eisenb 4 110 b do. 8. Prior. 8 — — 
4548 do. St.-Prior.. 5 112,75 G N 8 1 — Er 
= 8 Br.-Warsch. do. 5 — 0 rior. — —. 
355 505 Em a do. St.-A. 5 — Kasch,- Oderbg. | 4 — = 
— 375 do. Prior. 5 — = 
496 75 6 Inländische Eisenbahn-Prioritäts- Krak.-Oberschl. 4 — — 
ER. 4 | 95,40 bz Obligationen. do. Prior.-Obl. 4 — — 
RE 4 102.30 B Freiburger q 4 91 B Mährisch- Schl. ® 
19 3% ar do. 4½ | 96,50 B Centralb.-Prior. — = 
3 1 do. Lit. J. 4 6 91.90 B — Om — 
4 | 1.9650 B do. Lit. K.|4% | 91,90 B Brel. Discontob. 4 J 66,75 G — 
1 4 | II. 95,20 B Oberschl.Lit.E. 3% 85,80 bz do. Maklerbk.|4 | — — 
4 102,20 B do. Lit. C. u. D. 4 | 93,50 B do. M.-Ver.-B. 4 — er 
4 | 195,50 B do. 1873.....|4 | 91,25 B do. Wechsl.-B. 4 | 72,50 bz — 
II. 95,05 B do. 1874. 44 09 B D. Reichsbank 44 — 156,50 G 
3 102,10 B do. Lit. F.. 4 |101,50 G Ostd. Bank . . ff. — — 
95,10 6 do. Lit. G 44 99,60 8 Sch. Bankverein 4 | 85 bzB — 
N 97.25 b do, Lit. H.. . . 4 102,25 B „do. Bodenord.|4 | 93,75 6 
do. Posener B do. 1869..... 5 103 bz do. Vereinsbk.|4 | — — 123433, 50&34bz 
Schl. Pr.- — 4 W . 14 25 Oesterr. Credit 4 236 B Dult. Sept. 233,50 
— . ——T——————T—T—T——.... —— Gert Lara 
0rd 94,85 B 0. do. . 5 108,50 0 Industrie-Actien. 
. Ser. I. u. II. 100,20 K. derer 5 101,30 6 Bresl. Act.-Ges. 
2 152 für Möbel 4 — — 
71,20 & e A vom 30. August. do. do. St.-Pr. 4 — — 
1 es ie kS. 169,45 bz do. Börsenact. 4 — 3 
2M. 168,30 8 = er 4 — 5 6 
5 Pa — o. Wagen — 
Ausländische Fonds. Be rr vocte 2% 2 do. e 4 — 
= 8 Strl. 2 [kS. 20,47 bz& ] Donnersmarkh.|4 | — 20 B 
— do. do. 2 |3M. , Laurahütte . 4 | 64,50 bz ult. Sept. 63,75 ö 
= Paris 100 Frs. 0 kS. 81,15 bz& | Moritzhütte ...|4 = [64 
ö 5 4 5 1 58,75 bz do. do. 2M. 0.-S. Eisenb.-B. | 4 28 bz =. 
do. Loose l80 5 101,75 @ ag ee 0% a7. 286, 75 & Oppeln. Cement 4 — — 
do. do. 1864 — — Wien 100 fl. 168,25 bz I Schl. Feuervers. 4 — — 
Poln. Liqu.-Pfd. | 4 68,50 8 409. 167 6 do. Immob. I. 4 — — 
5 4 Plandbr. 4 — do. do. II. 4 — — 
| 5 — fremde Valuten. do. Leinenind.|4 77 bz =? 
115 = Ducaten ...... do. Zinkh.-A.|4 | — 78,10 8 
8 4 — 20 Frs. Stücke — do. do. St.-Pr. 44 — 87 G 
Oestr. W. 100 fl. 169 bz Sil. (V.ch. Fabr.) 4 — — 
Russ. Bankbill. Ver. Oelfabrik. 4 46 B 75 
100 S.-R. 268,50 bzB Vorwürtshütte. 4 — 13 B 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Dru von Graß, 


durch da eau „International“, 
Breslau, Verlmerſt. 19. [2115] " 


Ein Commis 


kann per 1. October in meinem Colo⸗ 
nialwagren⸗Geſchäft Aufnahme finden. 
Perſönliche Vorſtellung wr ef 


gezogen. 
Nosdzin. F. Chowanietz. 


„Zur mein Tuch u. Modewanten- 
Geſchäft ſuche ich einen [922] 


Commis, 


der . Sprache michi: 
Adolf May, Noſenberg OS. 


Fürein Pefiationögef ft 
in der Provinz wird ein jun: 
ger gut empfshlener [3198] 


Commis 


bei beſcheidenen Gehalts⸗An⸗ 


ſprüchen geſucht. 

Offerten sub Chiffre Q. 3791 
nimmt Nudolf Moſſe, Breslau, 
entgegen. 


1 Commis, 


der Buchführung und Correſpondenz 
u] mächtig, wird in ein Magazin für 
n Haug: und Küchen⸗Einrichtungen zum 
Antritt per 1. October er. geſucht. 
Offerten mit Zeugniſſen nebſt An⸗ 
gabe der früheren Thätigkeit unter 
C. T. 99 poſtlagernd Brieg. [930] 


Ein Commie, Speceriſ, 


deutſch und polniſch ſprechend, der 
eben oder vor Kurzem ſeine Lehrzeit 
beendet hat, melde ſich zum ſofortigen 
Antritt unter A. B. Nr. 76 poſt⸗ 
lagernd Roſenberg OS. 1926 


Für mein Getreidegeſchäft ſuche ich 
per 1. Octbr. c. einen mit der Branche 
vertrauten 


jungen Mann. 


G. Schneider, Schweidnitz. 


Ein junger Mann, 


der polniſchen Sprache mächtig, activ, 
ſucht, geſtützt auf beite Re erenzen, 
anderweit 5 in einem Manu⸗ 
ee Tuch⸗ oder Confections⸗ 

Geſchäft. [3206] 

27 8 5 beliebe man unter 
1. S. 328 an Haaſenſtein & Vogler 
in Chemnitz. 


Einen jungen Mann, 


der das Eiſengeſchäft oder die Haus⸗ 
und Süden eräth:Brandhe kennt, auch 
an den Büchern zu arbeiten 3 


irt ſofort oder gem 1. October 
13186] KH Brand t in Poſen. 
Ein Braumeiſter, in der Ober⸗ 
und Untergäbrung | ſowie in allen 
Zweigen der Bier⸗Brauerei gründlich 
erfahren, Bgm als ſelbſt⸗ 
ſtändiger Leiter einer Dampfbrauerei 
in der Prov. Poſen thätig, mit — 
Empfehlungen verſehen, wünſcht 
per 1. Januar 1877 anderweitige 
Stellung. Die gegenwärtige Stel⸗ 
lung hat derſelbe 9 Jahre inne, auch 
kann auf Wunſch Caution geſtellt 
werden. Gef. Offerten unter H. 22035 
an Haaſenſtein & Vogler, to 


erbeten. 159] 


Preise der 


5 iR“ Spra 
per 1 en! 


sub J. K 


1 ler 


iſt noch eine Stelle für einen ſoliden 
guten Steindrucker zu beſetzen. { 
Meldungen mit Zeugniſſen N n 
bald erbeten. 
Suna im Auguſt 1876. 
Krimmer, Lithograph. 


Ein tüchtiger Uhrmacher⸗Gehilfe 
findet bald Sun be fear 
0 Berge, Siegniß. 


Salenfichr- Gehilfen 


können in meiner Fabrik ſofort Stel⸗ 
lung bekommen. 3134 
Beuthen OS. A. Wehowsky. 


Ein mit dem Brennen in Ringofen, 
ſowie mit der Fabrikation von 
Maſchinenſteinen, Röhren, Fagon⸗ 
ſteinen ꝛc. vertrauter Praktiker, der 
auch dem Techniſchen des Maſchinen⸗ 
weſens jahrelang bei großem Betriebe 
e ſucht, geſtützt auf ſeine 
Zeugniſſe und Emprehlinpen, als 
Infpeetor reſp. manga gegen 
antieme oder Accord zu Michaeli 
Stellung. Gef. Adr. werden erſucht 
an die Bun. der Breslauer Zeitung 
sub L. L. 48 zu richten. 76] 


Er Site uch Antritt den Iſten 
Gehalt 252 M. p. dee 
Per Ber Gayl Politzig, Me 


eritz 
1 Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen 9 zum 
baldigen Antritt in ein Magazin für 
Haus⸗ und Küchen⸗ — — ge⸗ 
ſucht. Offerten unter C. T. 99 poſt⸗ 
lagernd Brieg. 19311 


Für mehrere bedeutende en gros- 
& en detail-Geſchäfte werden [3201] 


Lehrlinge 


und auch 1 Reiſender für eine Dro⸗ 

geiz :Gejhäft, wie auch 1 perfecter 
uchhalter geſucht durch 

ende & Hartmann, 

örſe, Bögen Bureau. 


alte 


Für mein Galanterie⸗, Band⸗, Po⸗ 
ſamentier⸗ und Weißwaaren⸗ ee 
uche ich [913] 


einen Lehrling 


zum baldigen Antritt. 
Bernſtadt i. Schl. 
Joh. Goldſtein. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Mt 15 ee die Zeile. 
riedrich⸗Carlſtraße N ſtraße Nr. 22, 

F Stock, Stube, Cabinet und iche 
90 Thlr., im 4. Stock eine zu 130 Thlr. 
nebſt Waſſerleitung. 1990) 

ee Sternſtraße 3 J2055] 

iſt die Hälfte der 3. Etage zu ver⸗ 
miethen. 


tock y elegant eingerichtet, mit 
Cloſet, Badeeinrichtung und Waſſer⸗ 
a iſt vermiethen und bald 
im beziehen — 5 9 am 

att — Le 19] 


Pr 


Cerealien. 


Feststellungen der städtischen Markt-Deputatlon. 
Pro 100 Kilogramm. 


Waare: schwere mittlere leichte 
—̃ — —ů— —-—-— —̃̃ — 
höchst. niedrigst. höchst. niedrigst. höchst. niedrigst. 

- 1. 411414141. 

Weizen, weisser. 18701760 2070119 60 1710116 — 

do. gelber... 17 9016 80 19 4018 50 116 101590 

Roggen neuer ... 17 50117 — 16 501620 16 — 15 50 

Gerste neue 14140114 20114 — | 13 | 70 13 3011290 

Hafer neuer 1420113 90 13701350 J 13 | 80 J 13 | 10 

Erbsen 20 50119 40 19 — 118 — 11750115 80 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
zur Feststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen. 
Pre 100 Kilogramm netto. 


RAD ee 
Winter-Rübs en. 
Sommer-Rübse n. — 


dee „ „„ e „ee e ee ee eee 


M|AIM | ALM 
ä 2975127 2521 880 
9 29 — 126 — 129 — 
n 29 — 25 — 19 — 
e 27 — 125 — 119 — 
8 27 — 125 — 1211 — 


Heu 3.003,50 Mark pro 50 Kilogramm. 
3 0033,00 Mark pro Schock à 600 3 


Kündigungs-Preise für den 3]. August. 


Roggen 88 0 


Mark, Weizen 180, Gerste —, Hafer 134,00, 
s 290, Rüböl 66,50, Spiritus 50,30. 


Börsen-Notiz von 


Kartoffel-Spiritus. 


Pro 100 Liter à 100 & Tralles loco 50,20 B, 49,80 G. 


Zink: fest. 


Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


— — 


